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H e rr T r u m p p  leg te v o r :

„ D e r  B e d i n g u n g s s a z  i m  A r a b i s c h e n . “

Die arab ische S p ra c h e , wie die üb rigen  sem itischen 

Id iom e, scheidet den B edingungssaz scharf in  zwei A rten , 

den h y p o t h e t i s c h e n  und den c o n d i t i o n a l e n .  Dies 

kom m t d a h e r , dass die sem itischen Sprachen keinen  Sub- 

ju nctiv  des Iinperfects und des P lusquam perfects nach unserer 

Auffassung ausgebildet h ab en , um  die hy po the tische  M ög­

lichkeit auszudrücken , so dass sie dieselbe C onditionalpartike l 

sowohl fü r den hypothetischen  als auch den conditionalen 

Saz h ä tten  verw enden k ö n n e n ; sie w aren daher gen ö th ig t, 

fü r den h ypo thetischen  Saz eine eigene P artike l auszusondern, 

um ihn  so äusserlich  vom conditionalen  zu unterscheiden , 

da ihnen  fü r beide Sazarten  im  allgem einen n u r dieselben 

Tem pora zu G ebot standen . W ir  behandeln  daher nach dem 

V orgänge der arabischen G ram m atiker beide Sazbildungen 

besonders.

A lle sem itischen S p ra c h e n , m it A usnahm e des A ethio- 

pischen, gebrauchen  zu r E in le itu n g  des hypothetischen  Sazes 

dieselbe P a rtik e l; es ist dies im  H ebräischen im A ram äisch-

I .  D e r  h y p o th e tis c h e  Siiz.
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Syrischen ^  oder ’V?, im A rabischen Diese P artikel ist 

u rsprünglich  eine W u n  s c h  p a r  t  i k  e 1, die im H ebräischen 

in dieser ih re r  G rundbedeutung noch häufig  vorkom m t ; im 

A ram äisch-Syrischen ist sie sogar au f diese B edeu tung  be­

sch ränk t, so dass sie für sich allein  n ich t als hypo thetische 

P artikel verw endet werden kann  ; um sie dazu zu m achen, 

m uss ih r noch die C onditionalpartikel ‘iu’ (en) vorgesezt 

werden, so dass die zusam m engesezte F o rm 'i l lü 5 (eilü) en ts teh t 

(u rsp rüng lich  also: „w enn  d o c h !“). Das A ethiopische alleiu  

k en n t diese Form  der W u nsch partike l n ic h t ,  sondern  ge­

b rau ch t an deren S ta tt  as seiner E tym olog ie nach
G ’

m it dem A rabischen identisch i s t 1), obgleich es jez t seiner 

B edeutung  nach von dem selben ganz verschieden is t ;  zu 

einer W u n sc h - und  dann w eiter zu eiuer h y p o the tisch en  

Partikel scheint es dadurch  gew orden zu sein, dass es auch 

im A usrufe angew andt w urde („o  w a n n !“ ).

Die arabischen G ram m atiker scheiden als W unsch­

partikel strenge von dem h ypo thetischen  , J ; sie nennen

das erster e und fü h ren  dafür Beispiele an, w ie:
i  „ c. J

; i vl v jJ  „dass du doch zu m ir käm est und

(o d e r: so dass du in  Folge davon) m ir e rzäh ltest“ (Muf.

p. 151, L. S), u n d : p  „sie wünschen,

du m öchtest G elindigkeit zeigen und sie werden dann

3 3 8  Sitzung dei· philns.-phihrf. (Vaxxe rom ·'> . Tktemhtr 1Sfti.

D f i  h ä n g t  au fs  e n g ste  m it z u sa m m e n , das dem  H eb rä isch en  

n C U / und  dem  A ram äisch en  e n ts p r ic h t ,  und n u r  d u rch  d ie  A us-
" r  IT"

Sprache m it  cu ’ zur Z e itp a r tik e l d iffe re n z ir t is t .  Im  A eth iop ischen  is t  V  in 

V  ü b e rg e g a n g e n  u n d  durch  d ie  A uflösung der D oppelconsonanz zug leich  

v e r lä n g e r t  w o rd en , u n d  m ’ in lb ', m it  dem  es so g a r im  A rab ischen

i i 
w e c h s e ln  k a n n ,  w ie  L«j ! =  L e i .



G elindigkeit zeigen“ (Quv. G8 , 9). D ies is t  die A uffassung 

des M ufassal; Bustuni im C om m entar zum Misbuli (p. 304,

Anm.  1) gelit noch w eiter, indem  er b e h a u p te t, diene 

sowohl u i r* U  (zum  G esuche), w ie: btXÄr jv -o  LJ

|wA.S· nst eio e doch bei uns ab, au f dass du G utes e rlan g es t“ , 

als auch (zum  W u n sch e), w ofür er das schon aus
r  ^

dem M ufassal c itir te  Beispiel ( ^ ^ ( j ·  J )  a n f ü h r t ; dies ist 

jedoch eine nuzlose H a a rsp a lte re i, die er von Ib n  Ilisäm  

herübergenom m en h a t (cf. De Sacy, A n tho l. g ram . p. 80),

da das ^ y C .  im W unsche schon inbegriffen  ist.

E in ige G ram m atiker (wie Ib n  jA cpl, Ib n  H isu m , das

M isbäh') stim m en d arin  überein , dass J  nach im Sinne 
f .  ^  '  

von ^ j l ') zu fassen sei (ohne dass es jedoch den S ubjunctiv

regiere) und  nennen es daher ^ lX a o .J !  ß ,  wreil es wie die

xJLo von durch  das V erbahiom en aufgelöst werden könne,

Z. B. XÄ.W o i i l  J.+XJ J  „es w ünsch t einer von

ih n e n , dass e r tausend  Ja h re  am  Leben e rh a lten  w erde“ 

(Qur. 2, 90). A ndere dagegen geben diesen G ebrauch  von

°yi n ich t zu, da es auch  in  diesen F ällen  entw eder als W u n sc h ­

partike l gefasst oder eine V erschw eigung  des Nachsazes 

angenom m en w erden k ö n n e .2)

1) D ies is t  d ie  g ew öhn liche  C o n stru c tio n  von O · ,  z. B .

O ŵ '
Lä ä x i o f  „ w ir w ün sch en , d ass  w ir g e s to rb en  w ä re n !“ , s t a t t  fin d e t

sich  jed o ch  auch Lo nach  3 ^ ,  w ie : bo  1 ^5 ^  ,,sie  w ünschen , dass

ih r  euch  v e rsc h u ld e te t"  (Q ur. 3 , 114).

2) D e S a c y , G r. a r .  I ,  p. 5G4 is t  de r A n s ic h t ,  dass a u ch  in

GZ

diesen  F ä lle n  e ine  h y p o th e tis c h e  P a r t ik e l  se i u n d  v o rg esez te r N achsaz
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W enn  y i  einen W u n s c h  ausd riiek t, so folgt ihm  in 

der Regel das V erb im  I  m p e r  f  e c t  u m , wie „,_äj J  c.O O .
1 i y ■■ j  J

Go-
„ich  w ünsche, Zaid m öchte aufstehen“ , und in  den 

oben angegebenen B eisp ielen , seltener im P e r f e c t ,  w ie: 

Iä Lj  xJ o d U .o  2J ^*.^,31 „die Sonne w ünsch t ihm 

zur K rone gebildet zu w erden“ (Ewald, G r. ar. II , p. 314i,
O — ^  W 9 o

u n d :  ^ U lr !  J  c y  o L lc

„da die K önige der E rde w ünschen K inder u n te r seinem 

B usengew and zu sein“ (De Sacy, Gr. ar. II, p. 563).

Aus dieser u rsp rü ng lich  Op ta t iv e n  B edeutung  der P a r­

tikel h a t sich erst die hypo thetische entw ickelt und keine 

andere P a rtik e l konnte dazu geeigneter se in , da eben der 

W unsch  an deu te t, dass eine Sache n ich t vorhanden ist.

Als h y p o t h e t i s c h e  P artik e l w ird von den a ra ­

bischen G ram m atike rn  dahin defin irt, dass es eine B eding­

ungspartikel beim P e r f e c t  sei, die gesezt werde um 

hinzuw eisen a u f  die V erh inderung  einer Sache wegen der

V erh in derun g  einer ändern  (^ Iä XxjM vJwsA Sibavaih

d ifin irt sie dahin, dass es eine P artik e l sei itir das, was im 

Begriffe w ar e inzu tre ten  wegen des E in tretens von etwas 

anderem  J g  L J

Als hypo thetische P artik e l verlang t (wie auch 

im m er das V erbum  nach sich, und weil es zunächst etw as 

anzeig t, das n ic h t eingetreten  i s t ,  so muss es im P e r f e c t  

stehen.

—  geg en  d ie  A n sch a u u n g  a lle r  a rab isch en  G ram m atik e r. E w a ld  (G r. a r.

I I ,  p. o 14, K o te  I )  ta d e l t  z w ar diese A uffassung, seine e igene  E rk lä ru n g  

jedoch  s te h t  eben fa lls  im  C onflic t m it den a rab isc h en  G ra m m a tik e rn  

u n d  h a t  k e in e  W a h rsc h e in lic h k e it  fü r  sich.



Jed e r Beil ingungssaz (im allgem einen) muss reg e lrech t 

aus zwei Saztheilen bestehen, dem V ordersaz (P rotasis), der

h j Ä U ,  1111(1 N achsaz (Apodosis), der Ja j J I  oder

jiv i- l  n en:lnl|t  wird. D araus fo lg t fü r den hypothetischen  

Saz als R egel, dass das Verl) in beiden Saztheilen  gleicli- 

nnissig im P e r f e c t  stehen m uss, das w ir m it dem Sub- 

ju n e tiv  des P lusquam perfects zu iibersezen pflegen , z. B.

^*.«.=»1 x lJf z Lm y i . i  „w enn also G o tt gew ollt

hätte , s o 1) h ä tte  er euch alle rech t g e le ite t“ (Qur. G, 150);
9 G " C~C 5 Ü " -  -  . Ä"= „__ * f f  j o ’ u"

rv,r ^ -—*·̂  ̂1.1 >̂.aS^^.Yj ^  aa$"

„w enn ih r  in euren H äusern  gewesen w äret, so w ären die­

je n ig e n , über welche die T ödtuug  beschlossen w ar, zu den

O rten herausgegaugen, wo sie fielen“ (Q ur. 3, 1 48); p

i i 1 L J v^äaOj L+ f L JL ·  „w enn ich

gew usst hätte , dass m eine K uh so ist, wie du sie beschrieben 

h a s t , so h ä tte  ich  sie n ich t au f den M ark t g eb rach t.“ 

(A rnold, Chrest. p. 44, L. 9).

F ü r  das P erfect kan n  auch ein  m it verbundenes 

Im perfect e in tr e te n , was dem Sinne nach gleichbedeutend 

ist, z. B. in dem Verse (M etrum  :

o ö r  j

- - o -  o > "  ^ -
LjL^yi j  üiaxfiX'l y k i

„W äre  ich vom (Stam m e) M äzin gew esen, so h ä tte n  die 

B am l-l-Iaq ilah  vom (Stam m e) <^uhl bin Saiban m eine Kamele 

sich n ich t ang eeig net“ (F rey tag , LTamäsah, p. 4).

1) U eber den  G eb rau ch  d e r  P a r t ik e l  J  b e im  N ach saz  siehe w e ite r

u n ten .

1 'i 'i t i i ip j) : D e r  l lc i l in i/ in if/ s sa ;  im  A r a b i s c h e n .  3 4 1



IJm  aber den B egriff der V erg an g en h e it noch schärfer 

au szu d rü ck en , kann  das A rabische zwei M ittel a n w en d en : 

entw eder w ird  dem V erb im  V o rder- und  N achsaz (oder

auch im ersteren  allein) vo rgesez t, w ie : o L o  J.S

J ül 5 „w äre  der F ü rs t der G läu­

b igen  g e s to rb e n , so h ä tte  ich dem N. N. T reue g e lob t“ 

(T abari, ed. K osegarten , I .  p. 8 , L . 6 v. u .), u n d : (J |^  JO; p

sJk.Äj SvSyi'j )tw enn dich

alle gesehen h ä t t e n , die m it M u’nas w a re n , so h ä tte n  sie 

sich von ihm  abgew andt und ihn  allein  gelassen“  (K ose­

g a r te n , Cbrest. p. 106, L . 1 v. u . ) ; oder es w ird dem V erb 

des V order- u nd  N achsazes (oder auch n u r  dem erste ren )

vorgesezt, w ie: J j , ' L J L o  Li!*' L J  U K  °J

„w enn  sie sie e rk a n n t h ä t te n , h ä tte n  sie den H e rrn  der 

H e rrlich k e it n ic h t g ek reu z ig t“ (1 K or. 2, 8 ), u n d :

S j Zj J l} om JIä  „w enn ich das gew usst h ä t te ,  h ä tte

ich  dich gesch lagen .“

V on dieser R egel jedoch sta tu iren  die arabischen G ram ­

m atik er eine A u s n a h m e ;  sie sagen, dass nach m anch­

m al etw as vorkom m e, was dem S inne nach  ein F u t u r u m  

sei (cf. Alf. V . 209 c. com. und N äru -l-q irä , p. 364, L. 15),

d . h . ‘J  d rü ck t n ich t eine in  der V ergangenheit m öglich 

gew esene H ypothese aus, sondern  rü ck t sie in  die G e g e n ­

w a r t  h e re in , so dass das V erb  im V order- und N achsaz 

du rch  u nsern  S ubjunetiv  Im perfecti zu übersezen ist. Als 

Beispiel füh ren  sie gew öhnlich die Qur’änstelle (4 , 10) a n :
• I ^1 -* - ^ ÄW* ® -*· f ■*** Q t „  Ö1,0

342 Sitzung der philos.-philol. Classe vom 3. December 1SS1.
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" 7 ! i ^ „uud  es sollen die (ihn) fü rch ten , die w enn sie h in te r

sich schw ache N achkom m en Hessen, fü r sie fü rch ten  w ü rd en “ , 

und den V ers (von T aubah , cf. Alf. V . 709, C om .; Ifa m a sab , 

p. 576) (M etrum

„W e n n  die a /y a litisc h e 3) L ailä  m ich g rüssen  w ürde, w ährend 

vor m ir4) S te ine  und S te in p la tte n  sind, 

so w ürde ich  (wieder) griissen m it einem  freundlichen Gruss, 

oder es w ürde zu ih r  schreien  eine Eule, von der Seite des 

Grabes ru fen d .“

Dasselbe is t der F a ll in dem folgenden V erse (cf. Alf. 

Y. 166— 7, com .; M etrum  Ju^Js):

c /  (jv-Lüt J S.MJ jJ»

„U nd  w enn die M enschen um S taub  gebeten  w ü rd e n , so

o f  c 7
1) U eb er «J siehe  w e ite r u n te n .

4 ) In  d en  S h a v a h id  zu r A lfiy y ah  w ird  ^ . 0  fo lg en d e n n asse n

0 - O  9

2) I n  d e r  E T am äsah ü j ^ j .

3) N isb a h  von J u i ^ t ,  n a ch  S u y ü tl  (De nom . re l.  p . 8) , jo l  

Jy JL c . xj>yw .  Cf. H 'a m ä s a h , p. 703.

e r k l ä r t :  1 - 2 - ^  L g X o  I m

M isbäh.' (p. 3 9 4 ,  A nm . 1) s t e h t  s t a t t  —  vl}-2*) w as a b e r  e ine

C o rre c tu r  zu  se in  sc h e in t.
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w ürden sie beinahe unw illig  und es verw eigern , wenn m an 

sa g t:  gebet (ihn) h e r!“

E in  C ita t, in  welchem sich die h ypo the tische  B edeutung

von p  zugleich scharf von der der C o n d itiona lpartik e l

ab h e b t, g ib t De Sacy in seiner G r. ar. I, p. 1 6 5 : ^ o !  L
 ̂ o __ c 0 r_

^

tä jJS  ^  dS ^\  viUj> „ 0  F ü rs t  der G läubigen, w ann du (das)

th u s t ,  tre ib s t du die L eu te zum  E id b ru ch , und wenn du 

deinen Bruder H ä rü n  in  der N achfolge (zum T hrone) be- 

liessest und dann nach  ihm  dem Ja jfa r  T reue schw ören 

liessest, so w äre das w irksam er ihm  den U n te rtb a n en -E id  

zu verschaffen.“

E ine R egel g ib t es n ich t, du rch  welche die B edeutung

des Perfects nach  p  bestim m t w erden könnte, darüber kann  

n u r  der ganze Zusam m enhang entscheiden. D ie Sprache 

aber sche in t diesen M angel an  B estim m theit selbst gefüh lt 

zu haben  und darum  such te m an diesem dadurch abzuhelfen,

dass m an , w enn das V erb nach die B edeutung eines 

F u tu ru m s (nach der B ezeichnung der arab. G ram m atiker) 

e rh a lte n  sollte , ^  m it dem Im perfect verband, sei es im  

V order- oder Nachsaze, w ährend das P erfect nach U m ständen 

seine volle K ra ft als Subjunctiv  des P lusquam perfects be­

h a lten  k onn te , z. B. Jy>| U ;  J j L  J y l o j j  l y K  “J y  
■i* ü~̂~ j  ̂ ,,8*0

«LaJ j I U  „und  w enn sie an G ott · und  den

P ro p h e ten  u n d , was ihm  geoffenbart worden is t ,  g lauben 

w ürden , w ürden sie sie n ich t zu F reunden  nehm en“  (Qur. 

5, 8 4 ) ;  und in dem V erse (M etrum  ...: *) ·



y x L \  iG L o l  j d  j j o  5̂ ^ 1  ^  ß

„ W e n n  die V orsicht von dem V erderben e rre tte n  w ürde, 

so h ä tte  die V orsich t sich von dem ab g e w au d t, was 

dich betroffen  h a t“ (K osegarten , Chrest. p. 1 2 9 , L. 6 ).

D agegen m it Im perfect im N achsaz, w ie:

„w enn  die Söhne drei

gew esen w ä re n , wie viel w ürden  ih re  A ntheile se in ?“

(M u h 'a m m e d  b in  M ü sä , A lg e b r a ,  p . 7 2 ) ;  iU t X i ' p ^
j l j J I  J s ä  j j J ü  U i ' iuLjCi „und  w enn w ir n ich t

so gew esen w ä re n , wie w ürden w ir im  S tande sein das 

H aus zu b a u e n ? “ (A rnold, C hrest. a r . p. 45, L. 6 ).

B esteh t die Apodosis aus zwei du rch  eine C onjunction 

verbundenen  Säzen, so g en ü g t es, w enn dem Im p erfec t des

V erbum s des lez te ren  ^  vorgesezt w ird, z. B . ^ 17...II p

^ ^  , i i  j  9 9 (i  ^ 9 . 6  — — — <* — 9

J o

„w enn die Löw en M aler w ären,

wie die M enschen, so k ö n n te  n ich t der M ensch einen Löwen 

erw ürgen, vielm ehr w ürde der Löwe den M enschen erw ü rg en .“ 

(L uqm an, ed. R ödiger, p. 9).

E s is t  üb rigens h ier n ic h t zu übersehen, dass m it 

dem Im perfect im  V ordersaze m anchm al u n sern  S u b j u n c t i v  

P l u s q u a m p e r f e c t i  a u sd rü c k t, besonders w enn dabei au f 

eine län g e r andauernde Z eit h ingew iesen w erden soll, w ährend 

das Perfect im  N achsaze den S in n  des S ub junctiv  Im perfecti

beibehält, z. B. Q u r..6 7 ,1 0 :  U  J ü Ü  ‘f lU  f j J b j

£  L1 ?  „u n d  sie sag en : w enn w ir geh ö rt 

h ä tte n  oder verständ ig  gew esen w ä re n , w ären w ir n ich t

Trumpp: Der Bedingungssaz im Arabischen. 34 5
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u n ter den Genossen des H öllenfeuers“ ; und  Qur. 5 , 1 03 :

^  Lj I ( jV  p . l  lif-U l x xXä  L« I ĴLs

iSJLi. „sie sag en : es g e n ü g t uns das, w orauf 

w ir unsere V äte r fa n d en ; und w enn ih re  V ä te r n ich ts  g e ­

w usst h ä tte n  und n ich t rech t gefüh rt w orden w ären ?“ (i. e. 

w ürde ihnen  die R elig ion  ih rer V ä te r g e n ü g e n ? )1).
9 9 -

D ie XjjjliüJI J l * j |  gehören  indessen n ic h t h ie h e r ,  da

das ihnen  in  den m eisten F ällen  beigefügte Im perfect n u r  

den H cäl beschreibt, wie in  dem V erse (M etrum  U .... <)·

<XcLwj oK ·  t j t i U o  q

„A ls seine V erfolger den M usiab sahen , erschracken sie, 

und  beinahe h ä t te  er g e s ie g t, w enn das Schicksal (ihn) 

u n te rs tü z t  h ä tte “ (Alf. V. 241, Com.).

A u f ähn liche W eise w ird nach p  im V ordersaze auch  

häufig  das b l o s s e  I m p e r f e c t  (oder im  W echsel m it dem 

P erfec t) geb rauch t, w ährend im  N achsaze das Perfect seine

S telle b e h a u p te t, z.

s 0 -· — ^
liJUö UJLxl! „w enn w ir euch n ic h t kennen  w ürden und 

w üssten , gegen wen ih r  käm pfet, so w ürden w ir das th u n “ 

(L uqm än, ed. R ödiger, p. 1 1 — 12).

D ie arab ischen  G ram m atiker stellen n u n  den Saz auf, 

dass in  diesen Fällen  das Im perfect dem Sinne nach zum  

P e r f e c t  gew andt w erde (cf. A lf. V . 71 1 ; Muf. p. 150, L. 4 ; 

N ä ru - l-q irä , p. 3 6 3 , L . 6 v. u .) und  führen  zum  Beweis

dafür folgende Beispiele a n : „w enn er sein

V ersprechen  geh a lten  h ä tte , h ä tte  er gen ü g t“ (Alf. V . 711),

u n d : ^  pX iLiaj „w enn er euch

1) D er N achsaz  i s t  ausgelassen , w orüber w e ite r u n te n .



in  m ancher Sache gehorch t h ä t t e , so h ä tte t  ih r  euch ver­

schu lde t“ (Qur. 49 , 7 ;  Muf. p. 1 5 0 , L. 4 ;  N äru -l-q ira , 

p. 363, L. 5 v. u.), und den V ers (M etrum  J l oIS'):

o ’ ?. - · ? ü ’ i ' 8

C i U i ”"

1 ^ 4 · ;  s j j J

„D ie M önche von M idian un d  d ie jen igen , w elche ich (dort) 

t r a f  w einend, aus F u rc h t vor der S trafe  (G ottes) n ieder­

kauernd ,

w enn sie g eh ö rt h ä tte n , w ie ich geh ö rt h ab e , ih re  Rede, 

h ä tten  sie sich niedergew orfen vor ?A zzah, das H au p t 

beugend und  sich n iederw erfend .“

Ib n  iA qil im  Com m entar zu Alf. V. 711 und die Sha- 

vähid zu A lfiyyah erk lären  p  du rch  t^u-w  J .

D ie A lfiyyah u nd  das M ufassal gehen ü b er den oben 

an gefüh rten  Saz n ich t h inaus un d  s ta tu iren  keine A usnahm e, 

w ährend der S prachgebrauch  deutlich bew eist, dass w enn

°y} im  S inne eines F u tu ru m s zu fassen is t, ihm  im  V ordersaze 

das Im perfec t zu folgen pflegt und im  N achsaze das Perfect 

s teh t, die beide durch unsern  S ub jun c tiv  Im perfecti zu über- 

sezen sind . D iesen M angel der präciseren  U nterscheidung

der beiden  G ebrauchsw eisen von p  finden w ir bei allen 

uns zugänglichen arabischen G ra m m a tik e rn ; sie begnügen 

sich zu sag en , dass p  hie und  da im  S inne des F u tu ru m s 

vorkom m e gegen seinen gew öhnlichen G e b ra u c h , ohne 

d a rau f h in zuw eisen , dass in  diesem F alle  p  m it dem Im -
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perfect co n s tru irt zu w erden pflege, weil einm al die R egel

aufgestellt w ar, dass das Im perfect nacli y  dem S inne nach 

zum Perfect abgew andt werde.

E s dürfte  aber etw as zu g ew ag t sein, diese B ehaup tung  

der arabischen G ram m atiker ganz um zustossen, w ir m üssen 

ih rem  feinen S prachgefüh l in  dieser H in sich t doch etw as 

m ehr Zutrauen und zugeben, dass in  einzelnen Fällen  (h a u p t­

sächlich im  Q ur’än  und bei D ich te rn ) das Im perfec t nach

auch im S inne des Perfects (i. e. des S ub junctiv  P lus- 

quam perfecti) vorkom m e, wie w ir dies auch  im  V oran g eh ­

enden bei dem  m it ^  verbundenen Im perfec t beobachtet 

haben. A llein dies is t n ic h t die R e g e l ,  sondern  die A u s ­

n a h m e  und es b le ib t desshalb auch in  solchen Fällen 

schliesslich n ichts anderes ü b rig , als den S inn durch sorg­

fä ltig e  U n tersuchung  des Zusam m enhangs zu eru iren . A lle 

die drei oben angeführten  Beispiele Hessen sich auch anders
9 9 9 0 "

erk lä ren  und speciell beim zweiten Beispiel (^ p C x -Ja j J )

kann  es n u r  dogm atisches V oru rth e il gew esen se in , w enn 

m an ihm  die B edeutung  von y i  un terschob  (wie es 

auch Baidävi zu r S telle th u t) , um allen  V erdacht zu e n t­

fe rn e n , als ob M uh'am m ed je  h ä t te  daran  denken können, 

ih n en  zn w illfahren. A uch in dem angeführten  V erse lieg t

es n ä h e r , durch : „w en sie hören w ürden“ zu

übersezen , da die H ypo these gewiss n ich t der fernen V er­

g a n g e n h e it zugewiesen w erden s o l l : denn in  diesem Falle 

m üsste iA zzah län g st gestorben  s e in , was du rch  n ich ts 

an g ed eu te t ist.

Im m erh in  m üssen w ir es als einen M issgriff der a ra b i­

schen G ram m atiker bezeichnen, der die L ehre von n ich t 

w enig verw irrt h a t ,  dass sie den fu turistischen  G ebrauch 

des P erfects nach p  a u f  die gleiche S tufe m it dem  G ebrauch des
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Im perfects nach  s te llen , wie dies z. B. Ib n  H isäm  th u t 

(De S a c y , A n tho l. gram . p . 75— G), der nach p

(Q ur. 4, 10) so fo rt den Vers a n f ü h r t1) (M etrum  Ju ^ ia ):

13} ItL o i

f a  , o> ü o ,  ^  ̂ °\'t
M s  o *-0 ^ > 5  5̂ ^ - °

> -  i — “ " T & "t -  -

„U nd w enn sich begegnen  würden unsere Echos nach unserem  

Tode, w ährend vor u n sern  G räbern  ein  w eites w üstes L and ist, 

so w ürde das Echo m einer Stim m e, w enn ich auch ein ver­

m odertes G ebein sein w erde, rü s tig  der S tim m e des Echos 

von L ailä  en tsp rech en  und sich freu d ig  bew egen.“

H ier is t noch besonders zu bem erken, dass im  N achsaze
a s'

J Ja , eine der Schw estern  von m it dem Im perfec t steht, 

um  die Z eitdauer hervorzuheben . D ass aber im N achsaze, 

wie Ew ald b e h a u p te t, auch das e i n f a c h e  Im perfect vor­

k o mme ,  ist noch unerw iesen. D er S a z , au f den er zum 

Beweise dafür h inw eist (G ram . arab . I I ,  p . 312) la u te t:

c  0 c
\ 5 0 LJI j i a * j  ^ o U l .  H ier is t  aber n ich t Apodosis

von y j ,  sondern  H cäl von also auch p  a ŝ W unsch­

partik e l zu fassen ; „m öchtest du m ich also in  den W üsten  

sehen, w ährend  der Z ephyr in  jedem  T hale  um  mich k reist, 

beduftend den in  die W ü s te  H erauskom m enden , m it dem

W ohlgeruch  des Schöpfers.“ Dass das Im perfect nach J j  

in  dem angegebenen S inne g eb rau ch t w ird , lä ss t sich m it

1 )  A u s f ü h r l i c h  i s t  e r  im  N a r u - l - q i r a ,  p .  3 6 4 ,  L .  1 1  y .  n .  g e g e b e n .



zahlreichen Beispielen belegen, z. B. L*aS S) i  p

„w enn w ir das K äm pfen verständen, w ürden  w ir euch fo lg en “

(Q ur. 3, 160); U l L l  Z l l i Z L  d i i  p  „w enn w ir w ollten , 

w ürden w ir es zerbröckeln“  (Q ur. 56, 65).

W enn J  zur V e r b i n d u n g  g eb rau ch t w ird (x JL o jJ !  p ) } 

d. h. p '  in  der B edeutung von „w enn  a u c h “ , so rich te t

sich das m it p '  verbundene Tem pus nach der B edeutung  

des vorangehenden V erbs, da es e igen tlich  einen ellip tischen 

Saz b ild e t,  dessen Apodosis durch  das vo rangehende V erb

herzustellen  is t ,  z. B. p '  j u U J f  i j - l l

„g eb e t dem B ettle r, wenn er auch a u f einem Pferde käm e“

(N äru -l-q irä , p. 364, L . 9 v. u .); J j i j

lö y i j  Lät^ „da beschenkte ich ih n  m it zwei

D irham  und sag te  d a n n : m ögen sie dahin  s e in , wenn er 

auch ein L ü g n er w ä re !“ (De S acy , Gr. a r . I ,  p . 170);

'  , U ; > :  3i w  p j  o S S f  ’f i i  &  ( 4 %

„u nd  es g ib t welche, die au f dich se h e n ; w irs t du also die 

B linden  leiten, w enn sie auch n ich t sehen w ü rd en ?“ (Qur.

10, 4 4 ); p j  ^  „u n d

n ic h t tre te  ich von m einer V erpflichtung z u rü c k , wenn 

auch  m ein K o pf vor m ir fliegen w ürde“ (K osegarten, Chrest. 

p . 89, L . 7 v. u.).

p  k an n  jedoch  auch hie und da ohne '  zu r V erb ind­

u n g  d ien e n , wie in  dem von Ib n  H isäm  an g e fü h rten  Saze 

(De Sacy, A n th . g r. p. 8 6 , L. 8 ) £  p  j u £ j f  ^

iu s jij  |iJ xJUl >—a ii  „w ie vortrefflich is t der D iener S u haib ;
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wenn er (auch) G ott n ich t g e fü rch te t h ä tte , w äre er (doch) 

gegen ihn  n ich t ungehorsam  gew esen.“ So w enigstens 

e rk lä rt es Ib n  H isäm  in  einer län geren  A useinandersezung; 

das N ä ru -l-q irä  fü h rt diesen Saz auch an (p. 3 6 4 , L. 3 ),

ohne jedoch  ü b er diese B edeu tung  von y  etw as zu 

bem erken.

als solches re g ie r t n ich ts , wie die vorangehenden  

Beispiele d a r th u n , in  der P o e s i e  jedoch w ird  es hie und 

da des M etrum s w egen m it dem J  u s s i v c o n s tru ir t  (ähnlich

wie z. B. in  dem Verse1) (M etrum  ;

o o i ä -o  L o  Ö J o l y

L j La x «  J .S > ö  s L l i

„Sie w ürde dein H erz gefangen n e h m e n , w enn dich b e ­

trü b e n  w ürde, was eine der F rau e n  der B anü z /u h l bin  Saibän 

gethan  h a t“ (N äru -l-q irä , p . 364, L. 6 v. u . ) ; und in  dem 

Verse der H 'am äsah  (F re y tag , p. 496 , L . 1):
O ^   ̂ 9 Q Q ^  ^ _ — g _ 9 -» ^  ^ 0 ̂

iVJtvyO L&J

„ W en n  er w o llte , flöge m it ihm  davon ein junges Pferd, 

sch lank  an  den H ü fte n , fleischig , m it H aarbüscheln  ver­

sehen“ (M etrum  Ju ^ ).

1 )  N a c h  J a u h a r i  s . v .  j v j ö  u n d  d e m  M u li'ifc  i s t  d e r  V e r s  v o n

V ;) uh? —
2 )  F r e y t a g  l i e s t  L i o ,  w a s  in  d e r  P o e s i e  w o h l  = =  i - L i o  V o r k o m m e n

£  ..
k a n n .  I c h  h i n  h e i  d e r  L e s a r t  L i » j  d e m  M is b ä h '  g e f o l g t ,  w o  Ü u s t ä n l  in  

d e r  A n m e r k u n g  z u  S e i t e  3 5 8 ,  L .  5  v .  u . d e n  e r s t e n  H a lb v e r s  c i t i r t ,  

j e d o c h  m i t  d e r  s o n d e r b a r e n  L e s a r t  l _ £ j ,  d a  e r  o f f e n b a r  d e n s e lb e n  a u s  

d e m  G e d ä c h t n i s s  w i e d e r g a b .  D a  T a b r iz I  im  C o m m e n t a r  z u  d e m  a n g e ­

f ü h r t e n  V e r s e  n i c h t s  ü b e r  L & j  b e m e r k t ,  s o  i s t  a n z u n e h m e n ,  d a s s  e r  

u n t e r  L i o  d e n  I n d i c .  I m p e r f .  v e r s t a n d e n  h a t .



Es is t schon bem erkt w orden, dass p  als hy p o th e tisch e  

P artik e l u n m itte lb a r das V erb nach sich v e r la n g t und dies 

is t auch die R eg e l; indessen finden sich viele Beispiele, wo

J  (wie auch ." . l ) n ich t vom V erb  u nm itte lb a r, sondern  von 
j

einem  Nom en gefo lg t is t, dem  das V erb  n ach steh t. In  allen 

diesen Fällen nehm en die arab . G ram m atik e r eine A uslassung 

des Regens des F äiils  an, das durch das nachfolgende V erb

ex p o n irt w erde1), z. B. o ! ö  p j  „un d  wenn
*

eine m it einer A rm spange ( =  eine F reie) mich beohrfeig t 

h ä t te “ ; °p  „w enn  i h r  die

Schäze der B arm herzigkeit m eines H errn  besizen w ü rd e t“ 

(Q ur. 17, 107)

Die R egel ist jed o ch , dass w enn a u f  J  ein N om en 

fo lg t, dieses durch  u n terg eo rdn et w ird, dessen g ilah  ein 

N om en m it seinem X abar oder ein Verbum  sein k an n . Das 

Mufassal (p. 1 51 , L. 5) will zw ar n u r das leztere gelten  

lassen , indem es s a g t, es müsse das X abar von dem nach
G -
p  stehenden nothw endigerw eise ein V erbum  sein , z. B.

„w enn Zaid zu m ir gekom m en 

w ä re , so h ä tte  ich  ihn  g ee h rt“ , allein  Ibn  jA qil im  Com. 

zu Alf. S. 710 bem erk t ausdrücklich, p  tre te  auch vor 

m it dessen Nom en und X abar, z B. , , yf p

„w enn Zaid aufstehen  würde, w ürde ich aufstehen .“ D ieselbe

1 )  C f . m e in e  U e b e r s e z u n g  d e s  M u f a s s a l  § 2 3 ,  A l f .  V .  2 2 9 ,  o. c o m .,  

f e r n e r  m e in e  A b h a n d lu n g  ü b e r  d e n  a r a b ·  S a z b a u  p .  3 1 ,  2  ( S i z u n g s b e r i c h t e  

d e r  k .  b .  A c a d . d . W i s s .  1 8 7 9 ) .  E s  b e g r e i f t  s ic h  a u s  d i e s e r  R e g e l  l e i c h t ,  

S 8
d a s s  m a n  d a h e r  n i c h t  v y j c o  y )  s a g e n  d a r f  ( c f .  M u f . p . 1 5 1 ,  L . 5 ) ,  

d o c h  s in d  a n d e r e  G r a m m a t ik e r  a n d e r e r  A n s ic h t .
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A ngabe finden w ir im M isbäh' (p. 394 , L . 9). Die G ram ­

m atiker sind n ich t einig  über die E rk lä ru n g  dieser Con-

s tru c tio n ; die einen sind der A nsich t, dass dem V erbum

speciell zugethe ilt bleibe und dass m it seiner S ilah an 

der S telle eines N om inativs s te h e , als F äiil eines ausge­

lassenen V erbum s (w ofür sie gew öhnlich ^  su p p lire n ) ; 

sie ana ly sireu  also  den S a z : ^ u ·  i j 4 )  o 1 P durch: P
r. * s *  -  - r
|vSU J;! indem  sie die W o r te :  ^1

als logisches Fü?il von fassen =  Jk.^ J»LI· d J o  p .

Andere, und d a ru n te r S ibavaih, b e h a u p te n , dass in  solchen 

Fällen  n ich t m ehr dem V erbum  speciell zukom m e, sondern

dass ^ j | m it dem, was ihm  fo lg t, logisch im  N om inativ  stehe 

als M u b t a d a ’, dessen X abar ausgelassen se i; sie ana ly siren  1 

dem gem äss den Saz d u rc h : f jo ^  p

o o U  jvjli, was logisch  =  pLxs p  w äre. Dass

in C onstructionen  dieser A rt eine E llipse vo rlieg t, ist k la r 

und die Sprache konn te  das V erb um  so le ich ter en tbehren ,

da m it seiner S ilah es dem  S inne nach v e r tr itt .  V on 

den beiden e rw ähn ten  E rk lärungsw eisen  w äre im m erhin die 

erstere vorzuziehen, da sie n ic h t so g esch rau b t is t  wie die

zweite. Nach p  k an n  ü b e rh au p t das V erb leich t ausfallen, 

besonders w enn das X abar ein Z arf-A usdruck  oder ein
Q 9 o ««· 2  —

f  (s· m einen „A rab ischen  Sazbau“ , p. 370), w ie: 

o o" y ’T - ? o  — a ̂  0 *|
( ^ 2JÜ Ki Lo , j !

„w enn in  m einer M acht (w äre) d as, wozu ih r  zu r E ile  

a n tre ib t, so w äre die Sache zw ischen m ir und  euch en t-  

[ 1 8 8 1 .  I I .  P h i l o s . - p h i l o l ,  h i s t .  C I. 4 . ]  2 4
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j  )  w- ' O· - '  — » SC ^  0 ·-

schieden“  (Qur. 6 , 5 8 ); £  ^  pZ$j> J , y i

t i i p b l  l y l ö  „w enn  ich Jem and

h ä tte , d e r sich um  mich beküm m erte und m ich im G arten  

anpflanzte, so w ürden  die K önige m einer begehren“ (Luqm iin, 

p. 23, L. 7).

I ie ih t sich an  p  m it seinem  N om en ein Verbalsaz 

a n ,  dessen V erb im  Im perfect s te h t ,  so ist der Indicativ

e s
oder Subjunctiv  (durch ein suppon irtes  ^ | )  zu läss ig , z. B. 

tX s jJ i  5I S p  jlL ·  <£ p  „w enn ich K ra f t

gegen euch h ä tte  oder m ich zu einer festen  S tüze zu rück­

ziehen k ön n te“ (Qur. 1 1 , 8 2 ) , wo m an s ta t t  ^ .1  auch ^ . |  

lesen kann (s. Baidävl zu r Stelle).

N ach p  kan n  sogar m it seinem  N om en ausfallen, 

w ährend  das X abar im  Accusativ s tehen  bleibt, z. B.

KLÜa». ITl i ü t jo  „b ringe m ir ein R e itth ie r und w enn es ein 
)  -  T j  „■  i

·* £-
E sel w äre“ , was die G ram m atiker durch  «  i ' U I  j t  p ;

auflösen  (cf. Alf. V. 1 0 5 , Com.) In  diesem Falle 

k a n n  an  p  auch das Suffix der I I I .  Pers. sing. masc. an -
■ R ,

gefü g t w erden, um das !l zu v e rtre te n , z. B.

p J j i i l  v _ * X ^JU  ^  s p ^  i l l l J f j  „nehm et euch in

A cht vor dem  Beispiel und w enn es an  einem  bissigen H und  

w äre“  (Ew. G r. arab . II, p. 3 1 6 ) /

W as den N a c h s a z  des hypo thetischen  Sazes betrifft,

so w ird  e r d u rch  die P a rtik e l J  p  ^ ) ; die

zu r V e rs tä rk u n g  ( c W l jd J )  und zu r V erb indung  des N ach- 

sazes m it dem  V ordersaze dient, eingeleitet, w enn  er a f f i r -
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m a t i v  i s t ,  z. B. J a * !  \j&  p

LÄxi ^U 3 „w enn  w ir dem A l-k 'ä r i#  oder A n -nm m an  gesäugt

h ä t te n ,  so w äre das u n te r  uns im G edächtnisse bew ahrt 

w orden“ ( I f a r i r i ,  D u rra t  p. 8 0 , L. 3 v. u . ) ; doch kann

die P a rtik e l J  in  diesen Fällen  auch fehlen, z. B. tTfi's ! j

S > '  ° "  . .
L>U.I „w en n  w ir w ollten, w ürden  w ir es zu Salz­

w asser m achen“ (Q ur. 56, 5 9 ) .1)

Is t  der N achsaz n e g a t i v ,  so finden zwei Fälle  s ta t t .  

Is t  er durch  Lo n e g ir t ,  so kan n  j  stehen  oder fehlen, 

m eistens aber is t  das leztere der F a l l ,  z. B. ijG  ^  V}

} V —' ** ''ö ^ ̂  ij Ö j y

LuXe·  L J  J j i c ·  „w enn ih r  einen vorw iegenden

V erstand h ä tte t , so w ürdet ih r  euch n ic h t gegen uns b rü s te n “ 

(D ieterici, T h ie r und  M ensch, p. 24, L . 2 ) ;  Lo p

y ° t  r  j*U‘ „w enn  Zaid aufgestanden w ä re , w äre jA m r n ich t 

aufgestanden. u IjJ-Äi· Lo  ̂ Ijj'Lo Lo LitX-ifi· p — tpL-j

„und sie s a g e n : w enn sie bei uns gewesen w ären , w ären  sie 

n icht gesto rben  und  n ich t g e tö d te t w orden“ (Q ur. 3, 150).
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Is t  e r ab e r durch  n e g ir t ,  so d arf J  n ich t stehen, 

um die K akophouie zu v erm e id en , die dad u rch  en ts teh en  

würde, z. B. (M etrum  Jo^Jo):

„U nd w enn der T ag  des U nglücks ausgeleert h ä tte  seine 

S trafe über die M enschen, so h ä t te  kein  S ünder den M orgen

1 )  I m  s p ä t e r e n ,  s c h o n  m e h r  V u l g ä r - a r a b i s c h e n ,  w ir d  d e r  N a c h s a z  

a u c h  d u r c h  o  e i n g e l e i t e t ,  z .  B .  j L Ü I  ( J ^ L i -  s i J I  y ^ i

( J ^ · *  ( A k s lm ä r i s ,  H s s .  p . 5 ,  L .  3 ) .

2 4 *



erleb t“ (H 'am äsah, p. 1 0 0 , L . 8 v. u . ) ; fcLgj w Jj-Iö y i  y & j

| J  iCuo J ^ J !  „u n d  w enn er zu dieser A rbeit

oder einem  T heil davon aufgefordert w ürde, so w ürde er sie 

n ic h t re ch t m achen“ (De Sacy, A n th . g ram . p. 177, L . 2 ). 

Die Apodosis k an n  noch s tä rk e r  hervorgehoben w erden,

indem  vor J  auch M  k J )  gesezt w ird , z. B.

Ü U ^ I |  f |  ^ ^  y j

„w enn i h r  die Schäze des E rbarm ens m eines H errn  be- 

sä sse t, dann  w ü rd e t ih r  sie festha lten  aus F u rc h t ,  sie 

m öchten  ausgegeben w erden“ (Qur. 17, 102).

Die Apodosis besteh t in  der Regel aus einem  V e r b a l s a z

(m it einem  V erb  im  P erfec t oder Jussiv  m it hie und 

da jedoch auch aus einem  N o m i n a l s a z ,  der ebenfalls durch

j  eingeleitet w erden k a n n ; das im  N om inalsaze zu supplirende 

V erbum  r ic h te t sich nach  der B edeutung des V erbum s der
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„u n d  wenn sie geg laub t und (G ott) g e fü rch te t h ä tten , so (w äre) 

der Lohn von Seiten  G ottes besser (gewesen)“ (Qur. 2 , 9 7 ).

W a s  d i e  S t e l l u n g  d e r  b e i d e n  S a z g l i e d e r  be­

trifft, so b e tra ch ten  es die arabischen G ram m atiker als feste 

R eg e l, dass die P ro tas is  vo ran  stehen  und die A podosis 

nachfolgen müsse. Das M ufassal (p. 150, L . 1 v. u ) sag t 

in  dieser B ez ieh u n g : „die B edingung g leich t d a rin  der F rage , 

dass n ich ts , was zu ih r  gehört, ih r  vorangeht und in  Säzen

w ie : yJ üJüLw tX3 is t das, was darin  vo raug eh t,

n ich t eine vorangestellte A podosis, sondern ein S az , der 

nach  der W eise der Aussage s te h t ,  w ährend die Apodosis 

ausgelassen is t .“  D e Sacy (Gr. a r. 1, § 3 7 5 ) is t allerdings

an d ere r M ein u n g ; e r sagt, dass °J s ta tt  an  den A nfang  der
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beiden Säze zu tre te n  auch zw ischen dieselben g e s te llt w erden 

k önne, d. h. dass die S te llun g  der P ro tas is  und Apodosis 

auch um gedreh t w erden könne. E r  fü h r t zw ar als Beleg

n u r zwei Säze m it an , die nach dem E ingangs Be­

m erkten  n ic h t h ieher geh ö ren , aber n ich ts  destow eniger 

m üssen w ir ihm  gegen die P edan terie  der a rab . G ram m atiker

R ech t geben. In  Säzen w ie: J  jU JL e  tXiü (H' arirl,

D u rra t p. 24, L . 2) is t es am  E nde n ich t n ö th ig , die beiden 

Säze um zukehren , sondern m an k ö n n te  übersezen: „ ih r  seid 

fü rw ahr u n te rr ic h te t w orden, w enn ih r  (etw as) lernen  w ürdet, 

(so w ürdet ih r  es w issen)“ , m it A nnahm e der A uslassung 

des N achsazes, aber iu  v ielen  än dern  Säzen is t eine derartige  

A nnahm e ohne zu grosse B reite und  H ä rte  n ich t m öglich. 

N ich t n u r  die D ich ter erlauben  sich  ohne B edenken die 

V oranste llung  der A podosis, wie in  dem V erse (M etrum  

i kj - k) :

y t  L« cXi‘2

„E s w ürde m ir wehe g e th a n  haben, was der K rieg  zw ischen 

uns m it sich g eb rach t h a t, ih r Söhne unseres Oheim s, w enn 

es eine g erin g e  Sache gew esen w äre“ (H cam., p . 55, L. 9 v. u.), 

wozu T abrizI im  C om m entar ausdrücklich  bem erk t

p ,  sondern  auch die P ro sa iker, besonders w enn die 

Apodosis du rch  eine P a rtik e l e ingele itet w ird, die am  A nfänge

, z. B. o t i i  kJ ^ 1 ?

j t p - J  i—Ilag  xj! y i  '— „ und es

wäre ihm  die A uslassung des A lif (von n u r e rlau b t,

wenn er nach  der von (einem  V erb entblössten) Form  

xJUl vf; m it e in er C on junction  fo rtfah ren  w ürde“ (H 'a riri,

des Sazes zu stehen  pflegt



jJL ü i JL ·  „d a  der S inn  n ic h t ze rs tö rt w ürde, w enn du es

au f das V erbum  bauen w ürdest“ (D e S acy , A n th . g ram , 

p. 157, L . 1 1 1 ).

N och  besonders zn beach ten  is t  die C onstructiou  von 

y p  u nd  „w enn n ic h t.“ Beide tre te n  in  d e r R egel vor 

ein  M ubtada5, dessen X ab ar (nach ein igen G ram m atikern  

no thw end ig ) ausgelassen w ird, w ie : ^xJLxye lÜ 3  ^ i j

„w enn  ih r n ic h t gew esen w ä re t , so w ären  wir G läubige 

gew orden“ (Qur. 34, 30).

A ls X abar su p p lir t  m an in  Säzen dieser A r t gew öhnlich 

oder (J-oL*, deren U ebersezung sieh nach  der Be­

d eu tu n g  des V erbs des N achsazes rich ten  m uss, z. B.

o >cX*«j Ü (j ö j l o  (j *ÜJ! x-ÜI „u nd  w enn

n ic h t G o tt die einen L e u te ' d u rch  die ändern  vertre iben  

w ürde, so w ürde die E rde v e rd e rb t.“ (Qur. 2 , 252), u n d  in  

dem  V erse (M etrum  JoolS’) :

„ W e n n  n ic h t das H ören  au f die O hrenbläser (gewesen w äre), 

so h ä tte  ich nach  deinem  U nw illen H offnung au f dein W o h l­

w ollen g eh a b t“ (N äru -l-q irä , p. 8 6 4 , L. 6 ) und (M etrum

i o ,x *m j ) :

" · ·  i \*\ ’.-A ’ \ * "  A. “ r ° ’ s i -~r0*^5 wo >

„ W e n n  n ic h t die E rw artu n g  eines B itts te lle rs  (w ä re ) , au f 

dass ich  ih n  befried ig te, n ich t w ürde ich  vorziehen A lters­
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1 )  B a id a v i  z u r  S t e l l e  e r k lä r t  ^  « i o  a u s d r ü c k l ic h  d u r c h :



genossen (anderer L eute) m einem  A ltersgenossen“ (Alf. V. 

093, C om ).

Die Sezung des X abar w ird  von einigen G ram m atik ern  

als Anom alie (j>^cX-w) b e trach te t, wie in  dem Verse (M etrum  

:

S x x  e>.clM y j .

„W enn  n ich t dein V ate r und w enn n ich t vor ihm  jU m ar 

(gewesen w äre), so h ä t te  der S tam m  M ajadd d ir  die Schlüssel 

(der H errsch a ft) e r th e ilt“ (Alf. V. 138— 41, Com.).

H ier is t nach g este llte s  M ubtada’ und voran­

gestelltes X abar. A ndere G ram m atiker aber behaupten , dass 

das X abar n u r dan n  ausgelassen w erden dürfe, w enn es ein 

a l l g e m e i n e s  S e i n  im plicire, sei es aber ein  s p e c i e l l e s  

und b e s c h r ä n k t e s ,  so müsse es au sgedrück t werden, wie

in  dem S aze: d J-i'f Lo S j j  $ j J  „w enn  Zaid

m ir n ich t W o h lth a te n  erw iesen h ä t te ,  w äre ich n ich t ge­

kom m en“ ; ^ 41)1  V  

O ol^j „w enn n ich t deine L eute neulich im  U nglauben 

gew esen w ären , so h ä tte  ich das H aus a u f die F undam ente
y -■ *"

A braham s g eg rü n d e t“ (N äru -l-q irä , p . 363, L . 15); &Jl5^

o k u ;  „und  wenn

n ich t ein W o r t  von deinem  H e rrn  voraugegangen  w äre, so 

wäre zw ischen ihnen  das entschieden w o rd e n , w orüber sie 

s tre ite n “ (Q ur. 1 0 , 2 0 ).
ü -  ö  ß  

k an n  a u c h , wie das einfache durch  m it

seinem N om en verbunden  w erden, z. B . y ? ·

„w enn m ich jU m ar n ic h t bed rück t h ä t te “  (cf. Muf. p . 135, 

L. 2 v. u.).
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S teh t aber das M ubtada nach  ^lyj ohne und wird 

ein anderer N om inalsaz an  den ers ten  angefüg t, so m uss dieser 

d u rch  verbunden w erden , z. B. |*JyJLc xJJ!

|V>Xä . xJUl ,,unc  ̂ wenn n ich t die Gnade

G ottes über euch (w äre) und seine B a rm h e rz ig k e it, und 

dass G o tt nachsich tig  (und) weise (w äre), (so w ürde er euch 

m it S trafe  heim suchen)“ (Q ur. 24, 10 ).

F o lg t a u f s ta t t  eines N om ens ein P ron om en , so 

g eb rau ch t m an in  der Regel die persönlichen F ü rw ö rte r, w ie :

b l  jvJüf etc. (cf. Muf. p. 54, L . 4 v. u .) ,  häufig  

aber werden die P ronom ina an suffig irt, w ie:

etc. Die G ram m atiker sind über die g ram m a­

tische S te llung  dieser P ronom inalsuffixe uneins. S ibavaih  

zäh lt zu den P raep o s itio n en , obschon er es n u r  P ro ­

nom ina reg ie ren  lä s s t ,  so dass das P ronom iualsuffix  g ram ­

m atisch  im  G enetiv stünde. A l-a^fas dagegen is t der M ein­

u n g , dass das Suffix an der S telle des N om inativs als 

M ubtada' stehe und dass ^ J  d a ra u f keine g ram m atische 

R ection  ausübe, so w enig als au f ein sich tbares N om en. Diese 

A nsich t is t offenbar die r ic h tig e : denn auch im  A ethiopischen 

ko m m t noch das suffig irte  P ron om en  im  Sinne eines abso­

lu ten  F ürw ortes vor. M an ste llt auch im A rabischen das 

N om en , das an das m it Suffixen versehene an g e re ih t 

w ird ,  n ich t in  den G enetiv , sondern in  den N o m i n a t i v ,  

z. B. ^  f ä p  (cf. M isbah', p. 376, L. 2 v. u .).

Beispiele von y p  m it suffigirten P ronom in ibus sind 

(M etrum  J o U s ) :



Trumpp: Der Bedingungssaz im Arabischen. 361

„U nd wie m anchen K am pfplaz (gab es), (auf dem) du, w enn 

ich n ich t gew esen w ä re , n ied ergestü rz t w ärest, wie einer 

vom Gipfel der H öhe m it seinem  ganzen K ö rp e r1) herab­

s tü rz t“ (Alf. V . 364— 5,  C om ., Muf. p. 5 5 , L. 1) ,  und 

(M etrum  Jo _ jis):

^ ^ ^ ^  £ O··" "  ·" 0 - ^ ^ i 1 ^ ^  ̂ ^

IjsL o J  ^ jo  iZ o  ^ Ja .j '1

„M achst du g ierig  au f uns d ie jen igen , die unser B lu t ver- 

g iessen? und  w enn du n ich t (gewesen w ä re s t) , h ä tte  sich 

H 'a s a n 2} unseren  R uhm esansprüchen n ich t w idersezt“ (Alf. 

V. 36 4— 5, Com.).

Es is t s e lte n , dass m it einem V erbum  d irec t ver­

bunden w ird (und zw ar m it dem I m p e r f e c t :  denn eine 

directe V erb indung  von SfjJ m it dem P erfect habe ich bis 

jez t n och  n ic h t gefunden), in  welchem  Falle die G ram m a­

tik e r  durch  p j p  oder du rch  zn a n a ljs ire n  

pflegen, z. B. ^ ü j |  ^  51^ „w enn du n ich t

der C alam ität der L eute zuvorkäm est, so w ürden sie u n te r  

sich s tre iten “  (M isbäh', p. 393, L. 12 v. u .) ,  und  in  dem 

V erse (M etrum  J  ^  U)·

J j u i  ^ i e v U j  J  o d -ä i  ül , j i  il+ ^ f üil

„B ehaup te te  n ich t Asmä, dass ich sie n ich t lieb e?  D a sagte 

ich : j a ,  w enn n ich t ein G eschäft m ir im  W ege s tü n d e“ 

(N ä ru -l-q irä , p. 363, L . 10 ). Cf. Q ur’än  2 , 1 1 2 .

1 )  J u > y * L ·  e r k lä r e n  d ie  S l i a v ä h id  z u r  A l f i y y a l i  d u r c h

2 )  U n t e r  H 'a s a n  i s t  h i e r  g e m e i n t .

3 )  D a s  N ä r u - l - q i r ä  l i e s t  ( s i e  w ü n s c h t e ) , a l l e i n  d e r  S in n  

v e r l a n g t  o f fe n b a r



Die Sprache z ieh t es indessen  vor, das V erb nach  

in  das V erbalnom en zu verw andeln, wie die vo rangegangenen' o o o
•5

Beispiele schon gezeigt haben, oder dasselbe durch  das

an  ^ly! anzuschliessen, was dem  Sinne nach einem

V erbalnom en g le ichkom m t, z. B.

y c j  &ly t i l j  t L Ü  „w enn  ih n  n ich t eine G nade

von seinem  H e rrn  e rre ich t h ä t t e , so w äre er in  dem (von 

B äum en) en tb lö ssten  L ande h ingew orfen  worden als ein

tadeln sw erth er M ensch“ (Qur. 6 8 , 4 9 ); J*L J! ^  JC j ilyJj 

X.j£Li ^yC J.Ä& ^ y j  L - l i z L  3 lX s * I j  iocl

„w enn  n ich t die M enschen E ine S chaar (von U ngläub igen) 

w ürden , so w ürden  w ir d en jen ig en , welche n ich t an  den 

B arm herzigen  g lau ben , D ächer von Silber fü r ih re  H äuser 

m achen“ (Qur. 43, 32).

D ie A n tw ort von y p  und Löll u n te rs te h t denselben

R egeln, wie die von p ; is t der N achsaz positiv, so w ird  er

m eist durch J  eingeleitet, ist e r durch Lx> n eg irt, so k ann  J

stehen  oder fehlen, w enn aber du rch  so is t J  u n sta tth aft.

F ä ll t  ein S c h w u r  v o r  einen hypo thetischen  d u rc h  

p  oder y p  eingeleiteten  Saz, so w ird  nach der A nschauung 

der arabischen” G ram m atiker die A n tw o rt des Schw ures aus­

gelassen und die Apodosis h än g t n u r  von der P ro tasis  ab, 

n ich t vom Schw ure selbst, wie dies beim Conditionalsaz der 

F all sein kan n , z. B. in  dem Verse (M etrum

pLLö x-yLc

„U nd  ich schw öre, w enn n ich t sein Panzer gewesen wäre, so 

h ä tte  ich  ih n  (liegen) lassen m it N ah ru n g  suchenden H yänen
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und A dlern  au f ihm “ (H 'am äsah , p. 2 0 1 , L . 9 ) ;  u n d :

Lc | vÖ o».x*Äi»! ^ 4 - f  ^  P  icUf jwij

„und  ein Schw ur bei G ott,

w enn die D äm onen m it den M enschen sich zu euch Schaaren 

w ü rd e n , so w ürde ich euch keine' T reue sch w ö ren , bis ich 

euch vor G o tt m einen H errn  b rä ch te“ (T ab ari, ed. K ose- 

garten , I ,  p. 40, L. 12).

S te h t aber der Schw ur u n m i t t e l b a r  v o r  d e r  A p o d o s i s ,

so k an n  sie , besonders w enn sie durch lol noch schärfer
£:

hervorgehoben  i s t , factisch vom Schw ure a b h ä n g e n , indem  

das Läm  des Schw ures sich m it dem Modus energicus des

Y erbs v erb ind e t, wie in  dem  Saze: jJUIj p

L L s C jlia i 'l

o .X .'f  |»ysi> ü i jü i iy  I xJUf^ I«!

U j Lj „w a h rh a f tig  bei G o tt ,  w enn ich K rä fte

zum  A ufstehen h ä t te ,  so w ürde t ih r von m ir ein Gebriill 

in  ih ren  V ierte ln  und Gassen h ö re n , das dich und deine 

Genossen zu rückhalten  w ü rd e , w ah rh aftig  bei G o tt ,  dann 

w ürde ich m ich an euch m achen m it L e u te n , u n te r denen 

ich (nur) ein G ehorchender, kein  B efehlender w äre“ (T abari, 

L, p. 40, L . 6 ).

D er N  a c h s a z von p  und ^ !J  fä llt häufig  aus besonders 

im  Q ur’Sn und  in  der Poesie (cf. Muf. p. 151, L. 2) und 

muss aus dem  Z usam m enhang e rg än z t w erden, z. B.

ly B ' p  Le ” uu d  fü rw ah r wie

sch lech t is t das, um  was sie ih re  Seelen verkaufen, w enn sie 

es w üssten, (w ürden  sie darüber naclidenken)“ (Qur. 2, 90 );



^  ^ ^ - i o  ^  „™ d w enn die U n g läu ­

bigen die Zeit kennen  w ürden, wo sie von ih ren  A ngesich tern  

das F euer n ic h t abhalten  w erden noch von ih ren  R ücken 

und wo ihnen keine Hilfe gegeben w erden w ird, (so w ürden 

sie n ich t zu r E ile d räng en )“ 1) (Qur. 2 1 , 40), uud in dem 

V erse (M etrum  Ju & 'j:

j j l  U U s ?  | ^ X J  |* i L w  L · J u s  yS
„W en n  ein T ödten  gew esen w ä re , o S a läm ah , und  dann 

R uhe (so wäre ich n ich t geflohen), ab er ich floh aus F u rch t, 

ich m öchte gefangen genom m en w erden“ (N ä ru -l-q irä , p . 364, 

L . 9).

D er N achsaz von °y j  w ird besonders auch  d ann  ausge­

lassen, wenn der V ordersaz von einem  vorangehenden  Saze 

ab häng t, der dem Sinne nach  die Apodosis e n th ä lt, so dass

m an diese leich t en tbehren  k ann , z. B. p  xJLxL

LLU* i p  „u n d  er gedachte ihn  zu tö d te n , w enn er eine

k lare  Sache (zu ihm ) gefunden h ä tte  (i. e. h ä tte  er ihn  ge-

tö d te t)“  (Tabari, I, p. 228, L. 5 ); J u i ’ xÜ t i*j L ö | L, ü j ü
•fr "  * ^  *'  —

Ü lcu> ^  "yi xJLä. sü ü fj „e r liess also das aus, an  was 

Jü j·  a n n e c tir t  w ar, und beliess es in  seinem Z ustand, w enn 

es an n e c tir t w äre (i. e. w ürde es in  diesem Z ustande sein)“ 

(Ibn  iA qil Com. zu Alf. V . 416 — 7 ) ;  L c  U l l i .

1 )  S o  e i k l ä r t  B a ic j ä v i  d ie  S t e l l e ;  d i e  A u f f a s s u n g  W r i g h t ’s  ( G r .  a r .

I I ,  p .  3 7 5 ,  R e m . a ) , d e r  y j  im  O p ta t iv e n  S in n e  n e h m e n  w i l l ,  i s t  d a h e r  

n i c h t  z u  b i l l i g e n .
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„sie sa g e n : 'u n s  genüg t das, w orauf w ir unsere V äter ge­

funden haben’; und w enn ih re  V ä te r nichts gew usst h ä t te n 1) 

und n ich t gefü h rt w orden w ä re n ? “ ( i . e.  w ürde ihnen dann 

genügen d a s , w orauf sie ih re V ä te r gefunden h a tte n ? )  

(Qur. 5, 103).

A uch der V o r d e r s a z  kann  ausgelassen werden, w enn 

I3t d a ra u f  h inw eist, z. B. Loj ÜH iÜ o iL JI lo

(h ll  | jtl IjjlS' „nicht* senden w ir die E ngel herab, ausser 

m it R ech t2), und dann  w ürden sie n ich t e rw arte t“ (Qur. 15,8), 

was B aidävi d u rc h : lyils' Lo ä X jiL JI  L ü j j  P ^

e rk lä r t. Ob ein solcher su p p o n irte r V ordersaz durch p  

oder du rch  herzustellen is t ,  k ann  n u r  die genaue E r ­

w ägung  des Z usam m enhanges bestim m en. Indessen g ib t 

das Tem pus des vorangehenden Sazes, der e igen tlich  den 

V ordersaz v e r t r i t t ,  m eist den rich tig en  W in k : denn w enn 

dieses e in  P e r f e c t  is t, so is t der V ordersaz m eist durch

p  herzuste llen , is t es aber ein F u t u r ,  durch ^ | .  So er-

0
k lä r t  z. B. Baidävi die Q ur’änstelle (6 , 56 ):

f3l -  ■ 11,v? J ö  |vS*.!ysl ,,s a g e : ich werde n ich t eu ren  Be­

gierden  fo lg e n , ich  bin dann  irre  gegan gen “ d u rc h :

cy-A-Lö tXÄi viAjiAj'l.

1 )  —  ^ 1 $ "  u n d  e b e n s o  a u f  d a s  s i c h  d e r  E in f lu s s  

v o n  e b e n f a l l s  e r s t r e c k t ,  m ü s s e n  h i e r  d u r c h  d e n  S u b j u n c t /  P lu s -  

q u a m p e r f e c t .  ( n a c h  S .  3 4 5 )  ü b e r s e z t  w e r d e n .

2 )  D .  h .  w e n n  e s  d i e  W e i s h e i t  G o t t e s  e r f o r d e r t .
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I I .  D er  C o n d itio n a lsa z .

D er Conditionalsaz unterscheidet sich w esentlich vom 

hypo thetischen d a d u rc h , dass er die B edingung als eine

k e i n  P e r f e c t  sein , und  wo dies vo rkom m t, wie in  dem 

S a z e : „w enn er das gesagt h a t, so h a t er m ich betrogen“ , 

is t das doch n u r  scheinbar, da der S in n  der is t :  „w enn  es

d in gun g , die M öglichkeit, ausgeschlossen w äre (cf. M isbäh', 

p. 359, L. 8 v. u.).

Z ur E in le itu n g  des Conditionalsazes, oder wie die a ra ­

bischen G ram m atiker sagen, als Instrum en t der B edingung
O  ' o  O

durch  angehängtes U  v e rs tä rk t (tX*S''bJ| I c ) 1) u nd  zu U l 

c o n tra h ir t w ird.

W ie  der hypo thetische muss auch der C onditionalsaz 

der Regel nach aus zwei Theilen bestehen, dem  V order- 

un d  N achsaz, die in  der K unstsprache der G ram m atiker m it 

den schon S. 341 erw ähnten  B enennungen bezeichnet w erden.

U n te r  dem C onditionalsaz ab er begreifen die arab ischen  

G ram m atiker n ich t n u r den durch die P a rtik e l eino-e-
°

m ö g l i c h e  i n  d e r  Z u k u n f t  s i c h  r e a l i s i r e n d e  

s e z t ; das Je! pCiJI J j t i  d arf daher se iner B e d e u t u n g  nach

feststeh t, dass etc.“  Aus dem selben G runde darf das 

t* A st ehe es im  P erfec t oder Im perfec t, w eder m it der 

P a rtik e l J J ,  noch den (i· e. J*  und C i l L ) ,

noch m it den N egationen LZ) und j p  verbunden sein, sondern

n u r

P a rtik e l die hie und da noch

1 )  C f .  D e  S a c y ,  A n t h o l .  g r a m .  p .  1 1 4 ,  L .  6 .
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le ite ten  eigen tlichen  Conditionalsaz, sondern  auch eine andere  

der C onstruction  und dem S inne nach  ähnliche S azgattung , 

die du rch  gewisse eine conditionale B edeutung  einschliessende
„  c

N om ina und  die P a rtik e l L c ö t  e in g e le ite t w erden .1)

W ir  w erden dem gem äss den Conditionalsaz in  zwei 

Classen auseinanderlegen, in  den eigen tlichen  Conditionalsaz 

und in  solche Säze, die dem selben ähn lich  sind.

A. D er eigentliche Condit ionalsaz.

Die P a rtik e l v e rlan g t, der Regel n a c h , im m er das 

V e r b  nach  s ic h , w eil die B edingung n u r  d u rc h  einen 

V erbalbegriff zum  A usdrucke kom m en kan n . D er V o r d e r  s a z  

m uss d ahe r ein V e r b a l s a z  sein, und ebenso so llte  es auch 

der N achsaz s e in , doch k a n n  d ieser auch durch  einen 

N o m i n a l s a z  v e rtre ten  sein.

1) D e r  e i n f a c h e  C o n d i t i o n a l s a z .

I s t  der  V o r d e r -  und  N a c h s a z  ein V e r b a l s a z ,  

so können

a) b e i d e V e r b a  i m P e r f e c t  stehen . Die B edingung 

w ird  m it der daraus resu ltirenden  Apodosis du rch  die leb­

hafte  P h an tasie  des O rien ta len  g leichsam  als schon vollendet 

geschau t, wo w ir n üch te rn e  A bend länder das P r ä s e n s  zu

sezen p flegen , z. B. litX c pidLe. „w enn  ih r  um kehret,

kehren  w ir u m “ ; Lo L ie äÜojJf

d j  U ju L  L J L ·  j j i  (Xi d j jI „w enn  du uns die

U n te rd rü ck u n g  erle ich terst und das von uns n im m st, was 

dein V a te r uns au ferleg t h a t te ,  so h ö ren  w ir a u f dich und 

gehorchen d ir“ (A bu-l-fidä , H ist, an teisl. p. 42, L. 15).

1 )  W ir  f ü h r e n  d a h e r  a u c h  g e l e g e n t l i c h  u n t e r  d e m  C o n d i t io n a l s a z  

B e i s p i e l e  d i e s e r  A r t  a l s  B e l e g e  a n .



S ta t t  des Perfects k an n  auch p  m it dem Ju ssiv  im 

V order- oder N achsaze s teh en , da dies dem  S inne nach

dem Perfect gleich k o m m t, z. B. J jc S |JJ ^  „w enn

■*· 0 
er n ich t gehorcht, wird er g e tö d te t“ ; ä j x j J I
G
J  i ; 1V x jo Lä  „w enn  er der E in lad un g  fo lg t ,  so kann

m an n ich t an  ihn  kom m en.“ J e  nach  U m ständen k a n n  m an 

der D eu tlichk e it wegen das V erb des V ordersazes du rch  das 

F u tu ru m  exactum , und das des N achsazes durch das F u tu ru m

w iedergeben, z. B. dULüo pJ yjf

„w enn  du sie an  diesem T age n ich t g e tö d te t haben w irst, 

so werde ich dich vor ih nen  tö d te n “ (A b u -l-fid ä , H ist, 

an teisl. p. 94, L . 8).

E s is t  jedoch n ich t zu ü bersehen , dass das V erb  des 

V o r d e r s a z e s  im m er ein v o l l s t ä n d i g  f l e c t i r b a r e s
s  * ^  > s  0

V erb J sein muss (m an d arf also n ic h t sagen ·

i5 'wX· t j i ’ ’ w^ r e n d  im N achsaze auch ein
9 S 0

Owols» J Ä i s tehen  darf. D ie arabischen G ram m atiker be­

h au p ten , dass in  Säzen der e rw äh n ten  A rt b e i d e  Perfecta 

dem  locus g ram m aticus nach  ( ^ . ^ j  im  Jazm  (Jussiv) stehen , 

weil sie diesen Modus als den dem C onditionalsaz speciell 

zukom m enden b e trach ten .

b) B e i d e  V erba kön nen  die F o r m  d e s  J a z m  a n ­

nehm en, was im A rabischen zu r R egel gew orden is t ,  z. B.

j M J f  «-UI £>■ ·*■ .-.} jU ii xJUl L £ j „w enn  also

G ott w ill, versiegelt e r dein H erz und es lösch t G o tt das 

E itle  au s“ (Qur. 42, 23). N o t h w e n d i g  is t d ies , w enn 

vor dem V erb  der B edingung das XxiUJf y  s te h t, z. B.

36S Sitzung der philos.-philol. Classe vom 3. December 1SS1.
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(j<3o  ^  nw er "niclat g la u b t , w ird  g erich te t“

(M isbähc, p. 361, L . 1.).

D ieser G ebrauch des Jazm  in C onditionalsäzen ist dem 

A rabischen ganz eigenthüm lich  und m ag  wohl daher kom m en, 

dass die Sprache die Partikel a u f  welche der H a u p t­

nachdruck geleg t wurde, m it dem V erbum  so enge zusam m en­

sprach , dass dasselbe nach h in ten  nothw endigerw eise eine 

V erkü rzu ng  e rlitt. A ehnlich v erh ä lt es sich auch m it der

P artik e l und nach w elcher das Jazm  wohl aus dem ­

selben G runde zu r A nw endung gekom m en is t. E in  n ich t 

unw ichtiges A nalogon  dazu b ie te t das H ebräische 1 (das 

sogenannte Väv co n se cu tiv u m ), das ebenfalls das v erkü rz te  

Im perfect nach  sich zieht. Das Jazm  ist also an  und fü r 

sich n ich t iden tisch  m it dem J  u s s i v , sondern zunächst n u r  

eine abgekürzte  Form  des Im perfects, die a lle rd ings in die 

B edeutung des Jussivs leich t übergehen k o n n te , weil ih re 

K ürze es g e s ta t te t ,  den T on  a u f  die erste Silbe m it M acht 

zurückzuziehen, um dem Befehl dadurch N achdruck  zu geben. 

Ganz ebenso v e rh ä lt es sich im  A eth io p isch en , wo die ab ­

gekürzte F o rm  : yenger (im  G egensaz zum Indicativ  

W C *  yenager) m it C onjunctionen wie Yx’idfai, s 
und dem consecutiven qj verbunden w ird , w ährend  sie zu­

gleich um  ih re r  K ürze w illen den Ju ssiv  und V o lu n ta tiv  _ 

ausdrücken k an n . W e n n  daher E w ald (G ram . arab . II, 

S. 292) un d  ihm  nach W r ig h t (A r. G ram . II , S. 39) den 

G ebrauch des Jussivs in  C onditionalsäzen aus einem u rsp rü n g ­

lichen B efeh le1) e rk lä ren  w ollen , so ist das eine u n n a tü r ­

1 ) M a n  k ö n n t e  s i c h  e t w a  d a r a u f  b e r u f e n  ( w a s  in d e s s e n  E w a ld  u n d  

W r ig h t  n i c h t  g e t h a n  h a b e n ) , d a s s  a u c h  im  H e b r ä is c h e n  in  e in e r  A r t  

v o n  C o n d i t io n a l s ä z e n  ö f t e r s  d e r  J u s s i v  im  V o r d e r -  u n d  N a c h s a z e  ( a b e r  

im m e r  d u r c h  1 e i n g e l e i t e t )  g e b r a u c h t  w e r d e . A b e r  d i e s  i s t  d o c h  d e r  

g r a m m a t i s c h e n  C o n s t r u c t io n  n a c h  e t w a s  g a n z  a n d e r e s ,  d a  i n  d i e s e n  

[ 1 8 8 1 .  I I .  P h i l o s . - p h i l o l ,  h i s t .  C I . 4 . ]  2 5



liehe K ünstelei, die das u rsp rün g lich e  W esen des Jazm  ver­

k e n n t;  denn die S äze, in  w elchen im N achsaze eines im ­

perativ ischen Vordersazes ein Jussiv  fo lg t (a u f welche sich 

W r ig h t speciell für die R ich tig k e it seiner A uffassung be­

ru ft) , gehören n ic h t h ieher, da der Ju ss iv  dabei seine volle 

K ra ft b e h ä lt ,  und sind n ich t nach der W eise e in iger a ra ­

bischer G ram m atiker in  C onditionalsäze aufzulösen, wie w ir 

w eiter u n ten  zeigen w erden. W enn  das Jazm  d an n  auch 

im N achsaze des C onditionalsa/.es angew endet w u rd e , so 

e rk lä rt sich dies le ich t aus dem B estreben der S prache, die 

beiden V erba in  äusseren E in k lan g  zu b rin g en . Nachdem  

einm al das Jazm  als G rundm odus in  dem C onditionalsaz 

e ing efüh rt w a r ,  so e rk lä r t  es sich le ic h t, dass es auch  da 

angew endet w urde, wo eigen tlich  kein  specieller G rund  m ehr 

fü r seinen G ebrauch vorlag. D aher k an n

c) das e r s t e  V erb im  P e r f e c t  und  das z w e i t e  im

Jazm  stehen, z. B. ^ 1 .  U nd

d) das e r s t e  V erb  k an n  vice versa im  J a z m 'u n d  das 

z w e i t e  i m P e r f e c t  stehen . Dies w ird jedoch von den 

G ram m atikern  als eine schw ach beg ründete  Redew eise ( iü J  

t Ju jisä) bezeichnet und von e in igen  n u r  dem V erszw ange 

zugewiesen, wie in  dem  V erse (M etrum  ....

ULißj! (jjjjLi! jvjSLo L-Lvsi' f i 'Ü X o j  U*/0̂ .Aai' ^

„ W e n n  ih r u n s  abstosset, so h a lten  w ir uns an euch, und 

wenn ih r  euch (zu uns) h a l te t ,  so e rfü lle t ih r  die H erzen  

der Feinde m it S chrecken“ (N ä ru -l-q irä , p. 217, L . 7 v. u.).

Diese vier A usdrucksw eisen b ild en , so zu sag e n , das · 

G rundschem a des C onditionalsazes; dabei aber sind m anche 

V aria tio nen  zulässig :

37 0 Sitzung der philos.-philol. Classe vom 3. December 1S81.
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Ad b) S ta tt  dass b e i d e  V erba im  J a z m  stehen, kann  

das V erb des N a e h s a z e s  auch  den I n d i c a t i v  des I m -  

p e r f e c t s  annehm en, was übrigens von den m eisten G ram ­

m atikern  n u r fü r die Poesie zugestanden  · w ird , wie in  dem 

V erse (M etrum  y ^ ) :

g y o j '  p  p y *  Ls L>

„ 0  A q ra ? , Sohn des f f ä b i s , fü rw a h r , w enn dein B ruder 

niedergew orfen w ird , so w irs t du n iedergew orfen!“ (Alf. 

V. 700, Com.). Ebenso bei dem folgenden V erse (M etrum

|*-4 ^  u " Li.il Jy& j ^

iySLc. L+-La» o ü t j  (J

„ W en n  du ih nen  vergibst, so sagen alle L eu te : e r h a t  n ich t 

aus M ilde vergeben , sondern  seine V ergebung  (kom m t) aus 

F u rc h t“ (A bu-l-fidä, H ist, an teisl. p. 1 2 1 , L . 5 v. u.).

Die G ram m atiker suchen diese in  ih ren  A ugen anom ale 

C onstruction a u f verschiedene W eise w egzuerklären . Die 

m eisten sind der A n s ic h t, dass h ier eine V oranstellung  des

Ind ica tivs in te n d ir t sei =  djjÄ.1 ^  ^ ri '< i l l f ;

andere beh au p ten , dass vor dem Ind ica tiv  o  ausgefallen sei; 

andere sehen den G rund im  Verszwang. B ustän i in  einer 

A n m erk un g  zum  M isbäh' (p. 3 5 9 , L. 4 v. u.) beh aup te t 

je d o c h , dass der In d ica tiv  dann zu b illigen se i, w enn das 

O bject des V erbs des N aehsazes der P a rtik e l vorangehe,

wie in  dem Saze: J ^ b  ü \^y , j t  dLoLils, weil die sup-
0 j _ > C-

p on irte  S azste llung  b y i '  ( j (  J ^ b  \iLolxis s e i . ') E in ige

1 )  I n  d ie s e m  F a l l e  i s t  n a t ü r l i c h  d i e  R e c t io n s k r a f t  d e r  P a r t i k e l  

a u f  d e n  v o r a n g e h e n d e n  S a z  a u f g e h o b e n .

25*



G ram m atiker sind fe rn er der A nsicht, dass w enn das M udärij 

ein sei, so g e s ta tte  es, wie das ^ L o ,  im N achsaze den

G ebrauch des Jazm  oder des Indicativs, w eil die C onditional- 

p a rtik e l in  diesem F all keinen sich tbaren  E indruck au f das

V erb herv o rb ring e , m an kö nn e  also s a g e n : <jt

(cf. N äru -l-q irä , p. 218, L . 10 v. u.).
9 O

Ad c) S te h t das J .* i  im  P e rfec t der äusseren

Form  oder dem S inne nach , so k ann  im N achsaz s ta t t  des 

Jazm  auch der I n d i c a t i v  e in tre te n . Beides g il t  als gleich

g u t ;  z. B. J j f f  ^  ^ 1  und ^  p  ^ 1 ;

so in dem . Verse (M etrum  U n . . . ' ):

9 — G 9 " " ü -- — - ® 9

,,U nd w enn zu ihm  ein A rm er kom m t am  T age  einer B itte , 

so sag t e r: m ein B esizthum  is t n ich t fern und n ic h t v er­

w e h rt1' (cf. Alf. V. 200, Com.).

Die K üfischen G ram m atiker w ollen zw ar auch h ie r ^  

suppliren  (r= Jj Jü J)  und  Sibavaih eine in ten d irte  V oraus­

ste llung  annehm en ( — sli'l Jy<v)> a^ er offenbar n u r 

aus g ram m atischer P edan terie .

In  gew issen F ällen  is t sogar der Ind ica tiv  g e b o t e n ,  

w enn das Im perfec t im S inne einer bestim m ten E rw artu n g

oder eines Befehls steh t, wie in dem Saze:

yubil Lo pXjtXjls

„w enn  ich  m ich von euch zurückgezogen haben 

w erde, so w erdet ( — sollt) ih r  herausgehen un d  m it den 

H änden  nehm en was ih r  n u r  von In strum en ten  und  H ölzern  

a u f  den M ark tp läzen  finden w erdet“ (A bu-l-fidä, H ist, an teisl. 

p .  94 ,  L .  9).
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e) Dass das V erb sow ohl des V order- als N achsazes 

im I n d i c a t i v  I m p e r f e c t i  s teh t, is t höchst se lten , wie

in der U eberlieferung: iüLi „w enn du ihn

nicht siehst, so sieht er fü rw ahr d ich“ (N äru -l-q irä , p. 364, 

L. 4 v. u . ) ; die (ibid.) erw ähnte L esart des T a ltfa h  zu 

Qur. 1 9 , 2 0 : J y j i  f ^ J l  U l i  w ird von

Baidävi zu der S te lle  n ich t aufgeführt.

f) W ird  sow ohl dem V o rd e r- als Nachsaze die affirm ative

P artikel J  vorgesezt, so steh t das V erb des Nachsazes, wenn 

es ein  Im p erfec t i s t ,  m eistens im  M o d u s  e m p h a t i c u s ,  

um desto s tä rk e r  au f das F u tu ru m  hinzuw eisen , ohne dass

v j  den N achsaz einleiten m üsste (wovon später), z. B.

jw^xJLw „u nd  fü rw ahr, wenn 

du sie fragst, so w erden sie sagen : w ir w aren n u r  im Ge­

spräch und  sch erz ten“ (Qur. 9, 6 6 ) ;  U c J l i j  x ä I j j J  

iU^cLUL „w ahrlich , wenn er n ich t a b lä s s t , so w erden w ir 

(ihn) an  den H aaren  der S tirn e  ziehen“ (Qur. 96, 15 ); 

( j j y 'U Ü I  stXffi „w enn du

uns davon erre ttes t, so werden w ir d ank b ar sein“ (Qur. 6 , 63); 

dagegen m it Ind ica tiv  (M etrum  J u j J s ) :

J  j v X jla J  iX 'i

„ W en n  auch eure Zelte zu eng  gew orden sein m ö gen , so 

weiss m ein  H e rr, dass m ein Z elt w eit is t“ (How ell, A r. G r.

II, p. 716), obschon die basrischen G ram m atiker den Indicativ

(s ta tt  J j,^JIa /J) n u r  fü r die Poesie gelten  lassen wollen.

I s t  jedoch die dem  N achsaze vorgesezte affirm ative 

P a rtik e l von seinem V erbum  g e t r e n n t ,  so s teh t der
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I n d i c a t i v ,  z. B. jviwXx j

„und  fü rw a h r, w enn ih r  sterbe t oder g e tö d te t w e rd e t, so 

w erdet ih r  sicherlich  zu G o tt versam m elt w erden“ (Qur. 3 ,152).

g) Is t  die P artik e l du rch  v e r s tä rk t  ( =  

so erfo rdert sie den M odus em pliaticus, w äh rend  beim  Verb 

des Nachsazes die gew öhnliche G onstruction b le ib t , z. B.

«j w ä I Ijo-j £ y Q  „w enn du Zaid sch lägst, so schlage 
✓  /

_ - O —  ̂  ̂̂  a  ̂  ̂ J ||̂
ich ih n “ ; ^  K ? Loli

„u n d  w enn du sie im  K am pfe e rg re ifs t ,  so jag e  durch  sie 

die, die h in te r  ihnen sind, in  die F lu c h t“ (Qur. 8 , 5 9 ; cf.

A lf. V . 636— 8, Com.). In  der Poesie w ird  G l auch  m it 
·*· » · ^ 

dem Jazm  co n stru irt, w ie in  dem  Verse (M etrum  J  ^  U) ·

15^ ^  (jr* )1 rr^ - '( i s t t f  ^

„U nd wenn du m ich heute m eine K am el-Senfte tre ib en  s ieh s t“ 

(H ow ell, A rab . G ram . I I ,  p . 6 3 7 ); und in dem  V erse 

(M etrum  ^ L ü x o ) :

L gj 05^1^2.1 , j l i  I j

„U nd  w enn du mich siehst m it k u rzen  H a a re n , so haben 

w ahrlich  Schicksalsschläge es h inw eggenom m en“ (s. H ow ell, 

A r. G r. I I ,  p. 716).

A usser nach  der P a rtik e l (Jü| s te h t der M odus em phaticus 

n u r  se lten  (m eistens in  der Poesie) nach einem  den S inn

der B ed in gu ng  im plicirenden N om en, wie 1 ( * · * etc. ;  

so in  dem V erse (M etrum  J wo(£'):

3 L i  iUÄkj» f jo l  o j L i  yWwli

„ W en  du von ihnen  ergreifst, der k e h r t n im m er wieder, und 

das T ödten der B anü Q utaibah is t heilend“ (Alf. V . 638, Com.).

3 7 4  Sitzung der philos.-philol. Classe vom 3. December 1881.
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h) Das m it ^  zusam m engesezte reg ie rt wie das 

n ich t co n tra h irte  S| w enn es im Vordersaze des Con-

ditionalsazes s te h t ,  z. B. ^  ^  ][££* j y l i j J  $ !

„w enn  ih r es n ich t t h a t ,  w ird  T rübsal a u f 

der E rde  sein und  grosses V erderben “ (Qur. 8 , 74). (Ueber 

den w eiteren G ebrauch von ^|f siehe w eiter u n ten ).

i) Besonders zu beachten  is t noch die C onstruction  von

^ | '  „w enn au ch “ , „obschon“ , das zu r V erb indung  (J^opU )

dient und  daher das k U L e p | ^  g en a n n t w ird. Es b ild e t

eigeutlich  einen ellip tischen C onditionalsaz, dessen Apodosis 

ausgelassen ist, weil sie sich aus dem Zusam m enhange leicht 

versteh t. In  der e rw äh n ten  B edeutung s te h t gew öhnlich 

n ich t im  A nfänge des Sazes, sondern  w ird entw eder zw ischen 

den H auptsaz eingeschoben oder . ihm  nachgesezt und m it

dem P e r f e c t  (oder m it dem Jazm ) v e rb u n d en , dessen 

B edeutung sich nach dem ausgesprochenen oder supponirten  

T em pus des ü bergeordneten  Sazes rich ten  m uss, da das 

n a c h g e s t e l l t e  n ic h t au f denselben einwirlcen kann, z. B.
8 j  ) y Q

iülo  y o  ( j t j  „Zaid ist, obschon sein V erm ögen 

gross is t, g e iz ig “ ; und  in  dem Verse (M etrum  J  ^ fo) ·

P  u l )  ^  < 5 ^

,,U nd w ah rlich  der Sandhügel, der einsam  in  der N ähe des 

Stam m es s teh t, is t  m ir theuer, w enn ich auch  n ich t zu ihm  

kom m e“ (N äru -l-q irä , p . 2 2 2 , L. 4 v. u.).

M it dem  Jazm  w ird  , . ,L  n u r  c o n s tru ir t , w enn es den
L

V ordersaz e in le ite t und som it einen regelm ässigen C onditional- 

saz bildet, z. B. (_^j ^  &jI i ) f  ^  „und wenn
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sie auch jedes Zeichen seh e n , so g lauben sie doch n icht 

daran“ (Qur. 6 , 25).

j )  Soll das Perfect nach  die B e d e u t u n g  d e s  

P r ä t e r i t u m s  b e h a l t e n ,  so m uss ihm  ^  (oder eine 

seiner Schw estern) vo rangeste llt w erden, w äh ren d  das Perfect 

des N achsazes jedoch seine fu tu ris tische  B ed en tung  bei­

behä lt. Die arab ischen  G ram m atiker b ehaup ten  ausdrück lich , 

dass in  d i e s e r  V e rb ind un g  eine A usnahm e m ache 

und auch nach , . , t  die Idee des P rä te ritu m s festha lte , wegen 

seiner K ra ft (vergangene) E re ign isse  zu bezeichnen (x jy d

cf. H 'am äsah , I ,  p . 3 7 3 , L. 15),

-  y " ^ -  -

z. B. (jjl

fiX f „w enn du g estern  zu dem und dem O rte h inausgegangen  

bist, so gebe ich d ir heu te  das und  das“ (H 'am äsah  I , p. 373, 

L. 14). Ebenso w enn der V ordersaz n achg este llt is t ,  z. B.

Lä -o Lc  xsLa-w iU
dl
Uv ä a jjJ  „m öge m ich n ich t die In tercession  M uh'am m ads 

e rre ich en , w enn ich  je  m eine H and au f sie zu e iner ver­

w erflich en  H and lung  gelegt habe“ (K osegarten , C hrest. ar. 

p . 148, L . 6 v. u . ) .1)

1 )  W e n n  W r i g h t  ( A r .  G r . I I ,  p .  1 5 )  b e h a u p t e t ,  d a s s  m a n ,  w e n n  

d a s  P e r f e c t  n a c h  ^ t  e t c .  d e n  S in n  d e s  h i s t o r i s c h e n  P e r f e c t s  

h a b e n  s o l l e ,  d a s  V e r b  o d e r  e in e  s e in e r  S c h w e s t e r n  d e n  c o r r e la t i v e n  

S ä z e n  v o r a n s t e l l e n  m ü s s e ,  z . B .  I j j d i  L x J L  „ w e n n  s i e

s i c h  a n s t r e n g t e n ,  e r r e ic h t e n  s i e  ( e s ) “ , s o  i s t  d i e s  d u r c h a u s  u n r i c h t i g .

k a n n  s c h o n  l o g i s c h  in  e in e m  s o lc h e n  S a z e  g a r  n i c h t  s t e h e n ,  d a  d i e  B e ­

d i n g u n g  n u r  d e n  S in n  e i n e s  F u t u r u m s ,  F u t u r u m  e x a c t u m s  o d e r  P e r f e c t u m s  

e n t h a l t e n  k a n n ,  a b e r  n i e  d e n  e i n e s  I m p e r f e c t s  o d e r  h i s t o r i s c h e n  P e r f e c t s ,  

d a s  c o r r e la t  m i t  e in e r  a n d e r e n  s i c h  in  d e r  V e r g a n g e n h e i t  a b  w ic k e ln d e n  

H a n d l u n g  s t e h t .  I c h  h a b e  n ie  in  e in e m  a r a b is c h e n  G r a m m a t ik e r  a u c h
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k) N ach kan n  auch das F u t u r u m  e x a c t u m

stehen , indem  (im Jazm  wegen des vorangehenden 

m it dem P erfect (m it und  ohne j ö ') verbunden wird, w äh­

rend  das P erfect des N achsazes seine fu tu ris tische B edeutung

behä lt wie u n te r j), so lange ihm  n ic h t v o rtritt. W ird  

die B edingung  fo rtg e sez t, so g en ü g t im V ordersaze das 

Perfect allein , weil seine B edeu tung  durch  den vorangehenden 

B edingungssaz schon festgeste llt i s t ;  z B. (M etrum  J o J -c ) :

-̂otX.js ^j.je

„ W e n n  sich m ir m ein Lebensende gen äh ert haben wird, so 

stelle ich  mich aus E rg eb un g  a u f  m eine Füsse“ (jlzzu-d-din , 

p. 17, L. 1 . 3 ) ;  und (M etrum

J..W- 0  ĵ .jc ilj'sL w  tXs vili’

„ W e n n  d ir  von m ir eine E igenschaft m issfallen haben wird, 

so ziehe m eine K leider aus deinen K leidern h e ra u s , au f 

dass sie abfallen“ (Mu’all. ed. A rnold , p . 1 0 , V. 2 1 ) ;  und  

(M etrum  );

n u r  d ie  S p u r  e in e s  s o l c h e n  S a z e s  g e s e h e n ,  d e r  d e m  I d io m  d e r  S p r a c h e  

a u c h  g r a m m a t i s c h  w i d e r s p r i c h t ;  s o l l t e  d e r  a n g e f ü h r t e  S a z  e in e n  S in n  

h a b e n ,  s o  m ü s s t e  f j f  s t a t t  ^  s t e h e n ,  s .  w e i t e r  u n t e n .  E s  i s t  z u  b e ­

d a u e r n ,  d a s s  a u c h  A .  M ü l le r  i n  d e r  n e u e n  A u s g a b e  v o n  C a s p a r i  d ie s e  

B e h a u p t u n g  W r i g h t s  u n b e s e h e n  a u f g e n o m m e n  h a t ,  w o d u r c h  d e r  u r s p r ü n g ­

l i c h e  I r r t h u m  C a s p a r i s ,  d e n  b e id e  n i c h t  b e m e r k t  h a b e n ,  n u r  w e i t e r  

f o r t g e s c h l e p p t  w ird '.

1 )  S o  m u s s  g e l e s e n  w e r d e n  u n d  n i c h t  w ie  im  T e x t e  s t e h t

d a s  E w a l d  (G r . a r .  I I ,  p . 2 9 3 )  in  ( =  ^ j j > ) ,  d i c h t e r i s c h  s t a t t

L ü 4> ( ! '  v e r w a n d e l t  h a t .
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„W enn  ich durch  sie (i. e. ih ren  Tod) m einen D u rst (nach 

R ache) g ek ü h lt haben  w erd e , so w erde ich du rch  sie n u r 

m eine (eigenen) F in g e r abh au en“ (Hcam äsah , p. 96, L. 11

v .u . ) ;  u n d : j * 3 tXüi y iS J i l  (j|,

y & l  dü ii j y l J !  j<3o y c£ I,t j! „w enn  der Mond

des S irius u n te rg eg an g en  sein w ird , so is t schon aufgegangen 

der M ond der Poesie, oder (w enn) der V ollm ond der Löw en­

nase sich verborgen haben w ird , so is t  schon erschienen 

der V ollm ond der P ro sa“  (De Sacy, G r. ar. I , p. 183).

De S a cy , un d  ihm  nach  E w ald , h ä l t  das Jazm  von 

in  diesen Fällen  fü r iden tisch  m it dem P erfec t; dies 

is t  aber kaum  rich tig , wie die an gefüh rten  Beispiele zeigen. 

D ie C om m entatoren um schreiben  a lle rd in g s  dieses F u tu ru m  

exactum  m it ^  und  dem Perfectum , wie z. B. T abriz i in

der an g e fü h rten  Stelle aus der E fam ssah : J ö  liH

d u rc h : o O i '  ■ ·<! w iedergibt, alle in  dies kom m t n u r

d a h e r , dass das F u tu ru m  exactum  dem S inne nach dem 

P erfectum  sehr nahe k o m m t, da es in  den m eisten Fällen 

durch  „m ö gen “ m it dem Perfectum  übersezt w erden kann , 

so dass es ein noch u n b e s t i m m t e s  Perfect d a rs te llt;  der 

F o rm  nach aber ist es von diesem w ohl zu unterscheiden. 

Im  C om m entar zu der c itirten  S telle aus den M uiallaqät w ird :

dLivlIu J ö  >ili d u r c h : lilpLX e r k lä r t , was falsch

is t, da  im  Com m entar w ahrschein lich  ausgefallen oder 

von A rn o ld  übersehen w orden ist.

Zu beachten  is t n o ch , dass die D ich ter sich erlauben  

nach  dem Jazm  von das P erfec t auszu lassen , w enn ein 

W o r t  im  Saze vorkom m t, das dasselbe vertre ten  k ann , z. B. 

in  den zwei H albversen (M etrum  :



•  ( ^ j i X L u ^ l  ( j . £ j  ^

O— — J <, i

J J s JJÜJLs

„W en n  A l-isk and ari vor m ir gew esen sein m ag, so erscheint 

m anchm al der T hau  im  A ngesicht des llegens“ (De Sacy, 

G r. a r . I ,  p. 1 84 , N ote I). H ier ersezt J L ö  das Verb

t S A i U ^ .

1) Soll das P e r f e c t  d e s  N a c h s a z e s  in  seiner 

u r s p r ü n g l i c h e n  B edeu tung  festgeh alten  werden, so wird 

ihm  jcS vorgesezt, das dann, wie w ir sp ä te r sehen w erden,

nothw endigerw eise durch  o  eingele itet w ird, w enn es n ic h t 

schon m it J  verbunden ist, z. B  Juüj f^JLwl ^ l i

„w enn sie also den Islam  an nehm en , so sind sie rech t g e­

le ite t w orden“  (Qur. 3, 1 9 1 ); ]sx X c. <Xäi ÜJÜS v i o f  ^  

„w enn  ich  es gesag t h ab e , so h a s t du es gew u sst“  (Qur. 

5 ) 116); ^  & & i !<Xs> [J  ( j |,

„w enn e r das n ic h t euch aufgetragen  h a t, so h a t er es m ir 

au fge tragen“ (T a b u ri, I, p . 140, L. 1 v. u . ) ; ^

'-fr5 ovifc' & * }  U j o u  o J U a  jlL ^ t „u n d  wenn

fü rw ah r die T age  nach  ih r  lan g  gewesen s in d , so sind sie 

sicherlich du rch  sie ku rz  gew esen“ (K osegarten , Chrest. 

p . 150, L. 5).

W ird  üb rigens an  ein  solches P e rfec t m it J ö  ein 

anderes P erfec t o h n e  J ö  an gere ih t, so b eh ä lt dieses seine 

fu tu ris tisch e  B edeutung , da der E influss von J ö  sich n icht

a u f das folgende P erfec t e rs treck t, z. B. o J t ö  ^ l i

p j'tiju u  tXÄi d o L ^ p lj  o«jl
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dies ann im m st, so seid ih r  in  dieser u nd  je n e r  W e lt g lücklich  

gew orden und w ir w erden uns vom K am pfe m it euch ab­

w enden und eure (fernere) B eschäd igung  n ic h t fü r  e rlau b t 

h a lte n “  (A rnold, C hrest. p. 134, L. 1 0 . 11).

I s t  das V erb  des N achsazes du rch  lx> oder neg irt, 

so k a n n  j^ ·  n ich t s te h e n , da alle diese d re i P artik e ln  

u n m itte lbar das V erb  nach  sich v e r la n g e n , <X· also n ich t

, &
vor eine d ieser N egationen tre te n  kann , z. B. »Ul iüwil 

jvJlib L#i „w er seinem V a te r g le ic h t, h a t  n ic h t U nrecht 

g e th an   ̂ |d»w &jLs

e n th ä lt von der A ehnlichkeit der N a h ru n g  derselben (i. e. 

der M enschen), so h a t sie sich doch n ich t en th a lten  von 

den E rh o lun gen  der F reude derselben un d  ih re r F este“ 

(ilzzu -d -d in , p. 54. L . 4).

D ie P a rtik e l J ö  kann  im N achsaze auch a u s g e l a s s e n  

w erden , aber in  diesem Falle  m uss das P e rfec t im m er m it

o  eingele itet w erden, um , wie die arabischen G ram m atik e r 

sa g e n , a u f diese A uslassung h inzuw eisen , z. B. .(^

j &j  o & X < ai J>a3 jLs xvix«v „w en n

sein H em d von vornen zerrissen  w orden ist, so h a t  sie die 

W a h rh e it gesprochen w ährend er ein L ü g ner is t .“

D asselbe is t der Fall, wenn vor das P erfect des N aeh-

sazes I oder ein ähnliches W o r t  t r i t t ,  das den B egriff 

d e r V ergan gen he it im p lic irt, wie in  dem V erse (M etrum

„w en n  du u n d  deine Genossen

wenn sie (die Schw albe) auch  sich
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„W enn  also du auch g e tre n n t b ist von (deinem ) V orhofe? 

so sind m anchm al doch Schaaren  um  Schaaren  d arin  ge­

standen“ (iT am äsah , p. 373, L. 6).

m) Um das P r ä s e n s  auszudrücken, h a t die arabische 

Sprache zwei W ege eiugeschlagen.

D er eine i s t ,  dem Im  p e r f e c t  das V erb  vorzu- 

sezen , w odurch  sonst unser deutsches Irnp erfec t bezeichnet 

zu w erden p fle g t, nach  aber e rh ä lt die B edeutung 

des P räsens (w enn es n ich t m it einem  P erfec t verbunden 

ist), und da das arab . Im perfec t schon an  sich das P räsens 

ausdrücken k a n n , so w ird  du rch  V orsezung von die

Praesensbedeutung  desselben noch v e rs tä rk t , z. B.

J G — -* w *
x jUI ( j y s !  „w enn ih r  G o tt liebet, so folget m ir“

(Qur. 3 ,  29 ) ;  ^  *JJ | Lo ^

aJJ lL  ^  U i  ^  „es is t  ihnen n ich t erlaubt,

dass sie das v e rb erg en , was G o tt in  ih ren  M utterschössen 

geschaffen h a t, w enn sie an  G ott g laub en“ (Qur. 2 , 228).

A uch das F u t u r u m  k ann  durch  dieselbe C onstruction  

ausgedrück t w erden, da das P räsens ohnehin  nach ^  m ehr

oder m inder fu tu ris tisch e  B edeutung h a t ,  z. B.

ItXiC IcXx IjJ »  J ^ L ·  c X s « w e n u

du m it den L eu ten  von Y am äm ah G utes oder Böses m orgen 

V orhaben w irs t ,  so lass (w en igsten s) diesen am L eb en “  

(T aburi, I , p. 158, L. 7).

Dass diese V erb indung  von ^  m it u nd  dem Im ­

perfect auch m anchm al dazu dienen könnte, um  einen h y p o ­

t h e t i s c h e n  Saz au szu d rü ck en , wie Ew ald (G r. a r. I I , 

p 290, c) w ill, is t  seh r zu bezw eifeln , w enn auch einige

arabische G ram m atiker hie und da p  =  ^  (aber n ich t



um gek eh rt!) erk lären  w ollen (s. H o w ell, A r. G ram . II, 

p. 633).

E w ald übersezt z. B. den Saz aus T ab ari I, p. 12, L . 11:

t  " i i  " · · ”  ’ 5 T. f  ’  . s  (
y o y  (J  C?“10 c ü i

^.jo  y t   ̂g ** j»,S  „si in  judicium  adducerer, u t  capitis

poenam  luerem , g ra tiu s  id m ih i esset quam  im perio  praefici“ ; 

un d  K osegarten  h a t  ihn  so ü b e rsez t: „ q u in , quod adducto  

m ih i collum p raecideretu r —  id m agis g ra tu m  habuissem , 

quam  gen ti me praefici, ex q u a  esset A bu B ak r.“

W en n  der Saz so zu übersezen w ä re , so w ären  die 

R egeln  ü b er und  geradezu u m g e k e h r t , w ovon ich 

ab e r bis jez t bei den arab . G ram m atik ern  noch n ich ts  habe 

entdecken  können . E s is t  offenbar vor diesem Saze ein

V erb  zu sub in te llig iren , wie oder e in  ähnliches, also :

„ ich  dach te d abe i: w enn m an  m ich h e rb e ifü h rt, um  m ir 

den H als abzuhauen — so is t  m ir das lieber, als dass m an 

m ich zum  F ürsten  m ache über L e u te , u n te r  denen sich 

A b ü-B ak r befindet.“

D er andere W eg  i s t ,  m it einem  P artic ip  oder 

einem  ihm  gleich kom m enden A dject zu v e rb in d e n , z. B.

JJÜ  iXäJ U 'oLo o ^

„w enn du  in  der T h a t  w ahres sp r ic h s t, so h a s t  du m ich 

fü rw ah r g e tö d te t , und w enn du lü g s t ,  so hast du m ich 

fü rw ah r in  Schande g es tü rz t“ (K osegarten , Chrest. p . 149, 

L. 8  v. u .).

n ) I s t  der C onditionalsaz von einem übergeordneten  4 Ö
Saze ab h ä n g ig , so b leibt seine gram m atische C onstru c tio n , 

wie oben besch rieben , is t aber das Tem pus des H auptsazes 

ein  h i s t o r i s c h e s ,  so m üssen die T em pora des C onditional- 

sazes nach U m ständen im D eutschen durch  den S u b jun c tiv  

Im perfec ti übersezt w erden , da das A rabische d afü r keinen
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Modus ausgeb ilde t ha t, z. B. ^U jC JI cX iJ y »  ^  o ^ i Ä i

xj J  t W  „d a  fü rch te  sich jA m r, dass

■ wenn er das Schreiben n äh m e, er darin  (den Befehl zum) 

R ückm arsch finden w ürde“ (A rnold , Chrest. a r . p. 124,

L. 1 v. u.)·

2 ) D e r  e r w e i t e r t e  C o n d i t i o n a l s a z .

D er C onditionalsaz k ann  a u f verschiedene W eise e r­

w eitert w erden.

a) E s k an n  dem V erb  des V order- oder Nachsazes 

ein  anderes V erb als e r lä u te rn d e r H 'ä l beigesezt werden,

das als solches n ich t der R ection der C onditionalpartikel >

un terw o rfen  ist, z. B. J J o r f  ^  „w enn

du zu m ir kom m st m ich b itten d , so gebe ich d ir .“  Dasselbe 

is t der Fall, w enn ein V erb  als E fäl zu einem  ändern tr i t t ,  

das du rch  ein  C onditionalnom en in  das Jazm  gesezt ist, 

wie in  dem Verse (M etrum  Jo ^ Js ):

-'O  j -  o o r. t * "  ·> J o -  ■? 
iXiyjO tXsi SjLj b y Ö  y M jÜ  JUU' ^XjO

„ W en n  du zu ihm  kom m st losgehend a u f  den G lanz seines 

Feuers, so findest du das beste F eu er, bei dem der beste 

A nzünder is t“ (cf. Muf. § 424).

b) E tw as anderes is t es, w enn das zweite V erbum  dem
s

ersten  in  d e m s e l b e n  M o d u s  f o lg t ; es is t dann  ein J j u  

(sow ohl JoOf f j jo  j j ü l  J j u  als auch J j o )  zum

ersten  V e rb , welches es n äh e r d efin irt, wie in  dem Verse 

(M etrum  J o ^ is ) :

„W en n  du zu uns kom m st, uns besuchest in  unserem  Land,



w irst du viel Feuerholz finden and  ein F e u e r , das ang e­

zündet is t“ (M uf. § 424).

c) W ird  die B edingung  m it w i e d e r h o l t ,  mi t
6 _

oder ohne > <iU» so rich te t sich  das V erb  der zw eiten Be­

d in g u n g  nach dem  der e rs te n  (wie bei ° j ) ; w ie z. B. in 

dem Verse (M etrum  U i v. <j :

^ 3  'j£- J .i i iX  H o  ljlX=2 L o  , j [
iS

„ W e n n  ih r  bei uns H ilfe suchet, w enn ih r  erschrocken seid, 

so w erdet ih r  bei uns eh renhafte  Z ufluch tsö rte r find en , die 

der E delm uth  geschm ückt h a t“ (Misbähc, p . 362, L . 3 v. u . ) ;
„ i  »  a > r.

u n d : J l  , j l  „w enn  du  zu

m ir kom m st und m ir w ohl th u s t ,  #so w erde ich d ir  w ohl 

th u n .“

d) E s kan n  dem ersten  V erb der P ro tasis  oder der 

A podosis ein oder m ehrere V erba  o h n e  W i e d e r h o l u n g  

von J  folgen.

S te h t das erste  V erb der P r o t a s i s  i m J a z m  und 

w ird  das zw eite durch '  oder o  an g e re ih t, so kann  dieses 

ebenfalls im Jazm  oder aber im S u b j u n c t i v  (au f G rund  

der Supposition  von Jt )  folgen, z. B ^

ÜJc£j! „w enn  du m ich besuchest und dann (oder: so dass

du dann  in  F o lge davon) m ir e rzäh ls t, so werde ich dich 

eh ren .“  Ebenso in  dem Halbverse (M etrum  J  ^  U'j·

&  9 -- i>-» . w (i  -  O--

*· Läjo

„ U n d  w er sich uns n ä h e r t , so dass e r zugleich sich beugt, 

den nehm en w ir als G ast auf“  (Alf. V. 704, Com.)

D er I n d i c a t i v  des durch  '  uud  ang e re ih ten  V erbs 

w ird  ziem lich allgem ein m issbillig t, doch w ill ih n  Ib n  X a rü f
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nach o  g e s ta tte n , indem  er das V erb als X abar eines aus­

gelassenen M nbtada5 fasst, so dass es zum  H 'älsaz wird.

Is t jedoch das erste  V erb e in  P e r f e c t ,  so k an n  das 

durch  ^ und o  ang e re ih te  V erb auch im  J a z m  folgen, weil 

das Perfect als im Jazm  stehend b e tra c h te t w ird, z. B.

(*li iXa&i * l i L i J  J.U' ^  „w enn  dein B ruder auf­

stehen und sich sezen w ird , so wird jA m r au fstehen“ 

(De Sacy, A n th o l. g ram . p. 75, L. 6 ).

W erden  dem  im  Jazm  stehenden V erbum  der A p o d o s i s  

andere d u rch  '  und  a n g e re ih t, so gesta tten  die G ram ­

m atiker eine d r e i f a c h e  C onstruction , das J a z m  (als Folge 

der äusseren Form  nach), den I n d i c a t i v  (als Neusaz) und 

(obwohl seltener) den S u b j u n c t i v  (m it der Supposition

von i j Oj z> , j f ,  wobei, je  nach  dem

Sinn, auch m it dem In d ica tiv  oder S ubjunctiv  ge­

lesen w erden kan n . D ie gleiche R egel g i l t ,  w enn der 

N achsaz ein N o m i n a l s a z  is t ,  an  den sich ein V erbalsaz

durch '  oder ansch lie ss t, weil der N om inalsaz doch als

im  Jazm  stehend b e trach te t w ird , z. B. J J L d j  (j*x>

J, | x J  x-Uf „w en  G ott

irre le ite t, der h a t  keinen F ü h re r und er w ird sie in  ih re r  

G ottlosigkeit irren  lassen“ (Qur. 7, 185 ; cf. De Sacy, A n thol. 

g ram . p. 75, L . 1).

W ird  ein V erb  du rch  ; a n g e re ih t, so is t wohl das 

Jazm  und  der In d ic a tiv , aber n i c h t  d e r  S u b j u n c t i v  

g esta tte t, weil es sich h ier um  eine Zeitfolge handelt, z. B.

„ u n d  w enn sie 

[ 1 8 8 1 .  I I .  P h i l o s . - p h i l o l ,  h i s t .  C I. 4 . ]  2 6
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m it euch käm pfen  w e rd e n , w erden sie euch  den  Rücken 

wenden, d an n  w erden sie n ic h t u n te rs tü z t w e rd en “ (Q ur. 3,

10 7 ), •vXJLix·! ^  jvJ | L x y  (JcX^Xmo fyJyXj u i j

„u n d  w enn ih r  euch  zu rü ck w en d e t, so w ird  er e in  anderes 

V olk  an  eure S te lle  sezen , d an n  w erden sie  n ic h t wie ihr 

sein“  (Q ur. 47, 40).

Die küfischen G ram m atik er behandeln  ^  wie '  und o  

u n d  g es ta tten  daher auch  den S ub junctiv  n ach  dem selben 

(s. M isbäh', p . 362, L . 2 ).

W ird  ein V erb  du rch  „o d e r“  im  V order- oder

N achsaz aug e re ih t, so fo lg t es der F o rm  des vorangehenden

V erb u m s, z. B. J  i

£  lo j  £  Lo kJÜI „ob  ih r  d a s , was

in  eu ren  H erzen  is t ,  v erb erg e t oder o ffenbare t, G o tt weiss 

e s , u nd  er w eiss, was im  H im m el und  a u f E rd en  i s t“ 

(Qur. 3, 27).

Das N ä ru -l-q irä  b em erk t (p. 2 2 0 , L . 13 v. u.) zu 

d ieser S te lle  n o c h , dass das e rs te  V erb im  Jazm

und In d ica tiv 1) stehen könne und das zw eite ( ’ 1 « ^ ) im  

Jazm , Ind ica tiv  un d  Subjunctiv.

E in ig e  küfische G ram m atiker stellen ^  au f g leiche L in ie 

m it j  un d  \J, und constru iren  es dem gem äss (s. M isbäh', 

p . 362, L . 2).

e) E s k an n  m it dem C onditionalsaz auch e in  S c h w u r  

verbunden w erden ; beide verlangen einen N achsaz oder eine

A n tw o rt. D er Nachsaz des Schw ures ) w ird,

1 )  D e r  I n d i c a t i v  j e d o c h  w ir d  nur i n  d e r  P o e s i e  g e s t a t t e t ,  s .  S .  3 7 1 .
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wemi er e in  b e j a h e n d e r  V erbalsaz ist und m it dem 

I m p e r f e c t  b eg in n t, d u rch  Läm  und N un  b es tä tig t, w ie :
# 55 c/̂ ·"

I j o j  xJJtj „bei G o tt, ich werde sicherlich  den Zaid

sch lagen !“ , ist aber das Y erb  ein  P e r f e c t ,  so wird er 

m it Lam  und  j ü ; verbunden , wie p ü  Jü d  xJUI. „bei

G ott, Zaid is t fü rw ah r a u fg e s tan d e n !“

I s t  die A n tw o rt  des Schw ures ein N o m i n a l s a z ,  so 

wird sie d u rch  und Läm  (vor dem X abar) oder je  durch

Trumpp: Der Bedingungssaz im Arabischen. 387

Is t der S chw ur ein n e g a t i v e r  V erbal- oder N om inalsaz, 

so wird er du rch  Le, oder ve rn e in t, z. B. Lo xJUIj 

f j L ·  f ^ l ,  5f) u n d :  ^SLs ^  ( ^ t ,  51) L  xJJIy

T riff t n u n  ein  Schw ursaz m it einem Conditionalsaz 

zusam m en, so is t die R egel die, dass der N achsaz sich der 

gram m atischen R ection der S azgruppe u n te rw ir f t , die den 

Y ordersaz b e g i n n t .  Die arab ischen  G ram m atiker drücken 

dies so a u s , dass w enn B edingung  un d  Schw ur Zusam m en­

treffen, die A n tw o rt von dem ausgelassen w ird , das n a c h ­

g e s t e l l t  ist, weil die A n tw o rt des ersteren  darau f h in  weise,

z. B. p ’y 'r - p i J  aJUl^ pU  j j t .  Die gram m atische Rection 

au f den N achsaz ü b t h ie r die vorangeste llte  B edingung  aus, 

w ährend in  dem  S a z e : dies der

Schw ur th u t ,  weil e r die erste Stelle einnim m t.

G eh t aber dem  Schw ure und der B edingung  ein M ubtada’ 

oder ein ^  v o ra n , das durchaus ein X abar verlangt,

so bekom m t die B edingung  die O berh and , stehe sie vor
2 6 *



oder nach dem  S ch w u re , w eil sie das X abar v e r t r i t t ,  der 

Schw ur dagegen  n u r  eine B estä tig u n g  h in zu fü g t, also nicht 

wie das X abar is t .  M an sa g t a l s o :

v i L o x L U j  jJäj u n d : ü j ' f  ^  <5 * ^ '  Ljf.

E s ko m m t indessen, besonders in  der Poesie, h ie  und da 

vor, dass, w enn auch  ke in  M ubtada5 oder ein  ^  voran­

geh t, der vorangestellte  S chw ur keine R ectio n  au f den Nachsaz 

ausüb t, sondern  a llein  der C onditionalsaz, wie z. B. in  dem 

V erse (M etrum  U * ... <)·

i

,F ü rw a h r ,  w enn d a  m it uns verw ickelt w irs t nach dem 

A usgang  einer Schlacht, w irst du uns n ic h t frei finden von 

dem B lu te der L eu te“ (Alf. V . 705, Com.).

Ib n  jA qil sag t im  C om m entar zu diesem V e rse , dass 

das Läm  (in  (̂ jU ) einen  ausgelassenen S chw ur e in fü h re ; 

andere G ram m atik er dagegen b e tra ch ten  das L äm  als s jo !^ , 

so dass also keine A usnahm e s ta ttfän de .

E s is t  indessen sehr zu beach ten , dass in  a llen  diesen 

F ä lle n , wo nach  der A nschauung der arab . G ram m atiker 

die A n t w o r t  d e r  B e d i n g u n g  ausgelassen ist, das V erb 

der B e d i n g u n g  n u r  i m P e r f e c t  d e r W o rtfo rm  nach

(IxäJU f (^ s L o ) oder im M udärii m it stehen d arf, w ie :
<· y -'t)

xXX'S j J  „ w a h rh a f tig , w enn du n ic h t aa f-

h ö rs t, so verw ünsche ich  dich“ , wie ü b e rh au p t in  keinem  

S a z e , wo die A n tw o rt der B edingung der äusseren W o r t ­

fo rm  nach  feh lt, das V erb  der B edingung  ein  anderes als 

ein  P erfect der W o rtfo rm  oder dem Sinne nach sein d a r f ;

m an  k an n  daher n ich t sag en : pU* (jj, sJUIj,
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ebensow enig: JJL&j' , j |  p l f e  o ü f .  Kom m t etwas dergleichen

in der Poesie vor, so is t es dem V erszw ange zuzuschreiben 

(cf. M isbäh', p. 3G2, L . 10 sqq.).

3) D e r  s o g e n a n n t e  v e r s t e c k t e  C o n d i t i o n a l s a z .

Als einen  versteck ten  C onditionalsaz betrach ten  die arab. 

G ram m atiker solche S äze , in  w elchen au f einen vorher­

gehenden I m p e r a t i v ,  P r o h i b i t i v ,  B i t t e ,  F r a g e ,  

W u n s c h  und H o f f n u n g  das J a z m  als nothw endige

Apodosis ohne fo lg t (cf. Muf. § 420), z. B.

ÜJ ^  5 litXÄi. d £ J ;

auf einen n e g a t i v e n  Saz jedoch  kann  das Jazm  n ich t
0 w £l

fo lgen , m au k an n  daher n ic h t sag en : LotXaf L··.

Ueber das, was das Jazm  in  solchen N achsäzen reg ie rt.‘ O »
sind die a rab . G ram m atiker n ic h t e in ig ; einige sind der 

M ein u n g , das Jazm  stehe in  A b häng igkeit von dem voran­

gehenden S a z e , die m eisten  jedoch fassen Säze dieser A rt 

als versteck te C onditionalsäze a u f  und lösen z. B. den S az:

ö < 4  J U W  d u rc h : ^  au f·

W i r  können dieser A uffassung der m eisten  arabischen 

G ram m atiker n ic h t b e is tim m e n , w enn es sich auch n ich t 

läug nen  lä s s t ,  dass in  den m eisten  Fällen  Säze dieser A rt 

durch C onditionalsäze sich au flö sen  lassen.

Das, was sie zu  dieser A nsich t d rä n g te , w ar der Um - 

staud , dass sie fü r  das Jazm  im  Nachsaze keinen  sich tbaren  

g ram m atischen  R ec to r sahen, w ährend  nach ih re r A uffassung 

das Jazm  n ie  ohne eine äussere Ilec tio n sp a rtik e l (oder ein 

dem S inne nach  ähn liches N om en) stehen darf.

D ie E ig en th ü m lich k e it dieser C on stru c tio n  schein t m ir 

darin  zu lie g e n , dass nach  dem  Im perativ , P roh ib itiv  etc.



das Jazm  als J u s s iv , der se in er B ed eu tu n g  nach dem Im ­

p era tiv  am näch sten  k o m m t, die Consequenz ebenfalls in 

befehlendem  T one a u s s p r ic b t, um  der engen  V erbindung 

der beiden Saztbeile w illen jedoch ohne jede  V erb indungs­

partik e l, um  die Rede, wie in  sp rüchw örtlichen  R edensarten,

desto conciser d a rz u s te lle n ; J^JUbf b ed eu te t daher u r­

sp rü ng lich  „suche, c|u so lls t finden“ , äh n lich  wie w ir sagen 

„suche, finde.“  Dass das Jazm  allein  du rch  seine abgekürzte, 

a u f  der ersten  S ilbe be ton te  Form  den B egriff des Jussivs 

ausdrücken ko nn te , zeig t das so n ah e  verw and te  A ethiopische 

noch  aufs d eu tlich ste , in  welchem der Befehl u nd  die A uf­

forderung durch  die dem arab . Jazm  en tsprechende Form  

des S ub junc tivs ausgedrück t w ird. A uch im  H ebräischen 

t r i t t  im  Jussiv  eine V erkü rzu ng  nach  h in te n  e in ,  sow eit 

die V erbalfo rm  eine solche noch zulassen k an n . Das H eb rä­

ische stim m t auch  darin  m it dem A rab ischen  ü b ere in , dass 

es g erne  den Ju ssiv  in  versteckten  C onditionalsäzen anw endet, 

aber dann  consequent ohne C o n d itio n a lp a rtik e l, w eil kein 

eigentlicher Conditionalsaz vorliegt.

Dass der Jussiv  in  solchen N achsäzen leich t in  den 

B eg riff der F o l g e  oder der beabsich tig ten  Consequenz 

überg ieng , lieg t in  der N a tu r  des A usdrucks, z. B. I^JLcLc

„arb eite t, ih r  so llt finden, und  säet,

ih r  so llt e rn te n “  is t dem Sinne nach  =  „a rb e ite t, a u f  dass 

(oder: so dass ih r  in  Folge davon) findet, säet, a u f  dass ih r  

e rn te t .“  D iese B ed eu tung  der beabsichtig ten  F o lge t r i t t  b e­

sonders bei der z w e i t e n  und  d r i t t e n  P erson  des Jussivs 

h e rv o r ,  wo in  den meisten F ällen  d urch  „ a u f  dass“ oder 

„ d a m it in  F o lge davon“ zu übersezen i s t ,  u nd  wo die

S prache ebenso g u t auch m it dem S ubjunctiv  anw enden 

k ö n n te , z. B. x j  tyLoT „g lau b e t an
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ihn, au f dass e r in Folge davon euch eure Sünden vergebe“  

(Qur. 46, 30).

M an k an n  solche Säze a llerd ings in  O onditionalsäze 

auflösen , wie z. B. Ib n  iA q il (Alf. V. 690, Com.) den Saz:

^  d u rc h : ^

e rk lä r t , a lle in  d er S inn  w ird häufig  dadurch  ein a n d e re r : 

denn dieser Saz e n th ä lt eine W a rn u n g  und  M ahnung  zur 

V o rs ic h t, w äh ren d  er durch  U m änderung  in  einen Con- 

ditionalsaz in  eine allgem eine Aussage verflacht w ird. W o h in  

diese T heorie  d er arab. G ram m atiker fü h rt, sieht m an daran , 

dass Ib n  iA qil (Alf. V. 690, C om .), das Misbähc (p. 363, 

L. 2 v. u.) u n d  das M ufassal (§ 422) A l-k isä ’i ta d e ln 1),

dass er in  dem  Saze ^<0 ^  das Jazm

(in j j y b )  (s ta tt des Indicativs) e r lau b t h ab e , weil m an
^  a  j  t  9

den Saz n ic h t du rch  dULs'lj J~w!Sit (j-o ^  auf­

lösen könne. N ich ts  destow eniger h a t A l-k isä’i R e c h t : denn 

der S inn  des Sazes is t  „n äh ere  dich n ich t dem  Löwen, so dass 

er in  F o lge  davon dich  fresse“ , w äh ren d  der S inn ein  ganz

anderer w ü rd e , w enn m an m it dem M ufassal dULS^L· x J l i  

sagen w ürde.“ 2)

D as N a rn -l-q irä , das (p. 221, L . 7 v. u .) ebenfalls der 

A nschauung  des M ufassal b e i t r i t t ,  w ill den erw äh n ten  Saz

so a u f lö se n : iU .g J  ja *  ^  J jd tf  'S, was

1 )  D i e s e  G r a m m a t ik e r  b e h a u p t e n  n ä m l i c h ,  d a s s ,  h e i  e i n e r  P r o ­

h i b i t i o n  im  V o r d e r s a z e ,  i m  N a c h s a z e  d a s  J a z m  (m it . A u s f a l l  v o n  o )  

n u r  d a n n  e r l a u b t  s e i ,  w e n n  d e m  S i n n e  n a c h  s i c h  ^  v o r  51 s e z e n  la s s e  

( c f .  A l f .  V .  6 9 0 ,  c .  c o m .) .

O # O --

2 )  H ie h e r  g e h ö r t  d a n n  a u c h  Q u r . 7 4 ,  6 ,  w e n n  m a n  l i e s t ,  

o b s c h o n  d i e  b a y r i s c h e n  G r a m m a t ik e r  d i e s  n i c h t  z u g e b e n  w o l l e n .
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rein willkürlich is t : denn auf diese W eise kann man alles 

ans einem Saze machen. Es führt jedoch dabei a u , was 

für uns wichtig ist , dass A l-kiss’ i für diesen Gebrauch 

des Jnssivs sich auf einen Ausspruch eines der Genossen 

Muh'ammads berufen habe, der zum Propheten gesagt habe:

„ o  Gesandter Gottes,

hebe dich nicht empor, so dass dich ein Pfeil treffe.“  Man 

sieht daraus, dass der Jussiv früher in diesem Sinne ohne 

Anstand gebraucht wurde, nach und nach aber in Abgang 

kam , weil die Construction mit und dem Subjunctiv an 

seiner Stelle allgemeinen Eingang fand, so dass die späteren 

Grammatiker derartige Constructionen wegerklären zu müssen 

glaubten.

W ie im Aethiopischen noch jezt der Fall is t , konnte 

auch im Arabischen ursprünglich die e r s t e  Persou des 

Jazm den V o l u n t a t i v  ausdrücken, indem die Aufforderung

an die erste Person gerichtet wurde, z. B.

O jt  „haltet euren P act, ich will meinen Pact

halten“ , was gleichbedeutend ist m it: „haltet euren Pact, 

auf dass in Folge davon ich den meinen halte.“  Ganz 

ebenso verfährt das Hebräische, nur dass der Voluntativ 

noch mit 1 eiugeleitet w ird, z. B. rn s iN l Pp,“  „höre auf, 

damit ich rede!“  Im Aethiopischen kann der Subjunctiv 

des Nachsazes' mit oder ohne gt folgen.

Im  Nachsaze wird der Jussiv, wenn mehrere durch 

Conjunctionen angereihte Verba fo lgen , gleichmässig fort-

gesezt, z. B. J -gX ö j*j  — ^S^Lot^ LisUüf

„kom m t, lasset uns rufen unsere
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Söhne und euere Söhne, dann lasset uns flehen und dann 

den Fluch Gottes auf die Lügner legen“  (Qur. 3, 54).

Im Qur’än kommt öfters der Jussiv im Nachsaze vor, 

um die beabsichtigte Folge auszudrücken, selbst wenn

kein Imperativ etc. voransteht, z. B. xJJL· f jy L e p

|vaJ jk k *  „ib r  glaubet an Gott

und seinen Gesandten und kämpfet für Gottes Sache mit 

eurem Vermögen und euren Leibern, das ist gut für euch, 

wenn ihr verständig seid, auf dass er euch euere Sünden 

vergebe“  (Qur. 6 1 , 11. 12). Baidävi (zur Stelle) will die 

Aussage statt des Imperativs gesezt wissen; doch schwankt 

e r , indem er m ein t, der vorangehende Saz lasse sich auch 

als Bedingung oder Frage auffassen. Damit ist aber natür­

lich nichts erklärt. Die richtige Erklärung scheint mir 

die zu se in , dass ^  11 » v j j t  ein elliptischer Con-

ditionalsaz ist, dessen Apodosis ausgefallen ist, also: „ihr 

glaubet an G ott (wie ihr saget) etc., das ist gut für eu ch ; 

wenn ihr verständig seid (handelt so), auf dass“  etc.

Es ist noch besonders zu beachten, dass wenn nach 

einem Imperativ etc. das Verb der Apodosis mit ._j in den 

Subjunctiv gesezt und demselben noch ein weiteres Verbum 

mit '  angereiht w ird , dieses wieder in den Jussiv treten

kann, weil nach dem S i n n e  (<sxLo) construirt und
I

das vorangehende V erb u m , obschon es durch o  in den 

Subjunctiv gestellt ist, doch als grammatisch im Jussiv 

(ohne v j ) stehend betrachtet w ird: z. B. J|

ĴJO (jJ L S li  „warum hast du



nicht meinen Tod ein wenig aufgeschoben, so dass ich 

Almosen geben könnte und einer von den Rechtschaffenen 

w ürde?“  (Qur. 63, 10).

Besonders in der Poesie kommt diese Construction 

häufig vor, wie in dem Verse (Metrum J^cK):

„Lass mich, dass ich eines Tags nach einer Seite gehe, und 

dass ich dir genüge nach einer ändern Seite h in“ 1) (cf. 

Muf. § 426).

Dies ist sogar der Fall, auch wenn Cs mit dem ersten 

Verb der Apodosis nicht verbunden, sondern nur supponirt 

ist, so dass dasselbe im Indicativ steht, wie in dem Verse 

(Metrum ^il^ ):
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„Uebertraget mir also euer Todten-Opfer Kamel, (au f dass) 

ich mich vielleicht mit euch versöhne und meinem vor­

gesteckten Ziele nach und nach näher komme“  (cf. Howell, 

A r. Gr. II, p. 81).

Es kommt nicht darauf an, ob der Imperativ ein wirk­

licher Imperativ nach der Form Juiif ist oder ein Nomen 

mit Verbalbedeutung (Jul &I! ^ 1 ) ;  man kann daher ebenso

gut sagen: L a  „schw eige, auf dass ich dir

w ohlthue!“  J j jd !  ^  »iJÜLla. „lass dir (an deiner Rede)

1) D er Sinn is t :  „lass m ich nach einer Seite gehen (und käm pfen) 

und fü r d ich  eintreten, so  dass du n ich t (auch) nach einer ändern Seite 

h in  käm pfen  musst.

2) con trabirt aus



genügen, auf dass die Leute schlafen !“ ]) J l“ & \l J j y  „steig 

ab, dass ich dich sehe!“ , und in dem Verse (Metrum

**■ O «·“ «■* O  ̂ i  C >
 ̂ (^^4· ·̂* OtXC“̂-7* * 0 .'Lw^> Ljl5^ ·

„Und meine Rede (w ar), so oft (seine Seele) sich bewegte 

und aufw allte: bleib ru h ig , damit du gepriesen werdest 

oder Ruhe findest“  (s. Howell, Ar. Gr. II, p. 71).

Ebenso kann der Imperativ (oder Prohibitiv) auch durch 

das P e r f e c t  (als W unschform) vertreten sein, obschon

dies verhältnissmässig selten ist, z. B. j » j ^  ĴJ| s°|

?imöge ein Mann G ott fürchten und Gutes 

thun, auf dass ihm vergolten werde“  (Muf. § 421).

Bildet dagegen der S a z , der dem Imperativ etc. folgt, 

k e i n e  A p o d o s i s ,  sondern ist entweder eine Beschreibung

(oL o^ ) oder ein H cäl oder ein Neusaz, so darf das Verb

nur im I n d i c a t i v  stehen, z. B. XÄx y io  (J o>-J

„ o  dass ich Besizthum hätte, von dem ich ausgeben könnte!“

Q ;  ' i ü j J  ^  ( !  vl4  ̂ „g ib  mir also von dir aus

9  j  -  — 9  O -

1) E tw as ganz anderes is t es , wenn man s a g t : p lÄ x i

J L U J f „h öre a u f , dann werden die Leute sch lafen“ , da das o  die 

gram m atische U nterordnung unter den vorangehenden Im perativ ab­

schneidet. M an d a r f  überhaupt n icht sa g en : ( j J j d l  j* L lZ i  i L .

0 -
weil o  m it dem  S u b ju nctiv  nur nach einem  r e i n e n  ((j*a .3?) I m ­

p e r a t i v  stehen kann (gegen  A l-k isä 'i). E in ige  Gram m atiker jed och

erlauben o  m it dem  S ubjunctiv  nach dem V erbalnom en von der W ort-

form  ( J l i j ,  z. B . d j i X s \ s  J i j j  » ste ig  a b , dass w ir m it d ir  reden

m ög en !“
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einen Erben, der mich beerbe“  (Qur. 19, 5 ) ; ^

j^gjLxÄkJi „lass sie also in ihrer Gottlosigkeit

herumirren“  (H 'ä l; Qur. 6, 10) ;  ( J jx ju  ß  „steh  auf, er ruft 

dich“  (N eusaz; cf. Muf. § 423). ln  manchen Säzen kann, 

je  nach dem Sinne, das Imperfect als H 'äl oder Neusaz

gefasst w erden, z. B. (X fä js *  JJ „kehret zu

euren beiden Steingründen zurück sie eultivirend“ , oder: 

„ ih r cultiviret sie“  (Muf. § 423).

4) D ie  S a z - u n d  W o r t s t e l l u n g  i m C o n d i t i o n a l s a z .

a) Es gilt als allgemeine R egel, dass die Bedingung 

(oder Protasis) voran- und die Antwort (oder Apodosis) 

nachgestellt werde, wie bei der Frage und Antwort. Davon 

jedoch gibt es viele Ausnahmen, indem auch die Apodosis 

der Protasis vorangestellt wird.

Ueber diesen Punkt herrschen verschiedene Ansichten 

uuter den arabischen Grammatikern.

D ie basrischen Grammatiker betrachten z. B. , ijLuf
Wf> *·^

;·<!>· nicht als einen umgestellten Conditionalsaz, sondern 

behaupten, dass. iJLuf eine praedicative Aussage und dass 

die Apodosis der Bedingung ausgelassen sei; sie restituiren
—  —- 

daher: ü j f  u i  ÜUöl „ich  komme zu dir, wenn du

zu mir kommst, (komme ich zu dir).“  Nach ihnen,kann 

der der Bedingung vorangehende Saz nur dann als Ersaz 

der Antwort betrachtet werden, wenn das Verb der Bedingung 

der W ortform  oder dem Sinne nach im P e r f e c t  steht, z. B.

i  d  p U ö  « ö l ,  oder: ^  ^  obgleich

sie auch hier durch: ^JUj, etc.

auflösen (cf. Näru-l-qira, p. 222, L. 1 sqq .; Alf. V . 705).

396 S itz u n g  d e r  p h ilo s .-p h ilo l.  C la s s e  v o m  3 . D e c e m b e r  1 8 8 1 .



T r u m p p :  D e r  B e d in g u n g s s a z  im  A r a b is c h e n . 397

Sie gestatten also die Voranstellung eines Sazes als Ersaz 

der Antwort, wenn das Verb der Bedingung ein Perfect ist,

darum, weil das Perfectum (indeclinabile) ist, so dass

die äfol auf das Perfect keine sichtbare W irkung

hervorbringen kann, in Säzen aber, wo das Verb der Be­

dingung n i c h t  im Perfect steht, darf nach ihnen der vor­

angehende Saz nicht als Ersaz der Antw ort betrachtet 

werden, weil dies schon die verschiedenen Modi der beiden 

Verba verbieten würden, sondern nur als praedicative Aussage, 

so dass die eigentliche Apodosis snpplirt werden muss, wie
Xt- ^

in dem erwähnten Saze sÜLut. Die ganze Sache

dreht sich also mit ändern W orten darum , dass der Saz, 

der dem Conditionalsaze v o r a n g e h t ,  nicht unter den 

Einfluss der Conditionalpartikel fä llt, da diese nicht auf 

etwas ihr Vorangehendes wirken kann; in g r a m m a t i s c h e r  

Hinsicht kann also ein solcher Saz allerdings nicht f o r m e l l  

Apodosis der .·>. sein, wohl aber in l o g i s c h e r ,  und 

die zu starke Betonung dieser formalen Seite ist offenbar 

eine Pedanterie der basrischen Grammatiker. Die küfischen 

Grammatiker, sowie Al-mubarrad und die beiden Abü Zaid 

sind ihnen gegenüber im Rechte, wenn sie die Umstellung 

der Saztheile ganz allgemein zulassen, besonders wenn die 

Antwort einen längeren Saz bildet, auf den die Aufmerk­

samkeit speziell hingelenkt werden soll, oder mit dem 

vorhergehenden Saze durch eine Conjunction verbunden ist,

wie z. B. aJJI Lo <1·^

xJUL j j !  „und es ist ihnen nicht erlaubt, dass

sie das verheimlichen, was Gott in ihren Mutterschössen 

geschaffen hat, wenn sie an G ott glauben“  (Qur. 2, 228). 

Aus demselben Grunde stellt man den Nachsaz voran,
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0 Q 0
wenn sein Verb ein "S L iöt i U i  ist nnd der Nachdruck darauf 

liegt, w ie: {j m SoL o  f V S  I jilÄ  „brin get euern

B e w e i s  her, wenn ihr wahrhaftig seid“  (Qur. 2, 105), 

dagegen: ^ u j l s  «JUI ^ J  „w enn ihr G o t t

liebet, so folget mir“  (Qur. 3, 29).

Dabei ist jedoch nicht zu übersehen, dass wenn der 

Nachsaz vorangestellt wird, die ,·;·.]( s'lj>| keine Partikel­

kraft auf das Verb desselben ausüben kann, wie in dem 

Saze: uL  O  ^  -nv d l l  „du wirst fürwahr nieder­

geworfen, wenn dein Bruder niedergeworfen w ird“ , während 

die küfischen Grammatiker nach dem Sprachgebrauch offenbar 

zu weit gehen, wenn sie die nachgestellte Bedingungspartikel 

auch auf das Verb der vorangehenden Apodosis wirken

lassen und Säze w ie: d y J  gestatten. Der der

Bedingung vorangestellte Nachsaz steht daher ganz für sich 

und die Argumentation der Basrenser gegen die Küfenser, 

dass wenn der der Bedingung vorangehende Saz die Ant­

w ort selbst wäre, es in dem ,S aze: ■ ». 1 »X ^  jJUs o ö l  

statt o ö f  nothwendigerweise o ö l i  heissen m üsste, beruht 

nur auf grammatischer Voreingenommenheit. Da nach der 

Lehre der basrischen Grammatiker, wenn die Apodosis aus­

gefallen ist, das Verb der Bedingung nur im P e r f e c t  

stehen darf, so sind sie auch gezwungen, alle solche Fälle, 

wo das Imperfect vorkom m t, als Anomalien zu erklären, 

wie z. B . in dem Verse (Metrum Jwfc'):

o !  i-L ijy |vJ&<Xi£

„W arum  hast du nicht gefragt, während eine Rede zum 

Guten und eine Heilung deines Geheimnisses bei ihnen vor-



banden ist, wenn du einen Kundigen fragst“  (Näru-l-qirä, 
p. 222, L. 10).

Ist die A ntw ort ein mit eingeleiteter Nominalsaz,

so sezt man die Bedingung gerne dazwischen, indem man

dasPrädicat nachfolgen lässt, w ie: iUüf i U  , j !  Gt

„fürw ahr, wenn Gott w ill, so werden wir recht geleitet“  

(Qur. 2, 65).

b) Die Conditionalpartikel verlangt, der Regel nach, 

immer unmittelbar das Verbum nach sich, weil die Be­

dingung nur durch das Verbum ausgedrückt werden kann. 

Doch ist es auch erlaubt, von seinem Verbum zu trennen, 

und das Nomen (als logisches Fäiil) dazwischen zu sezen, 

in welchem Falle die arab. Grammatiker ein Verbum nach

supponireu, das das nachfolgende Verb darstelle, z. B.

sJa Xs J U j ( j t j  „und wenn einer

der Polytheisten dich um Schuz angeht, so schüze ihn“  

(Qur. 9 ,  6). Diese Trennung der Partikel von dem 

Verb ist jedoch nur dann erlaubt, wenn dasselbe im P e r f e c t  

steht: denn das ^  muss sein Verbum immer un­

mittelbar nach sich haben (cf. meine Abhandlung: „Ueber 

den arab. Sazbau“ , p. 342).

c) Hieher müssen wir, stricte genommen, auch diejenigen 

Säze rechnen , in welchen Îf einem n e g a t i v e n  Saze

n a c h s t e b t .  Leitet Sff den Vordersaz ein , so regiert es 

ebenso wie das getrennte (s. S. 374, h ) ; anders aber

verhält es sich, wenn n a c h g e s t e l l t  ist, (in welchem 

Falle auch nur die contrahirte Form angewendet wird). Das 

Eigenthümliche dieser Säze besteht darin, dass die logische 

immer vorangeht, jedoch einen selbstständigen Saz
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für sich bildet; îf verlangt zwar wie das einfache ^  

eigentlich immer ein Verb nach s i c h , aber weil ihm 

ein vollständiger Saz voraufgeht, so wird das Verb nach 

ihm nicht wiederholt, wenn es mit dem Verb desselben 

identisch ist, sondern nur dann g esezt, wenn es von dem­

selben differirt. Ferner übt die in Si| steckende Conditions- 

partikel keinen Einfluss auf die B e d e u t u n g  des Per-

fectums aus, das allein mit !̂| verbunden werden darf, weil 

der eigentliche Nachsaz ausgelassen ist, sondern der Sinn 

desselben wird durch das Verb des vorangehenden Sazes
.  0

'b estim m t, so dass das Perfect nach je  nach Umständen

ein Futurum (resp. Praesens) oder historisches Perfect aus- 

drücken kann. Durch diese Stellung und Bedeutung ist

î| nach und nach im Sprachbewusstsein ganz in den Sinn 

des lateinischen 'nisi5 übergegangen und hat eine so freie 

Sazstellung und Anwendung erlangt, dass die arab. Gram­

matiker es nunmehr als E x c e p t i o n s p a r t i k e l  behandeln

und mit L iL * , i jx .  und (auch L0) auf Eine Linie

stellen, was aber ganz unrichtig is t ; will man die Säze mit 

iJf richtig verstehen, so müssen sie unter dem Gesichtspunct 

der Conditionalsäze betrachtet werden.

Die Säze mit zerfallen in zwei Classen:
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a ) in solche, in welchen auf ein S a z folgt, der ein 

V e r b a l - ,  N o m i n a l -  oder H cä l s a z  sein kann, z. B.

„wahrhaftig, bei Gott, ich werde nichts lassen, was ich den 

Gesandten Gottes thun sah, ausser ich werde es thun“

(Tabari, I , p. 14, L. 3 v. u.). t f f  JuyaS $



l<Xyö jUdiJI tX-yAj JUdüf *♦  w l?

„da fing er an nicht ein W ild zu jagen, ausser er theilte es 

mit A l-qattäl, und nicht jagte Al-qattal ein W ild , ausser 

er theilte es mit dem Pauther“  (H'amäsah, p. 95, L. 1 v. u.).

lo y e  Sil i l i i  J ^ L jo  „nicht werden

ins Paradies eingehen ausser solche die Juden und Christen

sind“  (Qur. 2, 105 ); ^  jL>  ̂ Le

„ich  bin an keinem vorübergegangen, ausser Zaid (war) 

besser als er.“  ln  diesem Falle betrachten die Grammatiker 

den Mubtada3-Saz als die Stelle einer Beschreibung (&L*>) 
$

von tXoJ vertretend, was wohl log isch , aber nicht gram­

matisch richtig  ist (s. Muf. § 94).
3  O *

Statt eines Mubtada kann auch mit einem Verbum 

finitum stehen, z. B. ^  AJÜf Sil

l*UiJI JJÜä „erwarten sie (etwas anderes) als dass

Gott zu ihnen komme in Schatten von W olk en ?“  (Qur. 

2, 2 0 6 ), da die Sazverbindung mit )̂| durch ^jf und 

(vor einem Nomen) allgemein gestattet ist.

Die H'älsäze können V erbal- oder Nominalsäze sein 

und werden demgemäss durch j S '  und verbunden,

z. B. JLo üJf

„und er gieng an keinem Wasser der Araber vorüber ausser 

er verdeckte es, und an keinem Brunnen, ausser er verschüttete 

ihn“  (Abu-l-fidä, Hist, anteisl. p. 84, L. 4); Lcj
W — £ - P - y

iodß. o t} 2u  üff xjyjf „und es war

nichts, das ich hatte sagen wollen ausser er hatte es vor- 
[1881 . II . P h ilos .-p h ilo l, h ist. CI. 4 .] 27
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gebracht oder erweitert“  (Tabari, I, p. 34, L. 19);

^  ,’ l l  ° vvt̂  ĵf „ ih r sollt also nicht sterben ausser wäh­

rend ihr Muslims (seid)“  (Qur. 2, 126). 5 l y l ä j  Lo 

J^ b  „er  wusste nicht ausser während der Hirte herabstieg

=  ehe er es sich versah, stieg der Hirte herab“  (Ew. Gr. 

ar. II, p. 292).

In Säzen w ie : ^JL*i 5i| xJUb I l i j u i j  muss vor !Ü! 

ein negativer Saz aus dem Schwure supplirt werden, also: 

„ ich  beschwöre dich bei G ott (und lasse dich n icht) ausser 

du thust es.“  Die Erklärung, die das Mufassal (§ 95) 

davon gibt, ist wenig befriedigend.

W eil nämlich Ni| schon in den Begriff einer Exeptions- 

partikel übergegangen war, so fing die Sprache auch an, 

( j !  ^1 (vor einem Verbum) und ilj (vor einem Nomen) 

nach einem a f f i r m a t i v e n  Saze zu gebrauchen, obgleich 

in allen diesen Fällen vor logisch ein negativer Saz zu
• ·  _  ■ £· w

suppliren ist, da |̂| seiner ursprünglichen Bedeutung
•  ^  ^  O» *  · Sl  q

nach keineswegs mit und identisch ist,

obschon die arabischen Grammatiker es auf Eine Stufe mit 

diesen stellen. Beispiele des Gebrauches von nach

einem affirmativen Saze im Sinne von „jedoch“  sind häufig,

z. B. ' ) $  o L ö J b  (J^üj i#zi\ b l

© *— ) (I t ) 6"° ,

OJl m „ich  bin der bestsprechende von denen
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1)  D e Sacy, (G r. ar. II, p. 410) liest und E w ald  (G r .a r . II , 

p . 287) i l .



die das j Lö  ausspreclien, ich bin jedoch vom Stamme Qurais 

und unter den Banü Said gesäugt worden.“  V or if  

muss aus dem vorangehenden affirmativen Saze ein negativer 

supplirt werden, etwa s o : „ich  bin jedoch nicht der beste 

Aussprecher des ^L ö, ausser aus dem Grunde dass ich etc.“

L̂ -gJ „und die Hauptsache war das, dass Moses

und Aaron mit ihnen in der W üste waren, den beiden jedoch 

gereichte dieses zur Erquickung“  (BaidävI, I, p. 254, L. 17);

loftX iil ädJI —  yS 'iXi

„ermahne a lso , wer jedoch zurückweicht und nicht glaubt, 

den wird Gott mit der grössten Strafe belegen“  (Qur. 88,
/ i  w

21— 4). (Ueber l̂| nach einem Conditionalsaz, s. S. 417, d.)

ß )  Die Säze, in welchen durch nur ein einzelner 

Gegenstand ausgenommen wird, der immer unmittelbar nach 

S)| stehen muss. In diesen Fällen ist das Verb dasselbe in 

beiden Säzen und wird daher nach nicht wiederholt. Da 

nach W egfall des Verbs aber die Sprache sich schon daran 

gewöhnt hatte, î| als Exceptionspartikel zu behandeln, so

ist sie weiter dahingegangen, 5)f sogar nach einem a f f i r ­

m a t i v e n  Saze zu sezen, was seiner ursprünglichen Be­

deutung ganz zuwiderläuft und nur durch eine Ellipse 

erklärt werden kann.

Im Einzelnen ist darüber folgendes zu bemerken: 

aa) Steht das Ausgenommene n a c h  dem, von dem 

ausgenommen w ird , und ist der Saz n e g a t i v  oder

1) Das o  steht h ier im  N achsaze, w eil das V erb ein Iraperfect 

is t ; s. S. 408 , L . 5.
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f r a g e n d ,  so wird es gewöhnlich als (Permutativ)

sprochen ausser Zaid.“  In diesem Falle muss nach 5)| ein 

Verbum supplirt werden, da der Accusativ nothwendigerweise 

ein Regens verlangt, das die Sprache aber, weil es sich leicht 

erg ibt, der Kürze wegen ausgelassen hat,  man muss also 

hier etwa suppliren: „wenn ich nicht den Zaid (meine).“ 1)

Das Ausgenommene kann auch dann als behandelt 

und in den Nominativ, resp. Accusativ gesezt werden, wenn 

d as, wovon ausgenommen w ird , ein ^  oder ein 

Accusativ ohne Tanvln (nach dem die Gattung verneinenden 

5f) ist, weil es logisch doch als im Nominativ, resp- Accusativ

stehend betrachtet wird, z. B. 5tf cXä .1 5!;

ist nichts ausser etwas, um das man sich nicht bekümmert“  ;

W ird  das, wovon ausgenommen w ird , nicht genannt, 

so wird das Ausgenommene doch in den Casus als J j o  

gesezt, in dem der allgemeine Begriff stehen<müsste, z. B.

Ist das Ausgenommene der Gattung nach verschieden 

von dem , von dem ausgenommen w ird , so kann es nicht

construirt, z. B. 5il Lc; ItX-J oot^  J ä

w  ·  » »

5lf; selten steht das Ausgenommene im A c c u s a t i v ,  

w ie : ! j 4 )  5t c L t  ^ '„N ie m a n d  hat m it mir ge-

1) A ehnliche Auslassungen von * * !  sind h äu fig ; cf. A lf . V . 518 

und M uf. § 5 7 .  °



als JÄj  stehen, sondern nur im Accusativ, obschon die 

Tamimiten auch hier die Permutation an wenden, z. B. Ix,

äff ry d !  r Ls „die Leute standen nicht auf, ausser 

einem Esel.“  ,

Dasselbe ist der Fall, wenn der Saz a f f i r m a t i v  ist, 

indem das Verbum desselben nicht zugleich Regens für ein 

nach !$! stehendes Nomen sein kann, z. B. ' j j j

„die Leute kamen an ausser Bisr“  ( =  wenn ich nicht 

den Bisr meine).

Folgen  mehrere Ausnahmen mit W iederholung von 

(mit oder ohne ' )  nach einem n e g a t i v e n  Saze, so steht 

gewöhnlich, wenn der allgemeine Begriff genannt ist, die 

erste als J j o ,  die andere dagegen im Accusativ, z. B.

üJf f y s .  üJf |J, obgleich auch

alle Ausnahmen im Accusativ sein können. Sind aber die 

Ausnahmen nicht wirkliche, sondern nur explicativ oder

corroborativ, so müssen sie als J J o  folgen, sei der allgemeine
•ß- u,  «» £■  9 ^  ^  *

Begriff erwähnt oder nicht, d L iJ  ül| Jo^ iW cXa-b Lo

„ich  gieng an Niemand vorüber, ausser (an) Zaid, ausser 

(an) deinem Bruder (nämlich)“ ; ebenso: l̂| Lo

&>) Ü

Ist der allgemeine Begriff nicht erwähnt, so erstreckt 

sich die Rectionskraft des Verbums nur auf Eine Ausnahme, 

gewöhnlich die erste, seltener die zweite, während die ändern

im Accusativ stehen müssen, z. B. I p :  $  c L )  31 ^ U !  L o ,.

oder: (Muf. § 98).
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Ist das Ausgenommene verschieden (der Gattung nach) 

von dem allgemeinen Begriff, so kann auch bei Fortsezung 

der Ausnahme nur der A c c u s a t i v  stehen; dasselbe ist 

der Fall, wenn der Saz a f f i r m a t i v  ist.

ß ß y  Steht das Ausgenommene v o r  dem, von dem aus­

genommen wird, in einem a f f i r m a t i v e n  Saze, so ist nur 

der A c c u s a t i v  gestattet, aus Gründen, die wir schon im

Vorangehenden erwähnt haben, z. B. jiyü ! t jo^  p ü ; 

ist der Saz dagegen n e g a t i v ,  so ist der A c c u s a t i v
4^ ^  i  w

g e w ä h l t ,  wie z . B .  J U J  ^ 3*1=» Lo, und in dem

Verse (Metrum Ju ^Ij ) :

£ < « « · ·  ö  g  ^  ^  · * . . » '

j ^ i  j t  w  a

„Ich  habe keine Genossen ausser die Familie Ah'mad’s, und 

keinen W eg, ausser den W eg der W ahrheit“  (Muf. § 88), 

aber doch ist auch der N  o m i n a t  i v gestattet, wie in dem 

Verse (Metrum J j y b ) :

üt |*J 131 iLcLcuÄi &Xjo · 4.̂ ?Li

„D enn sie erhoffen von ihm Fürbitte wann ausser den Pro­

pheten kein Fürbitter vorhanden sein wird“  (A lf. V . 318, 

Com.).

W erden die Ausnahmen durch Sit fortgesezt, so müssen 

sie alle, sei der Saz positiv oder negativ, in den A c c u s a t i v  

gestellt werden.

5) D e r  N a c h s a z  des C o n d i t i o n a l s a z e s .

Der Nachsaz kann ein V e r b a l -  oder N o m i n a l s a z  

sein. Ist er ein V e r b a l s a z ,  so ist folgendes zu beachten:

a) Der Nachsaz w ird, wenn er ein v o l l s t ä n d i g -

• f l e c t i r b a r e s  Verbum enthält, das den B egriff des Zu­

künftigen ausdrückt, ohne ein Versprechen oder eine Drohung
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zu involviren , an den Yordersaz ohne jegliches äusser- 

liche Verbindungszeichen angefügt, z. B. [*b' |.lä ( j l  

Tritt jedoch iJof vor den Vordersaz, so muss der 

Nachsaz durch o  eingeleitet werden, z. B. ^ ? T
j O  ^  x  w

^ Lot JLai*  5f!

jvÄ̂ iic-Ls |Vvot I [Ul]_5 Lü Lo jvi3 

^ ~ o J b  Q j  lXj  k j^ i !

y ß j  Li-Uj iJ J (  jv£=i J I ä ä JIj

„es gibt fürwahr zwischen mir und euch nur eine von drei 

Bedingungen: was das betrifft, wenn ihr in den Islam ein­

tretet , so werdet ihr unsere Brüder sein und das haben 

was wir haben, und was das betrifft, wenn ihr euch dessen 

weigert, so werdet ihr die Kopfsteuer mit (euren) Händen 

geben, indem ihr euch in einem niederträchtigen Zustande 

befinden werdet, und was das betrifft, wenn wir mit euch in 

Ausdauer und K am pf ringen bis Gott zwischen uns und euch 

richten wird (so möget ihr es darauf ankommen lassen), indem

er der beste der Richter ist.“  Uot dient in diesem Saze zur 

Distribution, cf. Qur’än 2, 2 4 ; 18, 78. 79. 81. Das zweite 

ist im Texte wahrscheinlich ausgefallen, wie das dritte 

zeigt (s. Arnold, Chrest. ar. p. 129, L. 11— 14).

b) E r l a u b t  ist die Verbindung des Nachsazes mit 

dem Vordersaze durch die Partikel o ,  welche den Nachsaz 

als die Consequenz des Vordersazes hinstellt, aber zugleich 

jeden grammatischen Einfluss desselben auf den Nachsaz 

aufhebt, wenn das Perfect ein Futurum dem Sinne nach ist 

und ein V e r s p r e c h e n  oder eine D r o h u n g  involvirt, 

weil in diesem Falle das Verb als ein (jöLo dem Sinne nach
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behandelt werden kann, z. B . vj aaXIs «L* ^

; U I  Ä „d ie  Schlechtes thun , deren Antlize werden ins 

Feuer gebeugt“  (Qur. 27 , 9 2 ; das Misbäh' p. 360 , L. 6 

v. u. g ibt fälschlicherweise ^JcJCs).

Ferner, wenn das Verb des Yordersazes ein P e r f e c t  

und das des Nachsazes ein I m p e r f e c t  ist, z. B. ^

^ ^

„w enn seine Handlung gut ist, so wird die Belohnung dafür 

gut sein“  (Ibn Yaiis, Com. p. 283, L. 9). Dies ist besonders 

der Fall, wenn das Imperfect des Nachsazes die Bedeutung
> £ » - - -  

des P r ä s e n s  hat, z. B. l iä l j ÜUlaff "3 ^  ^ 3  
__. —

^  ^  dJÜ J  „wenn dieses sich nothwendigerweise

ereignen w ird, so wünsche ich , dass es d ir, nicht mir ge­

schehe“  (Baidävi, I, p. 255, L. 15).

c) N o t h  w e n d i g  ist die Verbindung des Nachsazes 

durch o 1) :

a ) W enn das Verb der Form und dem Sinne nach ein 

w i r k l i c h e s  P e r f e c t ,  sei es mit J ö  verbunden oder nicht,

oder ein JL0U  J .i i  ist, z. B. tXäi p y J ! o l

(j^c! „w enn du mich heute ehrst, so habe ich dich gestern

geehrt“ ; o ö j u o i  j j j ;  ^  j J  ^  ^  „w enn sein

Hemd von vornen zerrissen ist , so hat sie die W ahrheit

gesagt“ ; l* -to  tolStLaJ! ^  „wenn ihr (eure)

1) D ie  arab. Gram m atiker stellen die allgem eine R eg e l a u f, dass

der Nachsaz, wenn er sich n icht zur B edingung eigne, m it verbunden 

w erden müsse. Cf. M isbäh', p. 301, L . 10 v. u .;  N ä ru -l-q irä , p . 219, 

L . 9 v . u.



Almosen offen thut ,  wie schön ist das!“  (Qur. 2, 2 7 3 );

„und wer

dem Rufer Gottes nicht folgt, der entkommt nicht auf der 

W elt“  (Qur. 46, 31).

ß ) W enn das Verb durch ^  oder (als

X o U  J -ii)  negirt ist, z. R. ^  p j K L  Q  p o J ß

o ^
^a.| „wenn ihr euch also abwendet, so verlange ich keinerlei 

Belohnung von euch“  (Qur. 10, 7 3 ); J U

„und wer sich auf seinen Fersen ab­

wendet (von G ott), der wird gewiss Gott in nichts be­

schädigen“  (Qur. 3, 138). xJJ| ^  ĴL'3 J * 1 j  ^X j  

sJLi 3  „und wer das thut, ist nicht von G ott in irgend 

etwas“  (Qur, 3, 27). Ist das Verb aber durch ^  oder p  

negirt, so kann o  stehen oder nicht, z. B. p  "„'Z. 

jIjOS „wenn du dir· Mühe gibst, wirst du es nicht bereuen“ ;

L · !^  ^Ls jvJüJL, „w enn ich euch frage , so

gebt ihr keine Antwort.“  W enn auf diese Weise das Verb 

des Nachsazes im Indicativ des Imperfectums steht, so 

nehmen die Grammatiker davor ein ausgelassenes Mubtada* 

an und erklären ÜÜ durch: |*Xjli.

y )  W enn  vor dem Verb eine der Erweiierungspartikeln 

(u*ojääZJI o ^ 2»)y i· ®* fju oder O j-w  steht, z. B.

xJ „und wenn ihr hart seid, so

wird eine andere für ihn säugen“  (Qur. 65, 6) ;
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xJLdi ^  xJUl {XfJJU' J p l i  s X l*  »und wenn ihr Ver­

armung fürchtet, so wird euch Gott reich machen nach seiner 

Gnade“  (Qur. 9, 28).

<5) W enn das Verb ein JJti (i« e« Imperativ,

Prohibitiv, W unsch etc.) ist, weil in diesen Fällen die Con- 

ditionalpartikel keine Bectionskraft auf das V erb des Nach-

sazes ausüben kann, die Consequenz also durch o  bezeichnet 

werden muss, z. B. i  Jo^ iJLj I ^

i „ wer  also an seinen Herrn g laubt, der soll sich

nicht fürchten“  (Qur. 72, 1 3 ); ^

0 -  -■  -  ^ ,
I ^ T ^ j o  c w u ä j  „wenn du der Sohn Hammam s
 ̂ i1

bist, mögest du m it Ehrerbietung gegrüsst sein und unter 

Edlen leben!“  (De Sacy, Gr. ar. I, p. 170).

e) W enn das Verb ein jLcLä. jJ i i  ist, wie Z·*, |'Jö,

- - - - - -  -fi ^  ^  "  0 ^

sLvu e tc ., z. B. 51L« \iLuc JLsI Ljl

, j f  „w enn du mich betrachtest

als einen, der weniger Vermögen und Kinder hat, als du, 

so g ibt vielleicht mein Herr' mir besseres als deinen Garten“

(Qur. 18, 37. 3 8 ); t^tXo o !  "wen11

ihr Almosen öffentlich gebet, wie schön ist das“  (Qur. 2, 273 );

„w em  der Satan

ein Genosse ist, wie schlimm ist er als Genosse!“  (Qur. 4, 42).

A u s g e l a s s e n  wird das o  in den oben bezeichneten 

Fällen hie und da in der Poesie des Verszwanges wegen, 

selten in der Prosa, w ie : w t l ^ L ö
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„wenn ihr Herr kom m t, (so ist es g u t), und wenn nicht, 

so geniesse sie“  (N äru-l-qirä, p. 319, L. 13).

d) Ist der Conditionalsaz durch das affirmative J  (das 

den Schwur vorbereitet, s. S. 373) eingeleitet und folgt im 

Nachsaze J  mit dem Modus emphaticus, so wird o  n i c h t  

gesezt, weil die Verbindung mit dem Yordersaze dadurch 

hinlänglich hergestellt ist, indem J  hier das Correlativ des 

Schwures (nicht der Inception) ist, z. B. s^LaJI

|JuU*« p X L ·  —  » y y i  fX & l) „wenn ihr das

Gebet verrichtet und die Armensteuer gebet, —  so werde 

ich fürwahr eure IJebelthaten zudecken“  (Qur. 5 ,  15). 

Dasselbe ist der F all, wenn im Nachsaze J  oder JJü niit

— -  Q 9

dem Perfect fo lgt (wo das J  inceptiv ist), z. B. o Jj  ( j l j  

JJd „und wenn du ein Lügner bist, so hast

du mich fürwahr zu Schanden gemacht“  (Kosegarten, Chrest. 

p. 149, L. 7 v. u . ) ; xJU il %

ftUJL· „und wenn nicht, so ist die Verbindung des Nominal- 

sazes durch o  nöthig“  (Misbähc, p. 257, L. 6 v. u.).

e) Der Nachsaz kann auch durch mit dem Vorder- 

saze verbunden werden. In diesem Falle gelten die sonstigen 

Regeln , dass wenn \j>l nicht an der Spize eines u n a b -  

h ä n g i g e n  Sazes steht, der Subjunctiv nicht eintreten darf, 

sondern nur das J a z m ,  wenn das Verb der Protasis eben-
— · q  **■  ·£·

falls im Jazm steht, z. B. yilj'f ,j<M , j l ,  oder der

I n d i c a t i v  Im perfecti, wenn das Verb. der Protasis ein
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P e r f e c t  ist, z. B. < s ^ ))  <j!> 0( êr
y*

w ort eines Schwures einleitet, wie in dem Verse (Metrum

„Fürw ahr, wenn iA bdu-l-jaziz mir etwas ähnliches wieder­

holt und mich in seinen Besiz sezt, dann werde ich es nicht 

für nichtig erklären“  (cf. Muf. § 594).

Tritt die Partikel '  oder O  vor in einem erweiterten 

Nachsaze, so ist nicht nur der Subjunctiv und Indicativ 

gestattet, sondern auch das Jazm , wenn das vorangehende

Verb des Nachsazes in diesem Modus steht, z. B. ijLj· ,1

-* Q to £* —
vdJLe^! dLi'l „wenn du zu mir kommst, so werde ich

zu dir kommen und dann werde ich dich ehren“  (cf. Muf. 

§ 594).

Ist der Nachsaz ein N o m i n a l s a z ,  so ist die Ver­

bindung desselben durch Ci allgemeine R egel, z. B. ,,t
Vm*£>

jlyCo o u l i  „wenn du zu mir kommst, so wirst du

geehrt“  (Muf. § 587); und in dem Verse (Metrum / > ) '  

l>Kj' {Jy£. slihJ »iUjcl (jjl«
-  -  W

„W e n n  ich also zu Grunde gehe, so gibt es manchen 

G rim m igen,‘ dessen (Zornes-)Feuer nahe daran ist über mir 

in eine helle Flamme auszubrechen“  (Howell, Ar. Gr. II, p. 64).

Ist beim Nominalsaze das Mubtada’  ausgefallen, so tritt 

( j  vor das X abar, da dieses für sich allein die Antwort

bilden kann, z. B. xjX ib „w er sich auf

1) Das N äru -l-q irä  p . 209, L . 11 liest i> U ..



sein Herz verlässt, der ist ein Narr“ , wo die Antwort durch
Q  - * 9 - ·

JjcL·» - g - zu restituiren ist (cf. Misbähc, p. 361,  L. 5).

Der Nachsaz muss so immer durch verbunden werden, 

wenn er entweder ein Strebesaz (ityJJo xJL,-^) ist oder durch

eine Negation oder die Partikel eingeleitet ist, z. B.

j — ö <i— 5 -■  —
*J Ju^i i j l  „wenn Zaid widerspenstig ist, dann

Wehe ih m !“  .CIä  U i l»Lä „wenn Zaid

aufsteht, so steht jA m r nicht auf“ ;

o l p i  ' j *  f j ' l x s l L  G l i  ^  £  „ o  ihr Menschen,

wenn ihr in Zweifel seid wegen der Auferstehung, so haben 

wir fürwahr euch aus Staub geschaffen“  (Qur. 22, 5).
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Mit Ausnahme der erwähnten drei Fälle kann statt o  

im nominalen Nachsaz auch das |j| der Ueberraschung

(xjol=£j| föt )  eintreten, wenn der Vordersaz durch

oder (öl (aber nicht durch ein Conditionalnomen, wie

etc.) eingeleitet is t ;1) in diesem Falle darf o  nicht stehen, 

da man nicht zwei Partikeln, von denen jede die Spitze des 

Sazes für sich in Anspruch nimmt, zusammengebrauchen
y  O *  O «*■  C  -  i ®  -*· 9 O 9  I

darf,2) z. B. p »  IM owotXä La ^

U : s < „und wenn sie Uebel trifft durch das, was ihre

1) D ies ist w enigstens allgem eine R e g e l; cf. N äru -l-q ira . p. 221, 

L . 1. 2.

2 ) Indessen sind die G ram m atiker über diesen Punkt n ich t ganz 

ein ig, cf. N äru -l-q irä , p. 221, L  3. Bustäni in  Com . zum M isbah sagt

dagegen ganz b e s t im m t: lj>l^ &LfcJt (M isbähc,

p. 361, L . 13 v . u .).



Hände zuvor gethan haben, siehe da verzweifeln sie“  (Qur. 

30, 35).
Die arabischen Grammatiker, die alles nach der Schablone 

herrichten zu müssen glauben, erklären hier f j>l (wegen des

fehlenden U ) durch das Verb L>U und reconstruiren den 

Saz durch

wenn sie ein Uebel trifft, so kom m t es plözlich herbei zur 

Zeit ihrer Verzweifelung“ , wodurch allerdings ein Jojlp nicht 

mehr nöthig wird (s. De Sacy, A nthol. gram. p. 114, L. 3 sqq.). 

Aber dies sind nichts als unnüze Pedanterien, die sogar den 

Sinn des Sazes verdrehen. Ein Beispiel mit |j| im Vorder-

und Nachsaze is t : t L io  j u  y>Lo! t i l i

„und wann er damit die von seinen Dienern

trifft, die er will, dann freuen sie sich“  (Qur. 30, 47).

Die Auslassung des ■ o vor einem nominalen Nachsaz 

ist eigentlich nur in der Poesie gestattet, wie in dem Halb- 

verse (Metrum V),̂  w :
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„W elch e  Gutes th ut, die wird Gott loben“ , (Muf. § 587 

und Misbäh', p. 36 1 , L. 12 v. u .) ;  und in dem Yerse 

(Metrum Ju^-b):

„W e r  also heute nicht stirbt, an den wird sich nothwendiger- 

weise morgen der Strick des Todes hängen“  (Näru-l-qirä, 

p. 219, L. 12).

Al-mubarrad gestattet die Auslassung des auch in 

der Prosa (cf. Misbäh', p. 361, L. 12 v. u.). Dies kommt

1) Ueber die Coustruction von a. M uf. §  182.



hie und da v o r , besonders wenn das Mubtada’  ausgelassen

ist, z. B. p U j  ySiiI „ Ih r  B anü-#uial,

wer die Ziege mit dem Fuss auf den Hintern tritt, ist ein 

Tyrann“  (Misbäh', p. 361, L. 11).

B. Elliptische Conditionalsäze.

a) D ie C onditionalpartikel w ird gerne in d i s j u n c t i v e n  

Säzen ausgelassen , wenn die conditionale Bedeutung sich 

aus dem In h alt derselben leicht fo lgern  lässt, z. B. L ili 

|Sj£w oJLJI „ ic h  also bin  der K ön ig , ob  ihr w ollet 

oder n ich t“  (ilzzu -d -d ln , ed. Garcin, p. 112, L. 10); s t j "  

^  J „e s  ist g le ich , ob  sie abwesend oder an­

wesend sind .“  Ist das V erb  von dem ein N om en als 

Xabar in  disjunctiven Säzen abh än gt, so w ird in der

Regel in die Mitte gestellt, z. B. (jdJu jJÜ tli

L sx ö  j f  ^  I 1 < dann vergnügen sich die Leute 

unter einander damit, sei es schön oder hässlich“  (H'amäsah, 

p. 91, L. 12). t^ä»· ^  &üLwJi

„das W ort bedeutet den Vorrang in einer Sache, sei 

sie gut oder schlecht“ . W enn aber demselben voran­

geht, so pflegt es an die Spize des disjunctiven Sazes gestellt 
% -»· 

zu werden, z. B . 1 U L  ^  %\'yL „wobei es

gleicbgiltig ist, ob dies absichtlich oder unabsichtlich ge­

schieht“  (A lf. Shavähid, p. 110, L. 4 v. u.). ^

julyL) j !  ^

l ö p l lf „indem  es gleich ist, ob dieses wegen des Zusammen-
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drängens der Bedeutungen in W örtern, die in ihren Schritten 

Formbestandtheilen) gleich sind, wie z. B. das Hotno- 

nymura, oder wegen der Fremdartigkeit der W ortform  statt­

findet“  (D e Sacy, Anthol. gram. Uebers. p. 50, L. 4).

b) Nach , wird ...fe' m it seinem Nomen häufig aus-
Wo w

gelassen , w ährend sein X abar stehen b le ib t , z. B. j J J I  .

y -M  ( j i  jv ^ iU cb  " die Menschen

werden nach  ihren W erken  b e lo h n t; w enn (Jem andes W erk) 

g u t (w ar), so ist Gutes (seine B eloh n u n g) und wenn böse,

Böses“ ; ^  x j Jiis 1+j J.Xäjc i v j l

■ V i ' . l  [SXZ, »der Mann ist zu tödten mit dem, womit er 

getödtet hat; wenn (das Instrument) ein Dolch (w ar), so 

ist der Dolch (das W erkzeug) und wenn ein Schw ert, das 

Schwert“  (Muf. § 9 8 ); und in dem Verse (Metrum

j i ,  U u

b l  J^.s U i

„E s ist gesagt, was gesagt ist, sei es W ahrheit oder Lüge; 

was soll also deine Entschuldigung über eine R ed e , wann 

sie ausgesprochen ist?“  (Alf. V . 155, Com.).

E inige Gramm atiker jed och  lassen das ausgelassene ^  

auch auf das Nomen der A podosis R ection  ausüben und 

sagen z. B . ^ ; andere dagegen stellen  beide

in  den N om inativ und sagen z. B. ,| was
j  · j .

sie durch jut* ^  erklären.

c) Nach und dem zusammengesezten îf „wenn nicht“  

kann nach Umständen der Vordersaz, und sogar der Vorder- 

und Nachsaz ausgelassen werden, wenn sie aus dem Zu-
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sammenhange sich leicht ergänzen lassen, z. B. in dem 

Verse (Metrum

,j £j oJU' LclXjw  (jK  Ls pJtJf CjLij oJLs

„Es sagten die Basen: 0  Sulmä, und wenn er arm, mittellos 

ist? Sie sagte: und wenn.“  (Misbähc, p. 362, L. 8).

Aehnlich sagt man auch: y fj ij*

„wenn du mich besuchst, so besuche ich d ich , und wenn 

nicht, dann n icht“ , w o die Ergänzungen sich leicht ver­

stehen.

F olgt nach Sf| mit einem ausgelassenen Vordersaze ein

Verb des Nachsazes, das nicht mit v_j verbunden ist, so

steht es im J a z m ,  z. B. viJLÜLe. „besuche

mich, und wenn nicht, so zürne ich dir“ , und in dem Verse 

(Metrum

dLiyi*  Ji* j  LgJ lg «Ik j

„A lso scheide dich von ihr, denn du bist ihr nicht eben­

bürtig, und wenn n icht, so steigt das Schwert auf deinen 

Scheitel“  (Misbähc, p. 362, L. 6).

d) Der N a c h s a z  des Conditionalsazes wird oft ausge­

lassen, wenn der Zusammenhang darauf hiuleitet. Dies ist 

besonders der F all, wenn eine elliptische Gegenbedingung

darauf folgt, z. B . ^  ^

x lo  o p i l l i  „wenn zwei gerechte Männer von den

Muslim für dich Zeugniss ablegen (so genügt das), und 

wenn nicht, so verlange von ihm den Eid.“  Anders geartet 

sind solche Säze, in welchen die ausgelassene Apodosis in 

n e g a t i v e m  Sinne zu suppliren ist, worauf das nachfolgende 

[18 8 1 . II. P h ilos .-p h ilo l, h ist. CI. 3 .] 28
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o - 5 "
5lf hinweist; z. B. ^ * 3  , j t  511 ( j l  „wenn er nicht 

will, (so will er nichts anderes) als dass wir gehen“  (cf. Ewald, 

Gr. ar. II, p. 2 7 8 ), wo das 5H deutlich auf ein ausge­

lassenes Le hinweist. LiLdlia.

0 b

^wiii

nJLäJI „obschon die Rede über das Fleetirte geeignet ist,

mit Rücksicht darauf, dass das Nomen und das Verbum an 

der Flexion Theil nim m t, im vierten Theile zu stehen, so 

rechtfertigt doch das Vorkommen zweier Ursachen sie in 

diesen Theil zu verweisen“  (Muf. § 15).

Der Nachsaz von ^ 1« ist hier ebenfalls ausgelassen

und muss wegen des folgenden 5f| negativ aus dem nach­

folgenden Saze, der die entbehrlich m acht, ergänzt 

werden, — also etwa so : „obschon die Rede — geeignet 

ist im vierten Theile zu stehen (so wird sie dort nicht be­

handelt) ausser1) aus dem Grunde, dass das Vorkommen 

zweier Ursachen es rechtfertigt, sie in diesen Theil zu ver­

weisen.“  2)

III . Sätze, welche den Conditionalsäzen ähnlich sind.
>. · .  . 4

Es gibt im Arabischen noch andere Arten von Säzen,

die, obwohl an sich nicht eigentliche Conditinalsäze, den­

selben doch ■ dem Sinne und der Construction nach sehr 

nahe stehen und darum auch von den arabischen Gram-

1) Besser deutsch : „sie w ird nur darum dort n ich t behandelt, 

w eil e tc .“

2) V ergle iche  über 5H auch Z . d . deutsch, m . G. B and 28,

S. 3 4 3 ,  w o dieser Punct zwar erwähnt aber n ich t näher erläutert ist.
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matikern gew öhn lich  im Zusammenhange m it denselben 

behandelt werden.

U nter diese Classe subsumiren wir auch die Säze mit 

|jf, obschon die arab. Grammatiker selbst diese nur insoferne 
&

hieher z ieh en , als |5! in der Poesie hie und da mit dem 

Jazm construirt w ird , w eil sie nicht nur ihrer Coustruction 

nach viele A ehnlichkeit m it den Conditionalsäzen darbieten, 

sondern denselben auch dem Sinne nach sehr nahe stehen.

1) 131 ursprünglich  ein wird nun in der

arab. Sprache allgem ein als ^  U )  ^  betrachtet, das an 

einen V e r b a l s a z  annectirt ist, wie andere unflectirte Zeit­

bestim m ungen z. B. e tc ., w odurch  es sich von dem

w  ?
X0 U 2J ! 131 unterscheidet, das nur vor einem Nominalsaz·· · e>

stehen kann. |j>| sollte daher immer unm ittelbar von einem
c*

Verbum  g e fo lg t sein und w o dies n icht der Fall ist, wird, 

ähnlich wie nach ^ 1 , von  den Grammatikern ein V erb 

supplirt, das der Form  oder dem Sinne nach identisch mit 

dem nach folgenden  is t , z. B. „w an n

dann die Sterne vernichtet werden“  (Qur. 77, 8). An (j| 

kann auch das verallgemeinernde Le treten, obgleich diese 

Bedeutung schon oft in deu Hintergrund tritt, so dass Lo 

als betrachtet wird.

131 w eist, ähnlich wie J  zunächst auf etwas V er- 

gangenes hin, nur dass dasselbe unter dem B egriff der Z e i t ­

b e s t i m m u n g  und n ich t unter dem der B edingung gefasst 

wird. M it diesem U nterschied g ilt  daher von  (31, was wir 

schon von  gesagt haben; der Orientale schaut in seiner
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lebhaften Phantasie die Sache in einem bestimmten Zeit- 

puncte schon als vollendet, während wir sie noch als 

z u k ü n f t i g  betrachten; daraus erklärt sich die vielfache 

Uebereinstimmung der Construction von |j>£ mit der von

Es ist bei den arab. Gram m atikern, die höchst selten 

auf die Etym ologie irgend welche Rücksicht nehmen, Sitte 

geworden, als eine Zeitbestimmung zu bezeichnen, die 

auf die Z u k u n f t  hinweise. Ursprünglich aber ist es ein 

Deutewort aus i <Jä zusammengesezt „das da“ , „siehe 

da“ , welche Bedeutung es theilweise noch , erhalten hat. 

W ie  das damit identische hebräische ’ IN zeigte, ging es 

zunächst wohl in den Begriff von „dann“  über, (obgleich 

diese Bedeutung nicht mehr bei wohl aber bei °,6|
A* W £

vorkommt) und dann weiter in den jezt gebräuchlichen

von „w ann“ . Identisch mit dem arabischen |5 | und dem

hebräischen ’ Ifc? ist das aethiopische : ,  das ursprünglich

ebenfalls „siehe da“  ( h ^  +  lf i  „siehe das!“ ) bedeutete, nach

und nach aber in den Begriff von „indem “ , „während“

überging und nunmehr zur Bezeichnung des I fä l  im Aethiop-
6

ischen verwendet wird. Aus |jt hat das Arabische ver-
* P &

kürzt, ähnlich wie das hebräische aus ’T{$, und dadurch 

eine neue Zeitbestimmung für die Vergangenheit gewonnen, 

die jedoch ihre ursprüngliche demonstrative Bedeutung auch 

noch nicht ganz verloren hat.

W as nun die Construction von !ö ! betrifft, so wird es
&

a) gewöhnlich mit dem P e r f e c t  verbunden, dem in 

der Apodosis das Perfect der Concinnität wegen zu ent­

sprechen pflegt. Beide Perfecta können je  nach Umständen 

durch das Praesens oder Futurum, oder das Perfect der 

P r o t a s i s  durch das Praesens, Futurum oder Futurum 

exactum, und das der A p o d o s i s  durch das Futurum wieder-
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gegeben werden, z. B. d J j y i  £ 5- „wann

du zu m ir kom m st (oder kom m en wirst), wird deine Ehrung 

stattfinden;“  und in dem V erse (Metrum

bcLäj t x-L'! 13!
ji

„W ann die Söhne Qusair’s mit mir zufrieden sein werden, 

so wird mich ihre Zufriedenheit (mit mir) in Erstaunen sezen.“  

(Alf. V. 376, Com.).

Statt des Perfects kann auch ^  mit dem Jazm ein- 

treten, was gleichbedeutend mit demselben ist, z. B. (Metrum

^  £  b i  

SSt J lc^ l

„W enn die H ilfe des Schöpfers des Mannes bereit ist, so wird 

er nichts schwieriges von (seinen) Hoffnungen finden, ausser 

es sei leicht gemacht“  (A lf. V . 425, com .); (Metrum Jl ^Js ):

^Ä jf f^JU !3J_

·?  ü  -«* o  ^  *"' -· ·  9 9

I  f  j * ” b  O A A £

„W ann  die Leute sagen: wer ist ein (tapferer) M ann? denke 

ich, ich sei gemeint und bin dann nicht träge 'noch unent­

schlossen“  (Tarafah, Murall. V . 42).

H ier sei nur vorläu fig  bem erkt, dass die Stellung des 

N a c h s a z e s  ganz frei i s t ; *) ist er eine kkj JJ o  80

pflegt er, schon um des Nachdrucks willen, voranzustehen, 

oder es kann sogar, wenn er von grösserem Umfang ist,
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die Protasis dazwischen eingeschoben werden, z. B. 

pûjjçîsî to (J! j ï / l i o  tôt xJJ „antw ortet Gott und

dem Propheten, wenn er euch zu dem ruft, was euch Leben 

geben w ird“  (Qur. 8 , 24 ); und in dem Verse (Metrum

jüJUa^o o J l i s  ^

j j - û j  v^À*X*u! !<M

„V erzage nicht, wenn auch das Fordern lange währen wird, 

dass du, wann du Geduld zu Hilfe rufen wirst, Freude sehen 

wirst“  (ffam asah, p. 522, L.·  7).

131 ltann sogar an einen Conditionalsaz angeschlossen 

werden, so dass dessen Apodosis zugleich den logischen
«9 -- O 9

Nacbsaz der Protasis von 1,3! bildet, z. B. IXèK c ù i "  ..il

J j  I (VJ io jw c O I3| Lg-ixj Li! c>.̂ o I ä i^ ill ^

iÜi>Cö Jj-* „wenn du das Chalifat begehrst, trete ich von

demselben zurück, wann ich dazu werde berufen werden, 

und werde dann der erste von denen sein, die dir huldigen“  

(Ew. Gr. ar. II, p. 302). Man sieht aus diesem Saze 

zugleich den Unterschied zwischen ,| und |j|, der, so nahe 

sich auch beide berühren, doch festzuhalten ist.

Unrichtig ist es dagegen, wenn Ewald (Gr. ar. II, p. 302) 

behauptet, |3£ könne auch einem hypothetischen Saze 

folgen. Der von ihm aus der H'amSsah (p. 97. L. 6 v. u.)

citirte Beleg dafür: ^  J|Uj  31

x j Lä ! ist nicht durch „cum  inimicus eorum consilium 

suum adepturus esset, si eum contra illos juvisset“ , sondern 

durch „da ihr Feind seinen Zweck an ihnen erreichte, wann 

er ihn gegen sie unterstüzte“  zu tibersezen, wie unter d) 
gezeigt werden wird. .



Ebenso unrichtig ist es, wenn Ewald (Gr. ar. II, p. 307) 

den Saz aufstellt, dass statt |5t auch hie und da ,| Gebraucht
ft C/o °

werde. |j>t kom m t wohl oft da vor ,  wo ebenso gut
w ̂

stehen könnte, aber n i e  u m g e k e h r t .  Der Saz, den er

als Beleg für seine Auffassung anführt:

Jw>f ^Ui' (so muss er vollständig lauten) ist

nicht d u rch : „s i herbarum copia abundarent, in fruges eorum 

incurrere solebant“ , und noch viel weniger durch: „qui 

quum proventus uberior adesset, in fruges Jemämitarum 

incurrebant“  zu übersezen, wie Kosegarten (Tabari, I, p. 153, 

L. 10) es gethan hat. Der Fehler liegt hier im Texte: 

denn statt jjL i muss gelesen werden, das von dem

übergeordneten historischen Saze abhängig ist. Der Sinn 

ist also: „obschon  sie Ueberfluss an Producten hatten, ver­

griffen sie sich doch an den Früchten der Leute von A l-ya- 

mämah.“  Statt muss hier auch gelesen werden, ,

da I^ L J  in der angegebenen Bedeutung nicht vorkommt.

b) Statt des Perfects kann im Vorder- oder Nachsaze 

auch das I m p e r f e c t u m  eintreten, z. B. o ^ U  13t

|.Ct Sj u  5*1 ELlLo 51 „wann du von Tripolis ge­

schieden sein wirst, wirst du nur nach einigen Tagen eine 

Stadt antreffen.“

Der Gebrauch des Imperfects findet besonders dann 

statt, wenn das P r a e s e n s  bezeichnet werden so ll, z. B. 

(Metrum Joofc'):

„Und wann er aufwacht vom Schlafe, siehst du ihn (gerade 

stehend) wie die Geradheit des Schienbeines, nicht schwach“  

(H'amäsah, p.  39, L. 12).
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Zu demselben Zw ecke w ird  auch m it dem  Imperfect 

geb ra u ch t, um m ehr das a n d a u e r n d e  Praesens hervor­

zuheben, z. B . (M etrum

i._aä.Lö 13)

cX..g kJJ v̂ a ä J! (i, y

„W a n n  du ihm genehm bist und ein Genosse ist dir genehm 

unter den Augen, so halte nur noch mehr die Freundschaft 

in (seiner) Abwesenheit (von d ir)“  (A lf. V . 283, Com.).

D ie G ram m atiker erklären 13t s o :  13! ist

conditional (jLJowÄ), ^  ist seine B edin gu n g (Lgjoj_&) und 

der Saz a jy ö jj ' (m it dem was fo lg t) das X abar von  was 

dam Sinne nach der angegebenen B edeutung gleichkom m t.

D ie Sprache pflegt jedoch  das Im perfect n ich t fortzusezen, 

wenn der Saz m it oder ohne (31 w eiter geführt w ird, sondern

w ieder zum P erfect zurückzukehren, z. B . \' , * ^

o U  3  13! „und

es ist nicht erlaubt (zu sagen) l· ( Z wann du den Zaid 

nicht anredest, wann du willst, dass Zaid den jA m r schlage“  

(De Sacy, Anthol. p. 160, L. 5). (Metrum Juofc'):

f3f <«_>Li2S3jl £*2?.

„E r  schüzt die Genossen, wann ein schweres (Ereigniss) ein- 

tritt, und wann sie (bei ihm) einkehren, so ist er die Zuflucht 

der Armen“  (Hamäsah, p. 40, L . 7); (Metrum

l · ^ “'0^**·**'! !3! ^Lg-AÄff!^ x ö v lx j  !3!

1) K osegarten (1. c.) liest eine solche Form  kom m t aber

s ic h t  v or  und widerspricht dem M etrum . E benso liest er ^  was 
d ie  Qäfiyah aufhebt.
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„W ann sich ihr (i. e. der Camelstute) eine Flamme ent­

gegenstellt, so w irft sie sich ihr entgegen, und wann du 

wünschest, dass sie ihre schnellen (Füsse) entwickle, so ist 

sie (wie) ein Bliz“  (Tabarl, I, p.  124, L. 11).

Es kann jedoch auch sowohl das Verb des Vorder- als 

des Nachsazes im Imperfect stehen, um das Praesens auszu­

drücken , was jedoch mehr in der Poesie als in der Prosa

vorkom m t, z. B. ^  o ĵ ü ' 'cpLuj L ob t !3lj

„und wann unsere Verse ihnen als

deutliche Beweise vorgelesen werden, so erkennst du in den 

Gesichtern der Ungläubigen den W iderwillen“  (Qur. 22; 71).

c) W egen der Aehnlichkeit von (51 mit ,| (der Be-
Ä  W O

deutung nach) haben die Dichter sich es erlaubt, |3f auch 

mit dem Jazm zu construiren, wie in dem Verse (Metrum

iM O :

,j j o  liLyaS l<Mj

„Und wann dich ein Schlag von den Unglücksfällen trifft, 

dann sei geduldig: denn jede Hülle wird offenbar werden“  

(N äru-l-qirä, p. 216, L. 1 v. u.).

Höchst selten übt fö! in der Prosa eine Rection auf 

das Verb des Nachsazes'aus, indem es dasselbe in das Jazm 

sezt. Dafür werden die W orte der H*adi# anführt: |3f

„wann ihr beide

eure Schlafpläze nehmen werdet, werdet ihr 34mal (den 

Herrn) preisen“  (Näru-l-qirä, p. 233, L  6).

d) Hängt der Nachsaz von |3| grammatisch von einem 

übergeordneten historischen Tempus ab, so muss das Verb 

des Vordersazes (das in diesem Falle immer ein Perfect ist) 

im Deutschen durch den Subjunctiv des Imperfects übersezt

werden, z. B. ms p  131 <_>LJ! tXi;
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0 ! „u n d  er hatte dem Manne am

Thore befohlen, dass er, wann jA m r an ihm vorbeigienge, 

einen Stein auf ihn werfen sollte“  (A rn old , Chrest. ar.

p. 127, L. 3). I tot

„und er befahl ihnen, dass, wann sie sein ‘ Allahu akbaru 

hören würden, sie ihm zusammen antworten sollten" (ibid. 

p. 127, L. 12).

e) Geht lö( sein logischer Nachsatz v o r a n ,  so kann 

es auf denselben keine grammatische R ection  ausüben, sondern 

die Bedeutung des nach |jf stehenden Tem pus muss sich 

vielmehr nach dem (ausgesprochenen oder supponirten) 

Tempus des factisch übergeordneten Sazes richten. Geht 

daher ein Imperativ, optatives Perfect, Imperfect, (Praesens- 

Futurum) oder ein Nominalsaz (ohne ausgesprochenes Tempus) 

voran, so ist das Perfect nach (5 ! als Praesens, resp. Futurum 

zu fassen, ist aber das Verb des übergeordneten Sazes ein 

historisches Tempus, so muss auch das Perfect nach |5f sich 

darnach richten. Beispiele dafür sind theilweise schon oben 

S. 422 gegeben worden, wir fügen daher nur noch wenige 

bei, wie (Metrum Jo^Jb):

-■  f- * ^ "  5

u jbIj  I5J,

„U nd nicht werden weder die mir befreundeten noch feind­

lichen Menschen meine Haut zerrissen finden, wann sie sie 

untersuchen werden“  (ffamasah, p. 205, L. 10 u. v . ) ; (Metrum 

d ^ ) :

(j äL l J !  ^Laöjo x lx ) ^  fj| 1̂ JL»a3 jJÜ! Ü-

„M öge G ott einem Armen die Haut abziehen, einem, der 

wann die Nacht dunkel wird, es mit markigen Beinern hält,
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vertraut m it jedem  Schlachtplaze“  (H'amäsah, p. 207, L. 1 v. u.).
o > i  a > >1« ; ] - . .  . a > > O- * i-«T- -I >

I Jjl j*XLLL· ^  „und

es ist kein V erbrechen für euch, dass ihr sie heirathet, 

wann ihr ihnen ihre M itgift gebet“  (Qur. 60, 10). Aehnlich 

auch nach einem Schw ure, da dieser schon an sich auf etwas

Zukünftiges hinweist, z. B. |öl jJ Q |  „und bei der

Nacht, wenn sie dunkel wird“  (Qur. 42, 1) ;  |j>f ^  

„und bei dem Gestirn, wann es untergeht“  (Qur. 53, 1). 

Dagegen nach einem historischen Tempus z. B. (Metrum

> ä y t o  ̂ 9 v '  Kt

^ is*'“* )

Üw Lw_>£ yX i

(jtAXu  ̂ J  IcX-^· 5̂ -̂ttÄi'l 13t

„Sie (i. e. die wilden Thiere) sahen einen Mann, den die 

Jagd des W ildes nicht bekümmerte, wenn sie daher Menschen 

die Hände reichen würden, hätten sie sie ihm Zusammen 

gereicht, sondern der die Besizer von trächtigen Camelen 

mager machte wann sie ihn verfolgten allein oder geschaart 

(mit ändern)“  (H'amäsah, p. 246, L. 1 v. u. sqq.)·  (Metrum

taf

„U nd manchen Trinkgenossen, der den Becher an W ohl­

geschmack verm ehrte, habe ich getränkt als die Sterne 

untergegangen waren“  (De Sacy, Anthol., notes, p. 198, 

L. 3 v. u.).

Dieselben Regeln gelten, wenn f<3f s a m m t  s e i n e m  

N a c h s a z  einem vorangehenden Saze angefügt ist, dessen
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Tempus für föf und seine Apodosis entscheidend is t ; z. B.

f j i s '  L^> 1 . ^ 5  131 j J  f L ü 'L L  »es

glauben nur die an unsere Z e ich en , d ie , wann sie durch 

sie ermahnt werden, sich anbetend beugen“  (Qur. 32, 15); 

(Metrum :

vyjcü Jyüf idJuo Lolölj L·* ä i  iü -U t

„U nd ich nehme das W ort als S ilber, und wann ich es 

formire (oder formirt haben werde), so sagt m an: siehe, es 

ist G old“  (De Sacy Gr. ar. I, p. 138) ;  j j J l l  j i s ?

!3 l i  sjL^s5! ^ * 2 ?  ,,da

fing der Befehlshaber der Reiterei an mit den Lanzen seiner 

Genossen die zersprengte Schaar von ihnen zusammenzu­

treiben, dann als sie sie zusammengebracht hatten, tödteten

sie sie (Tabari, II, p. 75— 6). vy.Iis aJJL jvoÄJuJt ( j t f j  

J j l i  Loy J jj j  ^ L· f<M &äX3 t „und

Muitasim-bi’llah war von sanftem Temperament, aber wann 

er zornig geworden war, kümmerte er sich nicht darum, 

wen er tödtete und was er that“  (Abu-fids, Ann. muslim. 

II, p. 174, L. 1 v. u.)

Es ist wohl dabei zu beachten, dass nicht die W ort­

form , sondern die Bedeutung des übergeordneten Verbums 

dabei den Ausschlag g ibt, z. B. |jj y rS t

t2> ^  —  Id  l/i m +Ä . JuJJ! »Ls»

&=>·} ijss. üJycj „ich  erinnere m ich , wäh­

rend wir Qazvin waren, wann die Nacht kam , legten wir 

alles, was wir hatten, in Keller, die wir in unseren W oh n ­
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ungen hatten und Hessen nichts auf der Oberfläche der Erde“  

(De Sacy, Gr. ar. I, p.  175).

H ier vertritt yS' öl ,  obw ohl der Form  nach ein Im perfect, 

dem Sinne nach ein P raeteritum , weil es auf etwas V er­

gangenes hin weist.

Einige arab. Grammatiker stellen ganz allgemein den 

Saz auf, dass föf manchmal sich vom Futurum zum Prae­

teritum abwende, so z. B. Ibn Hisäm in der von De Sacj, 

Anthol. gram, notes, p. 198,  L. 7 v. n. citirten Stelle. 

Hiefür wird auch der oben citirte Vers ,j LoJo j  etc. (S. 427)

* un­
angerührt und die Qur anstellen 62, 11 : ^  fjfj

(jJd jü f Ij-gJ, nnd (Qur. 9, 93 ): lelöt jJ !  ^

f ß p  j j d + L l  lo  j ^ T  d p  f. Was den

Vers betrifft, so fehlt es allerdings an einem Perfect, das auf 

das nachfolgende 13! mit seinem Perfect bestimmend einwirken

könnte, da J o y j und î JU'av als ^  zu ^LcJO gelten,

nichts destoweniger aber weist die gJuo: · ! · ."* w i die im 

Perfect steht, doch darauf h in , dass es sich um eine ver­

gangene Thatsache handelt, und desshalb kann sie auf den 

Sinn des nach l^t stehenden Perfects bestimmend einwirken. 

In der Qur’änstelle 62, 11 braucht das Perfect nach |j( 

nicht als Praeteritum gefasst zu werden, obschon der Saz 

auf ein vorgefallenes Ereigniss anspielt, er wird vielmehr nur 

recht lebendig in die Gegenwart hereingerückt, a lso : „wann 

sie einen Handel oder eine Belustigung sehen, so zerstreuen 

sie sich (und begeben sich) zu denselben.“  Ganz dasselbe 

ist der Fall bei der ändern Qur’änstelle 9, 93, also: „und 

nicht liegt auf denjenigen eine Schuld, die, wann sie zu dir 

kommen, damit du sie beritten machest, während du sagst, 

ich finde nichts, um euch beritten zu machen, sich abwenden.“



ist allerdings H'äl, wie Baidavi za dieser Stelle richtig 

bem erkt, aber nicht durch ein im Sinne behaltenes Jö, 

was den Sinn wesentlich verändern würde, sondern durch 

die Attraction von da er eben so gut oJÜsj hätte

sagen können.1) W ir müssen daher diese Behauptung der 

arab. Grammatiker als unerwiesen bei Seite sezen.

Soll das Perfect nach |j>! den Sinn des Praeteritums 

behalten, sei es dass es an einen erzählenden Saz ange­

schlossen ist oder nicht, so wird dem f^f v o r g e s e z t ,  

um die Bedeutung des V order- und Nachsazes zu bestimmen.

Einen ähnlichen Gebranch von haben wir schon 

oben (S. 375) beim Conditionalsaz gesehen, nur mit dem 

Unterschied, dass dem Conditionalsaze eingefügt wird, 

und in etwas anderer Bedeutung. Der Grund dieser ver­

änderten Stellung von bei ^  und föl ist der, dass der 

Conditionalsaz durch einen vorangehenden Saz nicht influirt 

w ird , wesshalb auch innerhalb des Conditionalsazes

steben muss, wenn es seinen Einfluss auf den V order- oder 

Nachsaz ausüben soll. Anders dagegen verhält es sich in 

Säzen mit da ein ihm übergeordneter Saz, wie wir ge­

sehen haben, bestimmend auf die Bedeutung der Tempora 

des Vorder- und Nachsazes ein wirken kann und desshalb 

muss ihnen vorangestellt werden.

Die Meinung Ewald’s (Gr. ar. II, p. 3 0 4 ), dass das 

Perfect in der Apodosis von |j,f statt des Imperfect’s stehe, da 

das vorangestellte nothwendigerweise dazu gehören müsse,

1) D ie küfischen G ram m atiker erlauben ganz allgem ein  den Ge­

brauch  des Perfects als H 'ä l ,  m it und ohne H ier d a rf J ö  gar 

n ich t stehen, w eil der Form  und dem  Sinne nach m it über­

einstim m en m uss; siehe m eine A bhandlung über den H 'ä l (S izungs- 

berich te  der bayer. Acad. der W iss., Febr. 1876, S. 164).
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ist daher ir r ig ; wo die Sprache speciell die a n d a u e r n d e  

Handlung hervorheben w ill, sezt sie im Nachsaze auch 

factisch das Imperfectum oder im Vordersaze, der bestimmend 

auf den Nachsaz wirkt.

Dieses bezieht sich also grammatisch nicht auf das 

Perfect des Nachsazes, sondern vertritt einen historischen 

Yorsaz, s e i n  S u b j e c t  a b e r  m u s s  m i t  d e m  S u b j e c t  

des n a c h  |öf f o l g e n d e n  P e r f ' e c t s  o d e r  I m p e r f e c t s  

ü b e r e i n s t i m m e n  u n d  n i c h t  m i t  d e m  d e s  N a c h ­

s a z e s .  Es ist sonderbar, dass weder De Sacy, noch Caspari 

noch W right diese so wichtige Regel erkannt oder doch 

nicht erwähnt haben: denn die ganze Construction dieser 

Säze hängt davon ab; sie führen alle nur Säze mit dem­

selben Subject im V order- und Nachsaz an , woraus der 

Sachverhalt nicht erkannt werden kann. Dass die Sache 

aber sich so verhält, wie oben angegeben, beweist der Saz:

j (  ^  (öl o U X i „und wann

ich ihn dann grüsste, gieng mein Haupt nicht bis zu seiner 

Taille“  (Arnold, Cbrest. arab. p. 76, L. 1).

W ird eine Sache nur historisch referirt, so steht das 

Perfect im Vorder- und Nachsaz, z. B. xj w  ^  ^  (<M (jlS" 

£Lo „w ann  er eine W allfart m achte, wallfarteten hundert 

mit ihm“  (Ew. Gr. ar. II, p. 304); (31

xjU S' £  I,e  A „w an n  Sibavaih etwas in sein 

Buch geschrieben hatte, reichte er es m ir dar“  (Ew . Gr.

ar. II, p. 304). J jl  3  ^  )y + * i

j j  &+.u<f A a -Lj  Jp j 131 Sjjcl

„es  geh örte  zur G ew ohnheit des Tim ür und zu seinem N ach­

denken , dass er im  A n fang seiner R egierung, wann er bei



Jem and als Gast einkehrte, ihn nach  seinem  Stammbaum 

fragte und seinen N am en und A bstam m ung im  Gedächtnisse 

beh ielt“  (D e Sacy, Gr. ar. I, p. 173).

Soll dagegen eine öfter w iederholte  H andlung ausge­

drückt werden, so steht das Im perfect im  N achsaz, seltener

im Yordersaz, z. B. xJUf 13!

xjui ^jy ■ ·■ ·■ »"< XiSlis „und  der Gesandte Gottes pflegte, 

wann er zu Abend speiste, eine Anzahl von ihnen zu rufen, 

um mit ihm zu essen“  (Abu-l-fidä, Annal. musl. II, p. 198,

L . 11) ;

w jc 3  (juo <J! „nnd der Bootsmann

nahm (jedesmal), wann er in einem B oote einen von der 

einen auf die andere Seite hinübergebracht hatte, als seinen 

Lohn eine goldene Armspange“  (De Sacy, Gr. ar. I, p. 125); 

(Metrum J o^ i» ):

131

„A u f ihnen (den Pferden) sind Männer, die Muh'arriq ge­

kleidet hat, und wann er kleidete, so pflegte er es vor­

trefflich und edel zu machen“  (H'amäsah, p. 188, L. 5 v. u.).

W ercfen in der Apodosis noch  einige andere Y erba  an­

g e fü g t , so geht die Rede wieder gern  vom  Perfect in  das

Imperfect über, z. B. iJJf J j ,  f it  ^

9 9" ü > %
Jyiü — „wann er betete, lobte und pries er G ott und 

rie f an —  daun sagte er“  (Ewald, Gr. ar. II, p. 305).

f )  M it 131 wird häufig verbu n den , das in  dieser 

Stellung vor )3I als P r a e p o s i t i o n  gefasst werden muss, 

w ö r t lich : „b is  zu der Zeit wann, als.“  Daraus erk lärt sich, 

dass auf die Construetion und Bedeutung der Säze mit
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131 keinen Einfluss ausiiben kann , sondern dass die obigen 

Regeln durchaus massgebend sind.

131 0-ib . kann seiner Bedeutung gemäss m i t  und 

o h n e  Nachsaz stehen, richtet sich aber in beiden Fällen, 

was die Bedeutung des damit verbundenen Tempus (sowie 

des Tempus des Nachsazes) betrifft, immer nach dem Verb

des übergeordneten Sazes, z. B.

,« (> 3  „ich  laufe bis ich das Ziel erreiche (oder erreichen 

werde) ; J liu  131 v_äx*«JI ^ £ .

xJ „dann liess er sie über die Klinge springen bis 

noch ein Mann von ihnen übrig w a r, der Säriyah hiess“  

(Tabari, I, p. 160, L  15) ;  3| sjL&j £JUI ^ S J c  j J ö j
j  b  w  O J  —■ & >«■ *

I*ä-LcJ  f3f x j 3 b  „G o tt  hat euch fürwahr

sein Versprechen gehalten, da ihr sie durch seine Erlaubniss 

vernichtetet bis ihr ermattet wurdet“  (Qur. 3, 145).

Soll dasPlusquamperfect besonders hervorgehoben werden, 

so wird dem nach |3f folgenden Perfect noch J jj vorgesezt,

z. B. 13! vu jxx i l+i

„ich wusste dann von nichts, bis Al-asvad ins Haus herein­

gekommen war“  (Tabari, I, p. 70, L. 1 v. u.

Ebenso verhält es sich , wenn von |3I noch ein

Nachsaz abhängt, z. B. (Js-ji iuot j s '  {j j <i p y fj

i^ j 'b b  jvÄJtXS"t Jüä !JL·^ 13t (̂ =*· (*"€"*

„und an dem T a g e , wo wir von einer jeden Religions­

gemeinschaft eine Schaar von denen versammeln werden, 

die unsere Verse für Lügen erklären, da werden sie dahin- 

[1881. II. P h ilos .-ph ilo l, h ist. CI. 4 .] 29



getrieben, bis er, wenn sie (zu der Versammlung) gekommen 

sein werden, sagen wird: babt ihr meine Verse als Lügen 

erklärt?“  (Qur. 27, 85 — 6) ;  (Metrum « j - .« , ) :

lifcLuw o o L ä  föl löl

,/W ann sie (die Sonne) sich zeigt, zeigt er (i. e. ^ jyuU !) 

sich ihr, bis wann ihr Glanz sich verbirgt, er sich verbirgt"

(De Sacy, Chr. ar. I, p. 176); sj> y lL  ^ U l L J

^  ü 4 '

jÜUi J U  )ies wurden zu Salomo alle seine Heere aus den

Genien nud Menschen und Vögeln versammelt, dann wurden 

sie fortbew egt, bis als sie zu dem Ameisentbal gekommen

waren, eine Ameise sagte“  (Qur. 2 7 , 1 7 )1) ;  J J lä . 

iÜwJjJ li>|

» 9 **' -- 
£ y ·£> „da marschirte Xälid und mit ihm

%
Surah'bil, bis als er vom Heere Musailimah’ s eine Nacht 

entfernt w a r , er auf eine Schaar von Schlafenden stiess“

(Tabari, I, p. 156, L. 20 ); LLs\j Lo l l i i

fy ij! L*J vi tot
■ ** 9 t O 9 9 ü — ' '  t

^ y ^ X u o  |Jä fo>Ls xX ii „als sie dann das vergessen hatten,

wodurch sie ermahnt worden waren, öffneten wir ihnen die 

Pforte jeder Sache, bis w ir , als sie sich freuten über das,

434 S itz u n g  d e r  p h ilo s .-p h ilo l . C la s s e  v o m  3 . D e c e m b e r  1S81.

1) D ie Uebersezung dieser Stelle durch W righ t (A r . Gr. II, p . 12) 

und seine dazu gem achten Bem erkungen sind durchaus u n rich tig  und 

das Praesens (when they arrive —  an ant says) w idersprich t den Kegeln 

der arab. Gram m atik. De Saey (G r. ar. I, p. 176) hatte d ie  S te lle  ganz 
r ich tig  übersezt.
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womit sie beschenkt worden waren, sie plözlich ergriffen, 

und siebe, da waren sie in Yerzweifelung“  (Qur. 6, 44) . !)

f) W as den N a c h s a z  von betrifft, so gelten hier 

dieselben Regeln , die wir schon oben für den Nachsaz des 

Conditionalsazes aufgestellt haben.

Ist der Nachsaz ein V e r b  a l s  az ,  so muss sein Verb

immer durch o  verbunden werden, wenn es ein ^  J i i  

ist (Metrum J ^ J s ) :

SfXA ^  i j ß  <iU li  d l l c !  Ijl

„W ann dich ein Ort täuscht, so wende dich zu einem ändern, 

denn du wirst einen Stüzpunkt in den Ländern finden“  

(H'amäsah, p. 151, L. 10).

Die Negationen |J und können vor dem Verb des

Nachsazes mit oder ohne o  stehen, z. B. (Metrum Jo^ia):

J y j |U löl

IJJO ^  xJ

„W ann ein sanfter Schlaf seine Augen schliesst, so lässt 

nicht ab ein W ächter vom Herzen dessen, der vor einem 

ihm Nachstellenden auf der Hut ist“  (H 'amäsah, p. 42, 

L. 3 v. u .) .2)

1) Caspari (A ra b . Gram . §  389, Anm . b ) hat dieses C itat ganz 

rich tig  übersezt, und selbst W rig h t (A r. Gr. II, p. 1 2 ) ;  A . M üller da­

gegen in seiner A u sgabe von Caspari’ s Gram m atik hat diese ganze 

Anm erkung gestrichen  und dafür seine eigene eingesezt, die den Regeln 

der arab. G ram m atik  vollkom m en w iderstreitet. W ahrscheinlich haben 

ihn dazu die schon berührten confusen Bem erkungen W right’ s verleitet. 

Seine ganze A nm erkung ist daher w ieder zu streichen und die Caspari’ s 

zu restituiren.

2) F re y ta g ’s U ebersezung dieses V erses: „Q uum  levis somnus ejus 

oculos claudit, anim us custos in viro cauto irrumpente ei semper adest“

ist ganz verfeh lt und u nverständlich ; das &J gehört zu

29*



Ist der Nachsaz ein N o m i n a l s a z ,  so wird er in der
-  -  '  •'S ,

Regel durch o  verbunden, z. ß . dUL·» löl^

„und wann meine Knechte dich nach mir fragen,

siehe, so bin ich nahe“  (Qnr. 2, 1 8 2 ); (Metrum Jo^Ja):

slj>  ̂ j X i  iuäjX. |*j-L!l i j · *  U ">4^ ^  131

„W a n n  die Ehre eines Mannes nicht vom  Geize beschmuzt 

ist, so ist jeder Ueberwurf, den er anlegt, schön“  (H'am., 

p. 49, L . 8 v. u.).

Indessen wird hier die Verbindung durch o  auch unter­

lassen, weil !3 | seiner Natur nach auch als behandelt 

werden kann und darum grammatisch dem Hauptsaze (der 

eigentlichen v_j!̂ =>·) untergeordnet w ird , im Gegensaz zur 

Bedingung, die absolut einen Nachsaz verlangt, z. B. Loljl 

|V® fjAAÖx „wann sie zürnen, vergeben sie“  (Misbäh',

p. 257, L. 7 v. u.). Hier ist also fj| ein für das Xabar

des Mubtada5, das nach ihm steht.

W ie  im Nachsaze des Conditionalsazes kann auch hier 

statt i_j das iU jL sJ ! (öl eintreten, z. B. T S ö  ^ l x .5  151 p i 

|*Jül 131 i j j «  „dann wann er euch rufen

wird mit einem Rufe aus der Erde, siehe, da werdet ihr 

hervorgehen“  (Qur. 30, 24).

2) Noch näher stehen dem Conditionalsaz diejenigen 

correlativen Säze, die mit den nachfolgenden Nominibus 

eingeleitet sind. Sie werden alle als u n f l e c t i r b a r  be­

trachtet mit Ausnahme von ^|. Ueber die Natur von CöSi

sind die Grammatiker nicht ein ig , einige halten es für ein 
Nomen, andere für eine Partikel.
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Gewöhnlich werden unter dieser Classe folgende Nomina 

mit allgemeiner conditionaler Bedeutung (und daher ebenfalls

J y cJ I  genannt) aufgeführt: 1) ^  „w er“ , Lo „was“ ,

\ ^ o  „w as nur immer“  und „w er“ ; 2) U 3 t „wann 

immer“ , „w oh er immer“ , „wann immer“ , „wann

immer“ , „ w o 4, „w o immer“ , „wann.“ 1)

Die küfischen Grammatiker, und von den basrischen 

Qutrub, fügen diesen noch I j t l i i  „w ie immer“  (nach der

— i o - -  0
Analogie von und Lo31) b e i , während die meisten

basrischen Grammatiker dies verneinen, weil es keine con- 

ditionale Bedeutung implicire. Lo, l*^ o , J-l (und U i l f ')  

werden wieder als eigentliche Nomina, die ändern dagegen 

als betrachtet.

Y on  diesen Nominibus müssen einige, wenn sie an der 

Spize eines Conditionalsazes stehen, immer mit dem ver­

allgemeinernden Lc verbunden sein, wie 3 t und (s. Kämil, 

p. 164, L. 16) ;  Al-farrä jedoch gestattet den Gebrauch des
V > o — ·

Jazm nach 3t und i , auch wenn sie nicht mit Lo ver-

bunden sind (cf. N äru-l-qirä, p. 216, L. 8 v. u .) ; an andere
a-£

darf Lc nicht treten , wie an ^ « 2) und obwohl die 

küfischen Grammatiker dies gestatten. E r l a u b t  ist die 

Anhängung von Lo an ^ t , ^Lsf, und oi,*S, wenn

1 ) M a n h e i s s t s i e : i ^ . i Ü J I  »die unvollständigen N om ina“ , 

weil sie zur V o llstän d ig k e it ihres Sinnes einen correlativen Saz verlangen.

2) D ie  G ram m atiker zählen dazu auch Lo und L+ -̂c, w eil sie n icht 

zugestehen w o lle n , dass L*_s^o aus LoLo entstanden s e i; vgl. jedoch  

M ishäh', p. 257, L . 3  v . u.
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mit diesem lezten überhaupt das Jazm verbunden wird. Einige 

Grammatiker jedoch verbieten die Verbindung von Lc mit

( j L j 1), obschon dies in der Poesie vorkommt.

Hieber können auch noch L*JLŜ  „alles was“  und Q l /  

„so  oft als“  gezogen w erden, die aber die Grammatiker 

nicht unter diese Classe subsumiren, weil sie an sich keine 

conditionale Bedeutung involviren.

Alle diese W orte müssen, um ihres conditionalen Sinnes 

willen, an die S p i z e  des Sazes gestellt w erden, wenn sie 

einen c o r r e l a t i v e n  Saz bilden und d ü r f e n  v o n  ke inem 

i h n e n  v o r a n g e h e n d e n  R e g e n s  a b h ä n g i g  sein.  

Davon jedoch ist a u s g e n o m m e n :  1) die Rection durch

eine Praeposition, z. B. vlJc j j  das durch

die Praeposition in den Genetiv gesezte Nomen eigentlich 

Object des nach demselben stehenden Verbums ist, so dass

also ist. 2) D ie Rection

durch ein o L ö jJ ,  das an das Conditionalnomen annectirt
•  v  O O q  ^  ^  ^  £

ist, z. B. U w ö i' „wessen Sclaven du schlägst,

den schlage ich“ , weil das dem Sinne nach das Rectum

von dem ist, was nach dem Conditionalnomen steht, also

und grammatisch das o L d i  nnd das 

x J t  o L a jc  Ein W ort bildet.

A n n e c t i r t  kann von diesen Conditionalnominibus nur
G & ^

werden, weil es allein flectirbar ist, z. B.

vÜ*a j ! „welche Reise du immer machen w irst, ich werde 

dir folgen .“

w’ r^ ' m Dialecte der j vaA.**/ auch ^ L s t  gesprochen.
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Tritt aber 6 ü äudcrGs Redens vor diese Nomina, so 

hört ihre Eigenschaft als Conditionalnomina auf,  weil sie 

nicht mehr an der S p i z e  des Sazes stehen; folgt ihnen 

daher ein I m p e r f e c t ,  so muss dieses in den I n d i c a t i v

gestellt werden (und ebenso in dem Naehsaze), z. B. ^

y  ̂ 9 9 0  ̂ " ■ * ?  --
„fürwahr wer sucht, wird linden“ ; ^  J

„was dich erfreut, wundert mich nicht.“

Es sollte diesen Nominibus, wie und (Äf immer 

unmittelbar das Verb folgen , was aber oft nicht der Fall 

ist; die Grammatiker suppliren dann das Verb aus dem nach­

folgenden, worauf schon früher hingewiesen worden ist.

W as d i e C o n s t r u c t i o n  dieser Conditionalnomina be­

trifft, so folgen  sie der der Conditionalsäze und es sind 

daher schon oben manche Beispiele dafür angeführt worden ; 

wir wollen sie also hier nur übersichtlich zusammenstellen.

a) Sie werden mit dem P e r f e c t  verbunden, das, wie 

nach und 131, den Sinn des Präsens, resp. Futurums 

oder Futurum exactum's implicirt, und das Verb des Nach- 

sazes steht, in Uebereiustimmung mit dem Verb des Vorder-

sazes, ebenfalls im P e r f e c t ,  z. B. iS f'yi aJ £+k!t {j j e  

L ^ l o  iJ jü ü l  ^  „wessen Begierde ein Reitthier ist, 

dessen Begleiter wird die Armuth sein“  (De Sacy, Gr. ar.

I, p. 186).

Das Perfect wird so gerne in sprüchwörtlichen Redens­

arten gebraucht, z. B. viJUUc y d  y d  ^  „wer 

lügt, handelt schlecht, und wer schlecht handelt, geht zu 

Grunde“  (Arnold, Chrest. ar. p. 1, L. 1). Statt des Perfects

kann auch mit dem Jazm eintreten, was dem Sinne nach 

dasselbe ist, z. B. iü d iL jl  L j U». itsU « Oj ^
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„w er einen armen Bettler abweist, 

jenes Haus besuchen die Eugel sieben Tage lang nicht“
y  "

(A rnold , Chrest. p. 2, L. 5 ) ; *=LLaJ!

x i l c  L»t*^ U i 5̂  „e in  rechtschaffenes W eib  ist wie eine

Krone von lauterem G olde, so oft er sie sieht, ergözt sich 

sein Auge“  (ibid. p. 3, L. 1 v. u.).

S oll das Perfect des Nachsazes seine ursprüngliche Be­

deutung behalten , so  muss ihm  vorgesezt w erden , das

dann durch ^  mit dem Vordersaze verbunden wird, z. B.

X y L  J j i  JJii (J jU  k i i i j  „und wer von euch

es thut, der ist vom geraden W ege abgeirrt“  (Qur. 60, 1).

b) Das Yerb des V order- und Nachsazes steht im Jazm,  

z. B. (Metrum

JtX*3 Lc 15t

„W a n n  die weiss-gestreifte Gazelle in einer W üste ist, so · 

steigt sie herab, wann der W ind sie seitwärts treibt“  (Naru- 

1-qirä, p. 216, L. 5 v. u .); (Metrum Joo>):

J.+j' ^ _J ! C ü ji »SLL. ^  xü jlj istX*Aö

„(S ie  ist) ein Speerschaft wachsend an einem Orte, wo Wasser 

sich sammelt, wohin ihn der W ind neigt, dahin wendet er 

sich“  (Howell, Ar. Gr. II, p.  57) ; (Metrum Jo^is) :

l l " *  . . t — V c f  . -«0«- | i  ,, i·  ̂  ̂  ̂ É- ̂
y  Lo LLJ L>oL·*

„ 0  meine beiden Freunde, wann immer ihr zu mir kommt, 

so kommt ihr zu einem Bruder, der auf nichts anderes 

sinnt, als euch zu ergözen“  (Howell, Ar. Gr. II, p. 57).

c) Seltener ist es, dass das Verb des Vordersazes ein 

P e r f e c t  (wofür auch mit dem Imperfect eintreten kann,



um das P r a e s e n s  zu bezeichnen) und das V erb des N ach- 

sazes im  J a z m  steht, oder auch umgekehrt, z. B. ^

U - o  p-gJUxl lüiXJf s ^ L l  J o  J  „w elche

das gegenwärtige Leben und seinen Pomp wünschen, denen 

werden wir ihre W erke darinnen vergelten“  (Qur. 11, 18); 

(Metrum L| i x g ̂ )  :

„W er  mich zu etwas Schlechtem verführt, in Bezug auf ihn 

wirst du wie ein zwischen seiner Kehle und seiner Schlag­

ader steckender KnocheD sein“  (A lf. V . 699,  Com.);

l*\3l £  xj cu jf l !
" > — -  '  ®
viJUt> s^Lw „w er unter seinem Volke von etwas ähnlichem 

betroffen w ird , wie ich unter meinem Volke am Tage von 

Al-razm getroffen worden bin, wird dem das nicht schmerz­

lich se in ?“  (Tab. I, p. 222, L. 7).

Das Jazm im Vordersaze und den Indicativ Imperfecti 

im Nachsaze wollen die Grammatiker nur auf Grund eines

ausgelassenen o  in der Poesie gestatten, wie schon bemerkt 

worden ist.

d) Besonders zu beachten ist noch, dass Zie manchmal 

mit dem I n d i c a t i v  I m p e r f e c t i  im Vorder- und Nach­

saze construirt vor kommt, z. B. viLcl&o pyüi t5*x

(jlLül „w ann er an deinem Plaze steht, so werden die Leute 

nicht hören“  (Näru-l-qirä, p. 223, L. 8).

Dasselbe ist bei und Lo der F a ll , wenn sie im

8 . -  f -
Sinne von  ^ j d l  gebraucht werden, z. B. lo fÄ *

IU fi xJL t J j i j  „über welchen eine Strafe
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kommen w ird, den wird sie erniedrigen und es wird über 

ihn eine bleibende Strafe herabkommen“  (Qur. 11, 41).

Doch findet sich hie und da nach das Perfect und 

Imperfect abwechslungsweise angewendet, z. B.

—  t g „w er sie ( i .e . die R ede)'annim m t und versteht

und im Gedächtnisse behält, der soll (sie) erzählen, wohin 

sein Reitthier mit ihm gelangen w ird , und wer sie nicht 

annimmt (soll es doch wissen)“  (Tab. I ,  p. 10 , L. 8. 9).

Das Im perfect steht nach besonders dann, wenn die 

Apodosis ausgelassen ist, wie in dem vorangegangenen Citat 

und in dem S aze:

„w er mit einem schlechten Menschen Nach­

barschaft pflegt (der mag zusehen): denn so o ft  du ihn 

ehrst, nehmen seine Schlechtigkeiten zu“  (Luqmän, Fab. 22).
s  5

Steht Le und n a c h  dem verneinenden Lo und
O ^

der Fragepartikel Jo®, so muss das V erb  des V ord er- und 

Nachsazes in den I n d i c a t i v  I m p e r f e c t i  tre ten , z. B . 

x *jo J-J.il Lo „ ich  werde n icht m it dem aufstehen,

der aufstehen w ird“ ; >>Lk*J j f  J ü  „w erden

w ir dir das geben, was immer du w ünschest?“ · (N äru -l-q irä , 

p. 223, L. 10 v. u.).

Dies kommt daher, dass die Negation Lo speciell dem 

P r a e s e n s  (uud nie dem Futurum) zukommt und j j o  nur 

vor einem a f f i r m a t i v e n  (und keinem conditionalen) Saz 

stehen darf. ..Anders dagegen verhält es sich mit dem ver­

neinenden ist und dem Hamzah der Frage, da ^  die Z u k u n f t
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verneinen kann und das folgende Hamzah nicht nothw endiger- 

weise vor einem  affirm ativen Saz stehen muss, z. B. (M etrum

J o ^ ) :

„Und mancher Kessel, wie die hohle Hand des Affen, nicht 

bekommt ihn wer ihn borgen will, und wer zu ihm kommt, 

wird nichts fettes essen“ (Näru-l-qirä, p. 223, L. 6 v. u .) ; 
>-

2uw p ü  p b  „w irst du mit dem stehen, der steht?“

(Näru-l-qirä, ibid. L. 4 v. u.)

Dasselbe ist der Fall nach dem töl der Ueberraschuug, 

da das, was nach ihm steht, sich nicht auf die Zukunft be­

zieht, z. B. « jo jju  ^ y  !3Ü  tjo^  nich habe den

Zaid besucht, und siehe da, wer ihn besucht, den ehrt er.“  

Indessen scheint dies keine allgemeine Regel zu sein: 

denn das N äru-l-qirä (p. 223, L. 2 v. u.) bemerkt dazu, 

dass man manchmal auch nach f^f ein Mubtada’ intendire,

so dass das Jazm  dann bleiben könne (also statt {j^ o  t i l i  

etw a: xjLa JI sÄiS y®  13li).

Umgekehrt wird manchmal auch ^ j J !  im Sinne von 

gebraucht und sezt daher das Verb seiner Antwort in 

das Jazm, während das Verb seiner aJLo im Indicativ ver­

bleiben muss, z. B. (C jJ ! Dwer mich besuchen

wird, den werde ich ehren“  (Näru-l-qirä, p. 224, L. 1, 2).

e) Bilden die Conditionalnomina nicht einen correlativen 

Saz für sich, sondern folgen entweder einem Saze, der logisch 

ihre Apodosis bildet (aber nicht unter ihrem grammatischen 

Einfluss steht), oder sind sie, auch wenn sie einen correla­

tiven Saz bilden, einem vorangehenden Saze (mit oder ohne 

Conjunction) angefügt, so richtet sich die Bedeutung der
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von ihnen abhängigen Tempora nach dem (ausgedrückten 

oder supponirten) Tempus des übergeordneten Sazes, wie 

wir dies schon oben S. 426, e unter denselben Umständen bei

13! gesehen haben, z. B. jvÆ^iibîj

é y o »  , j j c  „tödtet sie, wo ihr sie finden werdet, 

und jaget sie weg von da, von w o sie euch verjagen werden“ 

(Qur 2 , 1 8 7 ); l *ä.jo cX ä I jj ,,und er

nim m t, so viel ihm m öglich is t , von den wohlriechenden 

Blumen“  (A bu-l-fidä, Hist, auteisl. p. 172, L. 2) ;  £oL·

j j x  ^  j o  J t U l o  J j JS J j "  «j, „und diese (Methode)

ist allgemein bei jedem Beweis, mit dem bewiesen wird, aus 

welcher W issenschaft es auch sein mag“  (De Sacy, Anthol. 

notes, p. 474, L. 9 ) ;  (Metrum Jo^Js):

o> -- U-» . .

8<>JU iXxi U i

' •o ^

„D ann nach seiner Entfernung hat keiner mir gefallen, der 

sich an mich gehängt h at, und keiner hat mir Neigung 

eingeflöst, der mich zur Verbindung mit ihm gedrängt hat“

(De Sacy , Gr. ar. i ,  p. 189 ); C J J ' U C Î

„er hat mich zu einem Gesegneten gesezt, wo immer ich 
gewesen bin .1)

Es ist jedoch auch hier nicht zu übersehen, dass wenn 

und Lo im relativen Sinne gebraucht werden, sie über-

s

1) D e Sacy  (Gr. ar. I, p. 187) übersezt: „ i l  m ’a étab li com m e une 

source de bénéd iction , partout ou je  serai*, was der B eg e l geradezu 

w idersprich t. W enn ein O ptativ  wäre („m öge  er m ich  sezen“ ),

dann a llein  könnte einen futuristischen Sinn im pliciren .
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haupt keine Rectionskraft auf das nachfolgende Verb aus-
— — f  ** f -- ^  ^  

üben, z. B. xj xJJ! Lo ^ j i la ä j  j j f

„diejenigen, welche das zerhauen, was Gott zu verbinden 

befohlen hat“  (Qur. 2. 2 5 7 ); aJÜ!

sJuU UCcUoc ĵ .jo üJl „G ott verhüte, dass wir einen

nehmen, ausser denjenigen, bei dem wir unsere Sachen ge­

funden haben“  (Qur. 2, 79).

Beispiele von angefügten Correlativsäzen: LJL^I

„dann sandten

wir unsere Gesandten einen nach dem ändern; so oft ein 

Gesandter zu seiner Religionsgemeinschaft kam, bezüchtigten 

sie ihn der Lüge“  (Qur. 22, 26) ;  — JLi l  dULj j-< ib ;

i f h i o t  J J j  3  x j U ^ o  „und das trieb er in

jenem Zustande — , was er immer seinen Leuten befahl, 

in dem gehorchten sie“  (De Sacy, Gr. ar. I ,  p. 195); 

(Metrum Ju^ia):

„Ich  bin nicht einer, der sich aus Furcht in den Schluchten 

niederlässt, sondern wann die Leute Beistand suchen, leiste 

ich Beistand“  (Howell, Ar. Gr. II, p. 56).

Soll das Perfect im Vordersaze die Bedeutung eines histori­

schen Tempus erhalten, wobei das des Nachsazes eine nur 

referirte oder wiederholte Handlung bezeichnen kann, so wird 

dem correlativen Saze vorangestellt, gehe ein erzählender 

Saz voran oder n ich t , wie dies schon bei |<3I S. 430 aus- 

einandergesezt worden ist. Dies ist hauptsächlich der Fall,

wenn der correlative Saz durch ^ 1 ,  und ein-
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—'  9  ®  9

geleitet ist, z. B. ^  ^ L k L J !  ^  £ + · »  U iS ' ^

Joj^ääJI ^y  iJOäxÄj aLax-ül! ^y  2^-w

„und so oft von dem Sultan eine vorsichtige und

prompte Handlung gehört wurde, zeigte sich von Seiten des 

Chalifen das Gegentheil, nämlich Nachlässigkeit und Gehen-
o  «■ » ®  9

lassen“  (De S a cj, Gr. ar. I, p. 194); sb'l L J S

juLyüT s S j i l !  i jiA .p i ^ y  „und so oft eines von den wilden

Thieren zu ihm kam, um ihn zu besuchen, pflegte er es zu zer-

reissen“  (Lnqmän, Fab. 6 ); xX elb  ^

„so  oft er den Gehorsam abschütteln w ollte , pflegte

er in die W üste hineinzugehen“  (Abu-l-fidä, Ann. Musi. H, 

p. 314, L. 17).

f) Der N a c h  s a z  der Conditionalnomina richtet sich 

ganz nach den Regeln des Conditionalsazes, er muss daher

immer durch verbunden werden, wo es dieser ebenfalls 

verlangt. Ausnahmen kommen auch hier v o r , besonders 

erlaubt sich hie und da ein D ichter, das Ci vor einem 

Nominalsaz des Metrums 'wegen ausfallen zu lassen, wie in 

dem Verse (Metrum U . ....)»

I&jX ä j  xAJf o LäÄm̂ .| cJoub
O ^  j  ^

&XJf

,,W er Gutes thnt, (dem) wird es G ott verdanken1), und Uebel 

für Uebel sind in Gottes Augen zwei gleiche Dinge“  (Howell, 

Ar. Gr. II, p. 65).

1 ) Darnach kann auch der S. 414  citirte  H albvers übersezt w erden.
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D r u c k fe h le r .

S. 352 L. 10 v. u.
> > (

. lies aZAjS X

S. 355 L . 1 V. u.
lies 2 7 * * ’

S. 356 L. 7 lies !j ü t f r .

S. 357 L. 5 v. u. lies

S * *
S. 358 L. 11 lies

S. 358 L . 5 v. u.
9

lies

S. 362 L . 10 lies
1-

S. 379 L. 10 v. u . lies : Taharï.

S. 380 L. 9 lies &Λ Λ ύ ί.

S. 381 L . 6 v. u. lies : Taharï.

S. 383 L. 11
9

v. u. lies (Xsyo.

S. CO O
O L . 8 v. u. lies lÎLeyS'f.

S. 392 L. 2 y. n. lies I J l i Î ' .  
j

S. 400 L. 11 lies S i

S. 400 L. 4 v. u.
> > -  o "  

lies x*Â a2j .

S. 401 L. 1 lies t o i .

S. 411 L. 8 lies » jX «a J I .



S. 414 L . 6 lies k k k uu .

S. 418 L . 7 v . n. l ie s :  C ouditionalsäze.

S. 423 L. 10 t . u. lies

S. 4'25 L. 9 v. u. lie s : angeführt.

S. 426 L . 4 lies
/  ’ ·

S. 427 L . 6  lies J o J ü l . .

S. 428 L . 4  v . u. lies U J L ^ .

S. 4 ‘28 L . 2 v . u. lie s : in  Qazvin.
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